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' d ́l ́l ́' l ́/  ■ ĺ- / - l ́'d ́' l ́d ́' ĺ V d ́d ́ / l ́ / / l ́d ́l ́l ́ l ́d ́d ́ 'd ́l ́ l ́ '" l ́ l ́ ĺ-..- .i':i 'd ́i l ́/  d ́d ́d ́d ́l ́ l ́l ́d ́l ́d ́
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; ĺ ĺ ’ d́  , ■' n ĺ  ' '
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V o r w o r t .

Die vorliegende schrift wurde schon im jahre 1893 als acade- 
mische abhandlung veröffentlicht. Es war ursprünglich meine absicht 
gewesen derselben eine vergleichende mordvinisch-finnische lautlehre 
und etymologie folgen zu lassen, wonach das werk in einer so er
weiterten gestalt in den Memoires de la Societe Finno-Ougrienne 
erscheinen sollte. Weil ich immer hoffte das mordvinische material, 
besonders in lexicalischer hinsicht, auf einer neuen forschungsreise 
noch ergänzen zu können, wurde die ausführung dieses planes an
fangs deswegen auf mehrere jahre verschoben. Nachdem ich dann 
auf einer vierjährigen reise in den jahren 1898—1902 u. a. auch viel 
neues material unter den mordvinen gesammelt hatte, haben andere, 
auf das ganze finnisch-ugrische Sprachgebiet gerichtete Untersuchun
gen mein interesse in anspruch genommen, welche auch am besten 
geeignet zu sein scheinen die geschichte der betr. sprachen aufzuhel
len. Somit sehe ich mich veranlasst jenen ursprünglichen plan end
gültig aufzugeben und die „Mordvinische lautlehre“ allein in den Me
moires erscheinen zu lassen.

Wenn ich bei der abfassung dieser arbeit das mordvinische Sprach
gebiet so gut wie jetzt gekannt hätte, so hätte dieselbe natürlich an 
genauigkeit gewonnen. Indessen scheint mir auch jetzt die auf grund 
meiner damaligen kenntnis des mordvinischen gegebene darstellung 
die liauptzüge der dialectischen und mundartlichen lautentwickelung 
zu enthalten, und die Schlüsse, zu welchen ich in bezug auf die mord
vinische ursprache, das „gemeinmordvinische“, gekommen bin, wer
den durch das von mir später gesammelte material an sich nicht we
sentlich beeinflusst. Während der langen Zwischenzeit hat indessen
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d ie  f i n n i s c h - u g r i s c h e  S p r a c h f o r s c h u n g  g e w a l t i g e  f o r t s c h r i t t e  g e m a c h t ,  

u n d  s e l b s t v e r s t ä n d l i c h  w ü r d e n  j e t z t  a u c h  i n  d i e s e r  a r b e i t  m a n c h m a l  

n e u e  g e s i c h t s p u n k t e  s i c h  g e l t e n d  m a c h e n  u n d  e in e  a n d e r e  f o r m  d e r  

d a r s t e l l u n g  b e d i n g e n .

Ich beschränke mich hier darauf die wesentlichsten berichtigun- 
gen nach der Seitenfolge mitzuteilen. Es dürfte sich für den leser 
empfehlen die betreffenden stellen in dem ursprünglichen text sich 
anzumerken und dann bei dem gebrauch des buches immer das un
ten folgende Verzeichnis der berichtigungen zu berücksichtigen.

Helsingfors den 21. october 1903.

D E R  V E R F A S S E R .



Berichtigungen.

S. 3, § 2 sind die angaben über den lautwert gewisser conso
nanten folgendermassen zu berichtigen und zu ergänzen:

Die mit k, p , t, / ,  f, s, š bezeichneten laute sind in intervoca- 
lischer Stellung, desgleichen vor vocalen, wenn sie auf einen nasal, 
eine stimmhafte liquida (i, r), v oder j  folgen, geminaten, deren 
beide componenten kurz sind.

Die von mir in dieser arbeit, sowie in den von mir bisher 
veröffentlichten mordvinischen texten, befolgte transscription ist so
mit nicht streng consequent. In den erwähnten fällen wäre statt Je, 
p, t, x, f, s, š  richtiger kk, pp, tt, xx, ff, ss, šš  zu schreiben z. b. 
kofta (statt kota) ’sechs’, tokkams ’anrühren’, tappams ’ zertreten’, 
kaxxuńist, kaff́əńəst ’beide’, kassa ’wo’, vassa ’fohlen’, t ́e r ́k a  ’marke’, 
tarkka 'ort’, korttams ’reden’, alklĺińe niedrig’, kańx'x'iń, kan l ́ fi/i, 
genit. v. kańx, kant ’hanf’, kavtto ’zwei’, tejtteŕ ’mädchen’ u. s. w.

In einfachen stämmen kennt das mordvinische nur kurze conso
nanten. Ebenso kurz wie der consonantenlaut, auf welchen die erste 
silbe in den angeführten Wörtern auslautet, ist also z. b. das auslau
tende k, s, r, n  in mokša ’leber’, kosta ’woher’, karda ’viehstall’, 
Jcanda ’umgefallener bäum’ (vgl. fi. mafcsa, kušta, kartam , kahta mit 
halblangem k, s, r, n).

Lange consonanten kommen in beugungs- und ableitungsformen 
vor. Diesen längegrad habe ich, wie in § 4 bemerkt ist, durch dop- 
pelsetzung des betr. consonanten bezeichnet z. b. vakss postp. ’zu, 
an die seite’ (illat. v. stamm vaks-), vd ́katt ’gefässe’ (plur. v. vakan) ; 
bei den geminaten mit langem ersten componenten, ist jedoch die
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länge unbezeichnet z. b. kańńəms 'oft tragen’, kutta ablat. v. kud
’haus’, lies kańńəms, krut́a (vgl. il. kańneksia, kalt́o mit halblangem 
n, t). Nach der von Setälä in FUF I s. 44 ausgesprochenen trans- 
scriptionsregel: „die doppelschreibung bedeutet n ie  einen quantitäts- 
grad, sondern zeigt an, dass der betreffende laut zu zwei verschie
denen silben gehört“, möchte man natürlich auch vaks (statt vakss),
vakat (statt vakat!) schreiben. Es kommen jedoch, wie s. 4  gezeigt
ist, im mordvinischen fälle vor, wo die mouillirung erst in der mitte 
des langen consonanten, bei dem dentalen Verschlusslaut erst mit der 
lösung des Verschlusses anfängt z. b. kasś ’er wuchs’, ku t ́t ́ best, ge- 
nit. v. kud  ’haus’; wenn man auch hier das längezeichen ~  anwen
den wollte, wäre also die eigenartige mouillirung irgendwie besonders 
zu bezeichnen.

Die Zeichen c, c, g, 3  (sieh s. 2) sind in einer folgerichtigen trans- 
scription nicht am platze (vgl. FUF 1 s. 34). с wäre mit ts, с mit 
ts zu ersetzen, wobei zu beachten ist, dass in ts und ts, wenn ein 
vocal nachfolgt, die beiden laute zu verschiedenen silben gehören z. b. 
acan ’ich ausbreite’ =  atsan (o af́sań), vaca ’kot’ — vat́śa (о vat́ka), 
ardan ’ich denke’ =  aŕt́śan (o aŕf́śan), p  iče ’kiefer’ — jv́it́se  ͔ (o 
ṕivse͔), p ́enči͔ń  genit. v. ṕenč ’löffel’ =  pent ́šm  (o p ́ent́p ́i ͔ń). In der 
lautverbindung dz, dz („3, g u), welche im mordvinischen niemals in 
intervocalischer Stellung begegnet, ist der Verschlusslaut nur schwach 
hörbar und wäre als übergangslaut mit kleinem bucl\stabe über der 
zeile zu bezeichnen (vgl. FUF I s. 43) z. b. kaŕd'źi („kaŕģi“) ’violine’, 
pandžan („pangan1,1) ’ich öffne’ ; hier liegt eine „affricata“ vor (vgl. 
S iev ers, Phonetik s. 157), d. h. die beiden homorganen laute, ex- 
plosivlaut und spirans, (vgl. s. 6) werden mit demselben exspirations- 
hube hervorgebracht, weshalb nach dem Vorschlag in FUF I s. 43 
kaŕp ́'źi, p a n d a n  zu transscribiren wäre.

S. 6, § 10 wird angegeben, dass die „vollkommenen vocale“ 
(contr. die reducirten, die gleitvocale) in betonten offenen silben, in 
welchen sie den schwach geschnittenen accent haben, etwas gedehn
ter als sonst ausgesprochen werden. Es scheint mir jetzt, als ob die 
vollkommenen vocale überhaupt immer den schwach geschnittenen
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accent hätten, wodurch sie sich von den schroff endenden kurzen 
vocallauten im finnischen und ungarischen merkbar unterscheiden.

S. 8. Betreffs des ersanischen accents habe ich zu keinem ande
ren schluss kommen können, als dass die Wörter überhaupt gar keine 
feste betonung haben. Ein zweisilbiges wort wird bald auf der er
sten bald auf der zweiten silbe betont, ein dreisilbiges desgleichen, 
bisweilen auch auf der endsilbe, in viersilbigen Wörtern findet man 
den (hauptjaccent meistens auf der zweiten oder dritten silbe, nicht 
ganz selten auf der ersten, ausnahmsweise auf der endsilbe, n. s. w. 
Dabei ist noch zu merken, dass verschiedene Wörter im satze oft zu einem 
sprechtact zusammengeführt werden, aber auch wenn ein wort einen 
ganzen sprechtact ausfüllt, wird es bald so, bald anders betont. Ich 
muss darauf verzichten irgend welche näheren regeln für die beto
nung im ersa-dialect aufzustellen —  Es verdient beachtung, dass 
eine ähnliche unbestimmbare accentuation auch im südostjakischen 
begegnet (vgl. darüber meine darstellung im JSFOu. XXI,5, s. 
14 f.), desgleichen, wie es scheint, in den meisten tscheremissischen 
mundarten, welche Übereinstimmung vielleicht für die frage von 
der accentuation in der finnisch-ugrischen Ursprache von interesse 
sein kann.

S. 10 steht in dem vorletzten absatz zu lesen: „Wenn ein mit 
einem der betreffenden stimmlosen consonanten [k, p , t, s, s] anlau
tendes wort in Wortzusammensetzungen oder sonst in der lebendigen 
rede sich ohne sprechpause an ein vorangehendes stimmhaft auslau
tendes wort anschliesst, so geht der stimmlose anlautsconsonant in 
den ihm entsprechenden stimmhaften über.“ Diese angabe bedarf 
einer berichtigung. Überhaupt findet das stimmhaftwerden der betr. 
consonanten nur in dem falle statt, dass das vorangehende wort,

1 Die von W ie d e m a n n  in seiner gram matik ss. 15. 16 aufgestellten accen7 
tnationsgesetze, von welchen es ja  auch nach ihm ausnahmen gehen soll, sind 
ganz willkürlich und unhaltbar. Auch seine behauptung, dass die aus dem 
russischen und tatarischen (resp. tschuvaschischen) entlehnten Wörter ihre u r
sprüngliche accentstelle behalten, is t n icht richtig.
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resp. das erste Zusammensetzungsglied auf einen s t im m h a f te n  co n - 
s o n a n te n  auslautet. Wo diese erscheinung nach vocalischem auslaut 
begegnet, ist der auslaut ursprünglich consonantisch gewesen z. b. 
pid́i-balaks ’brennessel’, m a ii źavańä 'ein hübsches schälchen’, ḱelu- 
́b́aŋga ’birkenschwamm’ {ṕid́i <ž *p ́id ́i j , vgl. 3 pers. plur. pries, p ́i
d ́i j  t  < ž*  p ́id ́i j  4, stamm ṕid ́e- ’anbrennen’; m aźi <( *m aźij, vgl. ge- 
nit. maźijəń; ḱelu *lteluv, vgl. genit. ḱeluvə̑ń, zu vergleichen 
§ 71,i,2, auch § 15,2), ḱi'cabavas 'go tt’, zsmges. aus škaj und p  avas, 
mordM. toźə̑r ’weizen’, vgl. mordE. tovźuro id. {suro ’getreide’). 
Sonst aber wird dieselbe nach vocalischem auslaut überhaupt nicht 
beobachtet; sogar erscheint der anlautende consonant nach einem 
stimmhaften consonantischen auslaut stimmlos, falls das erstere zu- 
sammensetzungsglied ursprünglich vocalisch auslautete z. b. v́eĺ-k ́i 
’dorfgasse’ (v. v́eĺa, stamm v́eĺa- ’dorf’ und k ́i ’weg’), par-ši Vermö
gen, eigentum’ (v. para, stamm paro- und ši eig. ’tag, sonne’). Ganz 
vereinzelte ausnahmen sind die mokschanischen zehnerzahlen kolmə- 
ģeməń (30), ńiĺə-ģeihəń (40), kafksə̑-ģeməń (80), v́exksə̑-ģeməń (90), 
wobei zu beachten ist, dass im ersa-dialect, sowie mundartlich auch 
im mokscha-dialect das erste glied in denselben consonantich auslau
te t: koloń-ģeḿeń, kolmə̑ń-ģeməń u. s. w.

Bei consonantenverbindungen im anlaut werden auch m e h re re  
consonanten stimmhaft z. b. kargoń-gznav ’wicke’ (ksnav ’erbse’), 
ṕejeĺ-bžd́i ’messerscheide’ {pšt́i ’seheide’).

S. 12, z. 14 u. 15 v. u. ist die Zusammenstellung: mordM. ṕes 
— mordE. ṕekš, zu tilgen; die Wörter sind nämlich nicht identisch.

S. 15, § 14,7 steht: „Auslautendes k war sicherlich schon in 
gemeinmordvinischer zeit in einigen sufiixen vorhanden und tritt in 
den jetzigen mundarten unverändert auf (ausser wo es sporadisch ab
gefallen ist z. b. e Je g . ramata-no ’wir kaufen’ aus ramata-nok)-------
Die parenthese wäre zu tilgen; wahrscheinlich liegt in dem genann
ten fall kein Schw und  von k  vor.

S. 18, z. 13 v. u. steht: K asan E ., zu lesen: K asanM .
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S. 25 ist der dritte absatz zu tilgen. In den daselbst zusammen
gestellten mord. benennungen für ’gerstenkorn am augenlide’, in wel
chen auch die Volksetymologie wirksam gewesen ist, liegen als zwei
tes Zusammensetzungsglied sicherlich verschiedene Wörter vor.

S. 28, z. 9 v. u. ist die bemerkung: „Schwerlich richtig“, zu 
tilgen.

S. 49, § 27,з steht zu lesen: „Sicherlich sind anlautende c, 6
nicht ursprünglich, sondern aus den entsprechenden einfachen Spi
ranten dadurch entstanden, dass der t-vorschlag aus gewissen satz
phonetischen Stellungen sich für alle fälle festsetzte.“ Obwohl die 
hier gegebene erklärung gewiss für manche fälle zutreĺfend ist, so 
kann derselben jedoch keine allgemeine gültigkeit zugesprochen werden. 
Uber die hierbei in betracht kommenden schwierigen lautgeschicht
lichen fragen ist zu vergleichen meine schrift: D ie finnisch-ugrischen 
s-laute I s s . 120—123.

S. 30, z. 14 v. o. ist „m P sen . šəmə̑rdan“ zu tilgen, ähnlich 
z. 11 u. 10 v. u. „v. verbum kańģdd́əms (auch im u iP se n . mit ģ)“.

S. 30, z. 9 v. u. steht „(wohl fremdwort)“ ; zu lesen: (wohl 
onomat.).

S. 31 ist in dem ersten absatz das erste beispiel zu tilgen (im 
e К al. p ́i l ́ A s  liegt ein anderes sufiix vor).

S. 31 ist der zweite absatz, sowie die note dazu zu tilgen.

S. 32 ist der zweite absatz zu tilgen.

S. 32, § 29,1 wird in der lativform Übergang von einem ur
sprünglichen v  in j  nach vorderen vocalen angenommen. Als ur
sprüngliches lativsuffix ist indessen ein 1y-laut zu betrachten: v <ž ŋ, 
j  <(. tj, vgl. unten die berichtigung zu seite 45.

S. 35, § 31,2 steht: „Ein solches aus j  entstandenes x  ist dann 
im m P sen . (desgleichen m A lk.) weiter in š übergegangen“. Zu lesen: 
— — in ein  s ta rk  p a la ta l i s i r te s  š übergegangen.



XII

S. 36 (im ersten absatz) wird m ordM . x t  lšt́) =  m ordE . čit́, ft! 
in einigen fällen aus früherem *sxt erklärt, was nicht zu billigen ist. 
Als ursprünglich ist * jx t  anzunehmen: *j ist im m ordM . zu % (.?) 
geworden, während dasselbe im m ord E . geschwunden ist z. b. 
m K rasnosl. p ́išt ́am s, m P sen . ṕišt́ams, eM ar. ṕivt́ems, eKal. 
p ́if 'ń m s  ’buttern’ <C *p ́ij(9)xt ́9m s, vgl. li. pyölitää id. (mord. *ṕij(&)- 
=  fi. pyö-, mord. * x t  — fi. Ы).

S. 36 am ende wird m ordE . suĺej ’schatten’ — anbetrachts 
der mokschanischen form ś i t ́f ,  ž u t ́f  — aus früherem *sul'evt erklärt. 
Das wort lautet indessen in der ersa-mundart im kreis Alatyr, gouv. 
Simbirsk, welche ein ursprüngliches ŋ im wortauslaut bewahrt hat 
(vgl. JSFOu. XVII,3, s. 9), sut́eŕj, welchem m o rd E . suĺej regelrecht 
entspricht (j <f́ ŕṕ.

Zu ss. 35— 38 (§§ 32, 33) ist jetzt S e t ä lä , JSFOu. XIV,з, ss. 

13, 14, zu vergleichen.

S. 42, z. 12 v. u. steht „zwischen mb und b“, lies: zwischen 
mb und m.

S. 43, § 39,4 wird der Wechsel zwischen ŋg und v, j  durch an- 
nahme eines „ausfalls des nasals“ erklärt : ƞg >  g j> v; ŋģ ģ j>  j .  
Unzweifelhaft vertritt jedoch v, j  einen früheren »/-laut, vgl. jetzt Se
t ä l ä , Über einen „gutturalen“ nasal im urfinnischen, Festskrift til 
Prof. Vilh. Thomsen s. 230 ff.

S. 45, § 41,i. In allen hier behandelten fällen, wo die alte 
evangelienübersetzung to, n, ĺi statt v, j  der anderen mundarten bie
tet, liegt aller Wahrscheinlichkeit nach eine ungenügende trans- 
scription vor. Der Übersetzer hat mit то, n  das mediopalatale ŋ, mit 
ń das stark prmpalatale j  bezeichnet, welche laute in der ersa-mund
art im kreis Alatyr, gouv. Simbirsk, in den betr. Wörtern und wort
formen vorliegen, wie ich im jahre 1899 gelegenheit hatte zu con- 
statiren, vgl. JSFOu. XVII,з, s. 9. Die auslautenden 1/-laute jener 
mundart sind als ursprünglich anzusehen, in den übrigen mundarten 
sind sie in v und j  übergegangen (ƞ j> v, ƞ j>  j).
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S. 49. Zur frage nach dem mouillirten und unmouillirten s-laut 
ist jetzt zu vergleichen meine schrift „Die finnisch-ugrischen s-laute 
I “, besonders ss. 3—8.

S. 52, z. 5 u. 6 v. o. steht: ,.śarBka ’nisse’, wahrsch. aus dem 
türkischen, vgl. K a sa n - ta t .  serkä id.“, was zu tilgen ist, vgl. Die 
finnisch-ugrischen s-laute I, nr. 38.

S. 56, z. 12 v. o. steht „Vor“, lies: Von.

S. 60 ist z. 6 v. o. zu tilgen, vgl. oben die berichtigung zu s. 12.

S. 67, § 59,1,2. Zu vergleichen oben die berichtigung zu s. 15.

S. 71 ist der letzte absatz so zu berichtigen: Der enge vokal l ́ 
der ersten silbe ist in einigen mokschanischen formen mit dem nach
folgenden consonanten umgestellt worden.

S. 74, z. 13 v. o. steht „e <  eĺ“, lies: ä e.
О

S. 75, z. 10 v. о. steht „išḱe“, lies: islie.

S. 75, z. 11 v. o. steht „äf'k ́ś“, lies: äśḱä.

S. 79, § 68,4. Die mit reservation ausgesprochene Vermutung, 
dass die mittleren vocale in der ersten silbe sich ü b e ra ll  aus hinte
ren vocalen entwickelt hätten, ist nicht gutzuheissen; zu vergleichen 
jetzt meine schrift „Die finnisch-ugrischen s-laute I, besonders ss. 
1—4. Das auftreten jener vocale hängt in den meisten fällen mit 
dem vorangehenden unmouillierten s-laut zusammen.

S. 81, zz. 3—5 v. o. ist zu lesen: Ein solches aus ursprüngli
chem a entstandenes ersanisches e wechselt in einigen fällen mit ĺ.

S. 81, z. 13 v. o. steht „horizontallage“, lies: verticallage.

S. 85, z. 9 v. o. steht „aus älterem v “, lies: aus älterem ŋ; 
z. 12 v. u. steht „tautosyllabisches v “, lies: tautosyllabisches zu 
vergleichen oben die berichtigung zu s. 32, § 29,1.

S. 96, zz. 11 — 13 v. o. Es ist jedoch auch möglich, dass im ge-
meinmordvinischen ein derartiger combinatorischer vocalwechsel aus- 
serlialb der ersten silbe bestand, wie jetzt in den meisten ersa-mund- 

arten.
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S. 98, absatz 2. In fällen, wo die engen vocale in der ersten 
silbe mundartlich wechseln (bisweilen geschieht das sogar in ein und 
derselben inundart), möchte ich jetzt nicht mehr von der „priorität“ 
der einen oder anderen reden. Die annahme liegt nahe, dass dieser 
jetzt nur sporadisch auftretende vocalwechsel in der mordvinischen 
Ursprache eine viel allgemeinere erscheinung war und vielleicht ur
sprünglich mit einem accentwechsel in Zusammenhang stand (vgl. 
meine ausführungen über den sporadischen vocalwechsel im südostja- 
kischen FUF II, ss. 87—90). Dieselbe betrachtungsweise könnte
auch für die fälle von Wechsel zwischen weiten und engen vocalen
(sieh §§ 61, 62, 63, 66) geltend gemacht werden. — Auf diese schwie
rigen und für die geschichte der finnisch-ugrischen sprachen wichti
gen fragen hoffe ich anderswo zurückzukommen.

S. 105 ff. (Cap. XXVI) wird in solchen fällen, wo ausserhalb der 
ersten silbe nach einem unmouillirten s-laut im m ordM . ein hinte- 
rer, im m o rd E . dagegen ein mittlerer vocal begegnet (z. b. mordM. 
piza, stamm pizə̑-, mordE. p ́ize  ͔ ’nest’ ; mordM. pezə̑-, mordE. ṕeze͔- 
’waschen’), für das gemeinmordvinische ein enger h in te re r  vocal an
genommen {*ṕizh’-, *ṕezb’-'): derselbe wäre im m ordE . in einen 
mittleren (=; mit zurückgezogener zunge gebildeten vorderen) vocal 
übergegangen. Wie ich schon in meiner schrift „Die finnisch-ugri
schen s-laute I “ s. 4 anm. bemerkt habe, steht jedoch der ersa-dia-
lect hier auf einem ursprünglicheren Standpunkt: für das gemein
mordvinische ist ein vorderer, resp. mittlerer vocal anzusetzen, der 
sich im m ordM . in einen hinteren verwandelt hat, und das gemein
mordvinische stand also in bezug auf die vocalharmonie (palatalattrac- 
tion) auf einer ähnlichen stufe wie jetzt der ersa-dialect. — Diese be
richtigung gilt auch für die darstellung in § 79,1 (s. 92) und § 80 (s. 94).

S. 118 f. (§ 98). Die frage nach den accentverliältnissen im ge- 
meinmordvinischen möchte ich offen lassen, vgl. oben die ergän- 
zung zu s. 8.



Erklärung einiger abkürzungen.

Dialecte.

(mord. =  mordvinisch).
m ordM . =  mokscha-mordvinisch.
m P se n . =  mokschanisch aus dem dorfe Staroje Pschenevo im kreise 

Insar, gouv. Pensa.
m Sel. =  mokschanisch aus dem dorfe Selischtsche im kreise Spassk, 

gouv. Tamboff.
meistens nach den folk- 
loristischen Sammlun
gen meines früheren 
dolmetschers in St. 
Pschenevo S. I. Sirikin 
und den mitteilungen 
des priesters N. P. Bar
soff.

A hlqM . =  mokschanisch nach A hlqyist (Versuch einer Mokscha- 
mordwinisehen Grammatik nebst Texten und Worterverzeichniss. 
St. Petersburg 1861), welcher die spräche im kreise Krasnoslo- 
bodsk, gouv. Pensa, und in den kreisen Temnikoff und Spassk, 
gouv. Tamboff, studirte.

RegM . =  mokschanisch aus R eguly’s Sammlungen, von B udenz 
NyK. V publicirt (sprachproben, grammaticalische aufzeichnun- 
gen, worterverzeichniss).

Tj u m en eff M. =  mokschanisch aus der evangelienübersetzung von 
T.tumenefe (Господа нашего Incyca Христа святое евангелие

m K rasnosl. =  mokschanisch aus dem kreise 
Krasnoslobodsk, gouv. Pensa. 

m G orod. =  mokschanisch aus dem kreise 
Gorodischtsche, gouv. Pensa.
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отъ Матвея. Иа Мокшанское Hapknie Мордовскаго языка пе
реведено А. И. Тюменевымъ. Издаше Православнаго Muccio- 
нерскаго Общества. Казань 1879).

Ausserdem sind einzelne aus einigen mokseha-dörfern im gouv.
Pensa stammende formen mit vollständiger angabe des dorfnamens
und einem Vorgesetzten m angeführt: z. b. m Patra.

m o rd E  =  ersa-mordvinisch.
eM ar. =  ersanisch aus dem dorfe Maresevo im kreise Ardatoff, gouv- 

Simbirsk.
eC h ly s t. =  ersanisch aus dem dorfe Ohlystofka in dem vorhergen. kreise.
eJeg . =  ersanisch aus dem dorfe Jegoroffka im gouv. Samara, ost

wärts von der gouvernementsstadt in der nähe der Samara- 
Ufimschen eisenbahn, nach den handschriftlichen aufzeichnungen 
von prof. A. G e n e t z  und seinem reisegefährten stud. S. N yman 

(texte, grammaticalische aufzeichnungen, worterverzeichniss).
eKal. =  ersanisch aus dem dorfe Kaljajevo im kreise Tenmikoff, gouv. 

Tamboff.
eK azl. =  ersanisch aus dem dorfe Knzlytka im kreise Spassk, gouv. 

Tamboff.
eD rak in o  =  ersanisch aus dem dorfe Drakino in demselben kreise.
W ied em E . =. ersanisch nach W iedem ann  (Grammatik der Ersa-mord- 

vinischen Sprache nebst einem kleinen Mordwinisch-deutschen 
und Deutsch-mordwinischen Wörterbuch. St. Petersburg 1865).

R egE . =  ersanisch aus R e g u l y ’s Sammlungen, von B u denz  NyK. V. 
publicirt (sprachproben, worterverzeichniss).

K asanE . - ersanisch aus den in Kasan herausgegebenen publica- 
tionen (nebst evangelienübersetzungen, erbauungsschriften u. dgl. 
eine folkloristische Sammlung in zwei lieferungen: Образцы Мор
довской народной словесности. Выпускъ I. Пксни на Эрзян- 
скомъ и некоторая на Мокшанскомъ наркчнп Казань 1882. 
Выпускъ II. Сказки и загадки на Эрзянскомъ наркчш мор
довскаго языка съ русскимъ переводомъ. Издан1е Православ
наго Мисшонерскаго Общества. Казань 1883). Die aus den in 
der 1. lieferung enthaltenen drei mokschanischen liedern (LXX—  

LXXII) stammenden formen sind mit K asanM . bezeichnet.



Litteratur.

(Die abgekürzten tite l von werken, die im gebiete der finnisch-ugrischen 
Sprachforschung allgemein bekannt sind, werden hier n ich t verzeichnet.)

R a d l o f f  Phonetik  =  Phonetik  der nördlichen Türk-sprachen von D r .  W . 
R a d l o f f . Leipzig 1882.
Соболевсый, Лекцш =  Лекцш по исторш русскаго языка А. И. Соболевскаго. К1евъ 

1886.
Колосов, Обзор =  М. А. Колосов. Обзор звуковых и формальных особенностей 

народнаго русскаго языка. Варшава 1878.

S ie v e r s  Phonetik  (= Grundzüge der Phonetik  zur Einführung in  das Studium 
der Lautlehre der indogermanischen Sprachen von E d d a r d  S ie v e r s ) wird 
nach der dritten auflage (Leipzig 1885) citirt.
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X. A b s c h n i t t .

E i n l e i t u n g '.

Cap, I.

Die laute und ihre transseription.

Die von mir im ruordvinischen beobachteten laute werden in 
dieser abhandlung mit den nachstehenden buchstaben bezeichnet:

A. Consonanten.

§ 1. к Zeichen sowohl für den mediopalatalen, als für den ргаз- 
palatalen stimmlosen Verschlusslaut.

X der entsprechende reibelaut ( =  spirante).
g d e r  d e m  к e n t s p r e c h e n d e  s t i m m h a f t e  V e r s c h lu s s la u t .

rj der entsprechende nasallaut.

Anm. k, x , ḿ V sind präpalatal nach einem e-, ŕ-laut, wenn 
kein gutturaler vocal unmittelbar nachfolgt z. b. ḱeŋkš ’tür’, eykaM 
’kind’, sonst mediopalatal. Gewöhnlicher, stets vor palatalen vocalen 
erscheinend,- ist eine varietät des praepalatalen k, %, g, deren articula- 
tionsstelle noch mehr nach vorn liegt, so dass sie den mouillirten 
consonanten beizuzählen ist und deswegen von mir mit ḱ, x́, ģ bezeich
net wird z. b. in k ́i ’weg’, jakast’ ’sie gehen’, toŋǵi ’er treibt ein’.

j  prsepalataler stimmhafter reibelaut mit sehr schwachem rei- 
bungsgeräusch.



š gemeinsames Zeichen für die verschiedenen Varietäten des sch- 
lantes. Das gewöhnliche ersanische š, bei dessen hervorbringung die 
Zungenspitze bis zu den alveolen gehoben ist, gleicht dem gewöhn
lichen rassischen ш und ist merkbar verschieden von dem mokscha- 
nischen š, welches mit gesenkter Zungenspitze gebildet wird und als 
mouillirt bezeichnet werden kann. Doch giebt es auch innerhalb der 
beiden hauptgrappen mundartliche nuancen. So ist die mouiffirang 
des š innerhalb des mokschanischen z. b. im m S el. weniger merkbar 
als im östlichen teile desselben kreises Spassk und im m P sen .; be
sonders ist hervorzuheben, dass š im e К al. und eK azl. sich bestimmt 
von dem ersanischen š im eMar. (und eJ e g .)  unterscheidet und sich 
mehr dem mokscha-laute nähert.

e — § mit einem t-vorschlag, der je nach der beschaffenheit 
des š wechselt.

z  die dem š· entsprechende stimmhafte spirante, von der alles 
oben vom š gesagte gilt.

3  — 3  · ž  =  e : š.
t postdentaler stimmloser Verschlusslaut. 
d  der entsprechende stimmhafte laut. 
s  postdentale stimmlose spirante. 
e der entsprechende stimmhafte laut. 
с — s mit t-vorschlag. 
s  -  3  : z  =  с : s.

Anm. Die Spiranten mit t-vorschlag nenne ich z u s a m m e n 
g e s e t z t e  im gegensatz zu*clen e in fa c h e n  Spiranten: š, 2, s, z.

I postdentaler 1-laut, der nicht so hell wie das gewöhnliche fin
nische 1 lautet, andererseits aber sich entschieden von dem dunklen 
russischen л unterscheidet. Mit lL bezeichne ich ein l, dessen end
teil ohne stimmton gesprochen wird.

r supradentaler zitterlaut, wenig gerollt. rB : r  =  lL :l. 
p  bilabialer stimmloser Verschlusslaut. 
b der entsprechende stimmhafte laut. 
f  labiodentale stimmlose spirante.

v labiodentale stimmhafte spirante mit sehr schwachem reibungs- 
geräusch.



ß labiodentale stimmhafte spirante mit starkem reibungsgeräusch; 
ist von mir nur im m S el. beobachtet worden, ausschliesslich als 

sandhi-erscheinung.
m  labialer nasal.

oben am consonanten bezeichnet die mouillirung od. palatali- 
sirung desselben: l ́ =  mouill. I.

unter einem consonanten bezeichnet, dass dieser in sonan- 
tischer function steht.

Mit x  bezeichne ich eine für das gemeinmordvinische anzu
setzende spirante, die sich in den einzelnen mundarten verschieden 
entwickelt hat.

§ 2. Die wortanlautenden stimmlosen Verschlusslaute k, p , t sind 
im mordvinischen von geringerer intensität, als z. b. im russischen; 
von den entsprechenden stimmhaften g, b, d  scheinen sie sich nur 
durch die abwesenheit des stimnitones zu unterscheiden. Dasselbe 
gilt von den stimmlosen Spiranten s und š. Im inlaut aber vor vo- 
calen sind die mit den betreffenden buchstaben bezeichneten Ver
schluss- und reibelaute von etwas längerer dauer und zugleich grösse
rer articulationsstärke als sonst; in intervocalischer Stellung sind sie 
als kurze geminaten anzusehen (bei den Verschlusslauten ist die im- 
plosion, obgleich sehr schwach, hörbar) z. b. kota ’sechs’, kosa ’wo’, 
tarka ’ort’. Es sei in diesem Zusammenhang bemerkt, dass in der 
lautverbindung l, r  oder nasal mit stimmlosem Verschluss- oder reihe
laut das erstere glied entschieden kurz ist: n  im m ordE . va n ta n 'ich 
sehe dich’ ist kurz zu sprechen wie im finnländ. schwed. v a n te  ’han- 
dschuh’, nicht lang wie im finn. v a n tu s  id.

§ 3. Die mit v und f  bezeichneten laute — in der regel, wie 
gesagt, labiodental — werden in tautosyllabischer Verbindung mit la
bialem vocal (o, u) mehr oder weniger rein bilabial gesprochen.

In  tautosyllabischer Verbindung mit einem vorangehenden vocal 
erleidet v (unmouillirt) eine gutturale affection z. b. m ord. kov 
’mond’ | m ord . ḱeskav ’sack’ | eM ar. ḱev ’stein’ (im m ordM . ḱev aber 
ist v mouillirt und ohne solche affection).

§ 4. Der von mir durch doppelsetzung eines consonanten be- 
zeichnete längegrad desselben (auch im wortauslaut vorkommend z. b.
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m ordM . vakss postp. ’zu’ | vakatt ’gefässe’) übertrifft, wenigstens im 
mokschanischen, den der finnischen langen consonanten (welche ihrer
seits wiederum länger als z. h. die betr. schwedischen zu sein scheinen). 
So ist der n-laut im m o rd M . kańńems ’oft tragen’ länger und zugleich 
intensiver als im finn. k a n n e k s ia  id. (vgl. mit diesem schwed. kanna), 
der t-laut im m ordM . kutta ablat. von kud ’haus’ länger als im finn. 
k a t to  ’dach’.

§ 5. Hinsichtlich der mouillirung der consonanten ist zu be
merken, dass dieselbe überhaupt nicht so stark hervortritt wie im 
russischen. Am wenigsten macht sie sich an den labialen consonan
ten bemerkbar.

Lange consonanten können im mordvinischen während ihrer 
dauer eine Veränderung hinsichtlich der mouillirung erleiden. Neben 
einem langen mouillirten śś in ĺiśś ’er trat hinaus’ giebt es ein langes 
sś, das am anfang frei von mouillirung ist, während seiner weiteren 
dauer aber dieselbe annimmt: m ordM . kasś ’er wuchs’. Während 
m ordM . lomatt plur. v. lomań ’mensch’ einen langen t-laut bietet, 
der sowohl an seinem implosiven als explosiven bestandteile mouillirt 
ist, weist m ordM . ku ti best, genit. v. kuči ’haus’ einen ähnlichen 
Verschlusslaut auf, der erst mit der lösung des Verschlusses die mouillirung 
annimmt. Im eKal. lcraśsi͔ń ’icli zünde sie an’ ist nur der vor der 
druckgrenze (vgl. S ie v e rs  Phonetik § 29) liegende teil der langen 
inlautenden spirante mouillirt.

Eine ähnliche ungleichmässigkeit in der mouillirung kann auch 
zwischen dem clusilen imd spirantischen gliede in der lautverbindung 
с im in- und auslaut vorhanden sein: im m ord . vat́sa ’ich bestreiche 
ihn’ ist der Verschlusslaut d. h. der implosive teil desselben mouillirt, 
die spirante dagegen nicht, während im m ordM . koźakatś ’er wurde 
reich’ das verhältniss ein umgekehrtes ist. In  solchen fällen wird 
jedes glied dieser lautverbindung besonders bezeichnet: fe, ts.

Б. Vocale.

§ 6. и ein ziemlich offener u-laut, dessen Öffnungsgrad doch 
dicht den des finnischen u erreicht. Von м giebt es eine palatalisirte
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yarietät. Zwischen mouillirten consonanten nämlich nimmt и  eine 
palatale färbung an, die an das schwedische n z. b. in h u s  ’haus’ erinnert. 
Das ist besonders im mokschanischen der fall; im ersanischen ist die 
palatalisirung des и weniger merkbar. Weil diese erscheimmg nur 
zwischen mouillirten consonanten, und dann immer, sich vorfindet, 
unterlasse ich es hier sie besonders zu bezeichnen.

0 ein entsprechender о-laut. Auch о hat im mokschanischen 
eine ähnliche palatalisirte varietät wie u.

a =  finn. a.
1 geschlossener i-laut, wie das lange deutsche ie in ’s ie ’.

с bezeichnet im m ordM ., desgleichen im eK al. einen geschlos
senen e-laut gleich dem deutschen e in ’s e e’, im ersanischen aber, 
mit ausnahme der genannten mundart, ein offenes e wie im finnischen 
z. b. im worte se tä .

ä  giebt desgleichen zwei verschiedene lautstufen wieder: das 
e rsan . ä offen wie das finnische ä, das m o k sch . ä geschlossen, 
zwischen dem ersan. ä und e liegend.

|  ein i-laut, dessen articulationsstelle noch etwas mehr nach 
hinten liegt, als die des finnischen hinteren (palato-gutturalen) i, 
welches z. b. in s i l ta  ’brticke’ sich vorfindet, (vgl. G en etz , Lautphy- 
siol. Einführung' s. 17, T echm er  Intern. Zeitschrift IV s. 219 f. S e t ä l I  

Aännehistoria s. 464), keinesweges aber so weit, wie die des russi
schen ы, mit dem das niordv. i bisher olme weiteres identificirt wor
den ist.

e͔ — e ͔: c  =  i ͔, L  Auch das § hat wie e zwei ätufen: ein offenes § 
bietet eM ar., ein geschlossenes eKal. Im mokschanischen habe ich e͔ 
nur in einem worte m P se n . se͔zə̑m 'der kern des baumes’ beobach
tet, wo es wie das e dieses dialectes geschlossen ist.

q, ein vocallaut, bei dessen articulirung die zunge, von der in- 
differenzlage aus etwas gehoben, horizontal eine mittlere Stellung ein- 
ninimt, ohne merkbar weder nach vorn noch nach hinten geschoben 
zu sein, c] liegt also ungefähr in der m itte von a und (ersan.) ä. 
Es kommt im eK azl. vor z. b. vana, ’er sieht’.

§ 7. Die oben angeführten vocale bilden, nach ihren verti- 
calen zungenstellungen geordnet, d re i reihen: 1) u-o-a 2) i-e-ä



3) i-e ͔-tf ́. Die vocale der ersten reihe nenne ich h in te r e  v o ca le , 
die der zweiten v o rd e re , die der dritten reihe m i t t l e r e  vocale .

Nach ihren horizontalen zungenstellungen können die betreffenden 
vocallaute desgleichen in drei reihen aufgestellt werden: 1) u -i-i 2) 
o-e͔-e 3) a-ä-ä. Die der ersten und zweiten reihe werden im folgen
den unter der gemeinschaftlichen benennung en g e  v o ca le  zusammen
gefasst, im gegensatz zu den vocalen der dritten reihe, welche ich 
w e ite  nenne.

§ 8. Ausser den oben angeführten vollkommenen vocalen giebt es 
im m ordM . und eK azl. auch unvollkom m en gebildete, reducirte vocale: 

im m ordM . bezeichne ich sie mit ə , a, im eK azl. m it i ,  г.

§ ein hinterer gleitvocal, dessen klangfarbe oft der des englischen 
u in b u t ähnelt. In seiner eigenschaft als gleitlaut wird das ä durch 
die beschaffenheit der nachbarlaute wesentlich influirt. So ist der 
Öffnungsgrad dieses vocals desto geringer, je näher die articulations- 
stellen der ihn umgebenden laute einander liegen. Zwischen conso
nanten, welche dieselbe articulationsstelle haben, wird er minimal, so 
dass es in gewissen fällen schwer ist zu entscheiden, ob die conso
nanten überhaupt durch einen vocallaut getrennt sind oder nicht.

9 der entsprechende vordere vocal. Ahnelt am meisten einem 
geschlossenen e-laut mit schlaffer articulation. Von ihm gilt übri
gens das von ə gesagte.

I ein schlaff articulirtes f.
г ■—  i ; i =  i : f.

§ 9. Ausserdem werden hier 8’ und V als Zeichen für supponirte 
gemeinmordvinische enge vocale angewandt: 8' ist der hintere, 8' 

der vordere enge vocal.

§ 10. Die mokschanischen unvollkommen gebildeten vocale sind 
im vergleich mit den übrigen entschieden kurz. Diese aber werden 
etwas gedehnter als sonst in betonten offenen silben, in welchen sie 
den schwach geschnittenen accent haben (s. S ievers Phonetik s. 197), 
ausgesprochen: z. b. im m ordM . śada  'hundert’ wird a  der ersten 
silbe mit allmählich abnehmender intensität gesprochen wie im deutsch, 
sch a d e , nicht scharf von dem Verschlusslaut abgeschnitten wie im finn.



š a ta ,  'hundert’, und macht im vergleich mit diesem letzteren den 
eindruck von länge, wie auch der deutsche vocal. Dieses wird nicht 
weiter bezeichnet.

Auch im ersanischen vocalismus giebt es sicherlich keine erheb
licheren quantitätsabstufungen.

§ 11. Einige wesentliche pimkte, in welchen meine lautbezeichnung 
von der bei den früheren darstellern des mordvinischen gebräuch
lichen abweicht, mögen hier hervorgehoben werden.

Bei A h lq v ist  finden sich keine besonderen buchstaben für die 
reducirten voeallaute. Sein i, das nach der in der lautlelire gegebe
nen erklärung "denselben dumpfen zwischen u und i schwebenden 
laut, als das russische ы" haben soll, wird nicht nur für den mittle
ren vocal |  angewandt, sondern es dient auch als Zeichen für den 
hinteren gleitvocal ə, bisweilen sogar für den vorderen, э, z. b. kuli 
’er stirbt’ =  kuli͔, m astir ’land’ =  mastor, veljn =. veĺəń genit. v. velä  
’dorf. Gewöhnlich wird doch der letztgenannte laut bei Ahlqvist 
entweder m it e oder i bezeichnet z. b. käden =  ḱäd́əń genit. v. k ́äd  ́
’hand’, stirin =  śt́iran, genit. v. s t ́i l ́ ’tochter’. Andererseits werden 
aber i und e bisweilen auch für den hinteren gleitvocal gebraucht z. b. 
avasnen =  avasnän, genit. v. avasna 'ihre weiber’ u. s. v. Die stetige 
Verwechselung des hinteren und vorderen reducirten vocals bei Ahlqvist 
erklärt sich besonders dadurch, dass er der mouillirung der consonan
ten überhaupt wenig aufmerksamkeit geschenkt hat, und somit das 
am leichtesten ins ohr fallende merkmal bei Scheidung dieser vocal- 
laute von ihm unbeachtet gelassen worden ist. — Bei R egu lyfinden  
sich ansätze zu einer genaueren bezeichnung des mokschanischen vo- 
calismus, in seinen texten jedoch herrscht grosse Verwirrung.

Das ersanische, dem die eben besprochenen mokschanischen gleit- 
vocale fehlen, hat seinen darstellern weniger Schwierigkeiten geboten. 
Der hauptsächlichste mangel an W iedem anns  transscription ist, dass 
er den mittleren vocal § von dem vorderen e gar nicht scheidet, und 
dass die mouillirung bei ihm sehr ungenau und inconsequent be
zeichnet ist.
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Cap. il.

Der wortaeeent und seine bezeiehnung·.

§ 12. Uber den ersanischen accent kann ich leider nichts zu-, 
verlässiges angeben: es war mir unmöglich ihn auch mit einiger 
Sicherheit nur zu bestimmen, *) ausser in der mundart des dorfes 
Kashlytka, die eine ziemlich ausgeprägte accentuation aufweist. Wenn 
ich mich nicht irre, ist in der ersanischen betonung auch ein nicht 
unbedeutendes musicalisches element enthalten, welches auf ein nicht 
hinreichend geschrdtes ohr verwirrend wirkt. In  den aufzeichnungen 
von prof. Gen etz  ist meistenteils der accent bezeichnet, aber nach mit- 
teilung des herrn G. hat auch er es zu keiner rechten Sicherheit dabei 
gebracht.

In dem mokschanischen dagegen herrscht eine scharf ausgeprägte 
(exspiratorische) betonung. Der mokschanische accent ist frei, er 
kann jede silbe des Wortes treffen.

Der accent wird im folgenden mit einem punkte nach dem so- 
nanten der betonten silbe bezeiclmet, ausser wenn diese die erste im 
worte ist, in welchem falle das accentzeichen weggelassen wird.

* )  E s m ag h ie r  e rw ä h n t w erd en , dass sch rif tk n n d ig e  c rsa n e r  im  dorfo 

M aresevo  russ ische  tex te , die ich ihn en  vo rleg to , ohne S chw ierigkeit r ic h tig  und 

ü b e re in s tim m en d  a c c e n tu ir te n , d ag eg en  w en n  ich sie m ord v in isch e  te x te  m it 

acceu tzc ichon  v ersehen  liess , b e s tä n d ig  dab e i au se in a n d e r g in g en .



II. .A J jsc lm itt.

Lautgesehiehte.

A. Die Consonanten.

Als allgemeine bemerkung mag vorausgeschickt -werden, dass 
das gemeinmordvinische in seinen einzeldialectischen fortsetzungen an 
seinem consonantismus viel weniger eingreifende Veränderungen erlitten 
hat, als jene es sind, welche der vocalismus aufweist.

Cap. III.

Die stimmlosen Verschluss- und reibelaute Je, p , t  —  s, s und 
die entsprechenden stimmhaften g, b, cl — z, ž :  ihr 

Vorkommen und gegenseitiger Wechsel. 
Übergang des palatalen Ver

schlusslauts in v resp. j.

§ 13. Das gemeinmordvinische hat im ivortanlaut sicherlich nur 
die stimmlosen Verschluss- und reibelaute k, p, t, s, š gekannt.

1. Diese auch für das gemeinfinnische charakteristische eigen- 
schaft finden wir jetzt nrn· noch im m P sen . In dieser mundart hört 
man im anlaut eines freistehenden Wortes niemals g, b, d, s, ž, es ist 
dem dortigen mokschaner geradezu unmöglich letztere im anlaut 
auszusprechen. In den zahlreichen mit diesen consonanten anlauten
den russischen und türkischen lehnwörtern werden sie regelnlässig 
durch die ihnen entsprechenden stimmlosen ersetzt.
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2. Ein anderes verhältniss scheint aber in den meisten mokscha- 
mundarten zu walten, desgleichen allgemein in dem ersanischen, soweit 
es mir bekannt ist. In  ihnen wird nicht nur der stimmhafte anlauts- 
consonant der fremdwörter in den allermeisten fällen unverändert bei- 
behalten, sondern es kommen auch einheimische Wörter m it einem 
solchen stimmhaften anlaut vor.

Die grosse _ mehrzahl der letztgenannten wird von onomatopoe
tischen Wörtern gebildet z. b. e M ar. gajǵems 'schallen' | burnoms 
'brummen, summen’ | d́ijńams 'klingeln' | tarnoms 'schnarren'. — 
eK azl. garnams 'krähen' | dubjrdums 'donnern.' | biznams 'zischen' | 
žoĺńams 'rieseln'. — eKad. galdurdums 'klappern' j ́b ́iŕńams 'plap
pern' | dubardums 'donnern' | ze͔ŕńams 'schnarren'. — m Sel. galdə̑r· 
dəms 'klappern' | bulna'ms 'brodeln' | donnams 'dumpf schallen’ | zə̑r- 
naäə̑ms 'zittern' | šalnoms 'rauschen'. — e Jeg . gagams 'gackern' u. s. w.

Unter den übrigen Wörtern giebt es einige, deren stimmhafter 
anlaut sich daraus erklärt, dass der stimmhafte consonant ursprüng
lich dem inlaute gehörte und erst durch abfall der ersten silbe in den 
anlaut versetzt worden ist z. b. eM ar. žardo 'wann' bei W iedem . 
meiardo m o rd M . məźa'rda | m Sel. doka ’kind’, auch idaka, demi
nutivform v. id  ’kind’.

In der regel aber ist der stimmhafte consonant ursprünglich 
wohl als eine sandhi-erscheinung zu betrachten, die sich verallgemei
nert und für alle fälle festgesetzt hat. Wenn nämlich ein mit einem 
der betreffenden stimmlosen consonanten anlautendes wort in Wort
zusammensetzungen oder sonst in der lebendigen rede sich ohne 
sprechpause an ein vorangehendes stimmhaft auslautendes wort an- 
schliesst, so geht der stimmlose anlautsconsonant in allen mordvi- 
nischen mundarten in den ihm entsprechenden stimmhaften über 
z. b. mon dapan 'ich schlage’ st. mon tapan \ ro i·d ́ŕa  ’roggenähre’ 
v. toz ’roggen’ und pra  ’haupt, ähre’ | kolmə̑-ǵeńiəń ’dreissig’ v. 
kolma 'drei' und k ́e w ń  ’zelm’ | ṕiĺg ́e-šejeŕks ’schienbein’ v. ṕiĺg ́e und 
śejeŕlcs.

Es ist dieselbe erscheinung, die in gewissen affixen uns 
entgegentritt, deren anlautsconsonant sowohl stimmhaft als stimmlos 
erscheint, je nach der Stimmhaftigkeit oder Stimmlosigkeit des stamm- 
auslautes. Ein solches ist z. b. das ablativsuffix -da, -do (-ta, -to) ·
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oš ’ stadt’ ablat. oš-ta, aber šuž  'to m ’ ablat. šuž-da; das prolativsuffix 
-ga (-ka): eś-ka prolat. v. eś ’selbst’, m ordM . p ́iŕ f '- k ́ä  prolat. v. fy iŕf 
’hof, aber kuz-ga  prolat. v. kuz ’fichte’ ; die copulative anhangsparticel 
-ga, -ka: sotj-ga ’aucb er’ vgl. sońć-lĺä 'auch er selbst’. Der anlauts- 
consonant solcher afflxe ist als stimmhaft zu betrachten im gegensatz 
zu dem stimmlosen anlautsconsonanten anderer affixe, der nicht nach 
dem stammauslaut modificirt wird. So lautet das inessivsuffix stets 
-sa, -so, sowohl nach stimmhaftem als stimmlosem stammauslaut z. b. 
oš-sa ’in einer stadt’, käž-sa  ’im zorn’.

Bezeichnend für die entstehung des anlautenden stimmhaften 
consonanten ist der umstand, dass die verschiedenen mundarten in 
hinsicht auf ihn in den einzelnen Wörtern wenig Übereinstimmung 
zeigen in der regel aber auseinandergehen, wie aus folgenden 
beispielen hervorgeht: eM ar. guj ’schlange’ sonst Icuj | m Sel. eKazl. 
dolga ’feder’ sonst tolga j m Sel. U l f  eK azl. z u l f  ’schatten’ eM ar. 
W ied em E . suĺej m P sen . ś i l ́f  RegM . c ü f  A hlqM . ö ilf \ eKal. gu
j e t ́ eK azl. gu ģ ä t  ́ m Sel. ṕivgə̑r ’birkenrinde’ eM ar. k ́iv p ́e t ́ m P sen . 
K egM . AhlqM . kujgə̑r eJeg . R eg E  k ́irg ov | eK azl. kalgams ’hängen 
bleiben’ eM ar. pal ́d ́am š  | eK azl. grudum s ’erhaschen’ eM ar. e Je g . 
W ie d e m E  kurodoms eKazl. kurM jms m ordM . kurodoms \ m Sel. ́b ́ed ́l ́i 
’blutegel’ m P sen . AhlqM . W ied em E . p ́ed ́i! eK azl. p ́ä l ́ip ́ eJeg . 
ṕed ́l ́ej \ m Sel. d́aka eK azl. d́akaka ’kind’ eM ar. R egE . t́aka | eKazl. 
žoĺńam s  m S e l. źuĺńccms ’rieseln’ eK al. šul ́ńam s  u. s. w.

3. Diejenigen mundarten, welche die stimmhaften consonanten 
im anlaut überhaupt zulassen, behalten sie, wie oben gesagt, in den 
russischen und türkischen lehnwörtern in der regel bei. Ausnahmen 
hiervon giebt es nicht sehr viel, wenigstens was die russischen wörter 
betrifft z. b. in Sel. šuba'n 'hölzerne kanne’ russ. жбанъ | ṕĺostkci ’zug- 
angel’ russ. блестка | eM ar. šagala (W ied em E . žagala) ’brenncisen’ 
russ. жигало | W ied em E . p o n d a t  ́ (eM ar. bondar) ’böttcher’ russ. 
бондарь | m S el. p u t ́s M ’ń  ’mohrrübe’ russ. бурканъ.

4. Öfter beobachten wir im anlaute russischer lehnwörter eine 
umgekehrte erscheinung: Wörter die im russischen mit einem stimm
losen consonanten anlauten, haben in einzelnen mordvinischen dialecten 
diesen gegen den entsprechenden stimmhaften ausgetauscht z. b. eK azl. 
bau·k ’spinne’ russ. паукъ , m S el. bu t ́ e )  bot. (eM ar. eK al. W ie d e  mE.



— 12 —

puŕef́) russ пырей | eM ar. b ru d ́’teich’ (W ied  em E  grud́) russ. прудъ 
m Sel. borax ’schwelle’ russ. порогъ | eK al. gužńa ’gefässchen aus 
birkenrinde’ russ. кужня | eKal. žar 'ball aus holz’ russ. шаръ | e Mar. 
m S e l. žolga ’dĺinne stange’ russ. шолга | W ie d e m E . bobaske ’fabel’ 
(eM ar. pobaska) russ. побаска. Dieses ist wohl hauptsächlich auf 
ähnliche weise zu erklären, wie das auftreten der anlautenden stimm
haften consonanten in den einheimischen Wörtern.

5. Was die türkischen lehnwÖrter betrifft, so giebt es neben solchen, 
in denen dem stimmhaften anlautsconsonanten der türk. Wolga-dia- 
lecte auch im mordvinischen ein stimmhafter entspricht, andere, die 
statt dessen den ihm entsprechenden stimmlosen aufweisen.

§ 14. 1. Im  e in fa c h e n  a u s la u t e in s i lb ig e r  s tam m e kannte 
das gern ei mnor d vinis che nach dem zeugniss der jetzigen mundarten d, 
0, ž z. b. ie d ́ ’wasser’ | kuz ’fichte’ | liäž ’zorn’. Von den entsprechen
den stimmlosen lauten kommt s in einem einzigen einsilbigen stamme 
vor: eś- ’selbst’ (in welchem s aus älterem с entstanden zu sein scheint 
vgl. finn. itse ); š wird in oš ’stadt’, viš ’spelt’ angetroffen.

Anm. Wo š (im mokschanischen) sonst im stammauslaut sich 
vorfindet, ist es später aus gemeinmordvinischem, im ersanischen noch 
erhaltenem -kš entstanden z. b. m ordM . meš ’biene’ m o rd E . ḿekš 
| m ordM . ĺes ’reif’ m ord E . ĺekš, ĺakš \ m ordM . ṕes ’spleissenhal- 
ter’ m o rd E . ṕekš.

2. In  S u ffix e n  dagegen sind das auslautende stimmlose t und 
s auch in der ersten silbe gemeinmordvinisch z. b. ṕe ’ende’ best,
form ṕe-ś. plural. ṕe-t́, m it possessivsuffix der 2. pers. singul. ṕe-ĺ ’dein 
ende’.

3. A u sse rh a lb  d e r  e r s te n  s i lb e  scheinen in dem ge-
meinmordvinischen wortauslaut überhaupt nur die stimmlosen t, 
s, š vorgekommen zu sein: friihere stimmhafte d, z, ž hatten im
auslaut den stimmton verloren z. b. m ord . kambras ’sattel’, prolat.
kambraz-ga (vgl. eś ’selbst’, prolat. eś-ka) | eM ar. uŕeš ’schwägerin’, 
ablat. uŕež-d́e | m P sen . veńəš ’boot’, ablat. veńəž-d́ä (vgl. m ord . oš 
’stadt’, ablat. oš-ta, oš-td́).

Wenn ein inlautendes (I, z  oder ž später durch mundartlichen 
abfall des endvocals in den auslaut der zweiten, dritten u. s. w. silbe
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versetzt wurde, so verlor der consonant gleichfalls seinen stimmton 
z. h. eK azl. l ́ m ́iš ’eines von den brettern zwischen den aufschlagsfäden’ 
eM ar. l ́ipuža  \ m P se n . lculbəs ’kohlen- od. aschenloch (neben dem 
herde eines morclv. ofens)’, zusammengesetzt v. kulu  ’asche’ p iz a  

’nest’ | R egE . m ́eĺ ’gerade’ vgl. eM ar vijede  m ordM . vid'ä  [ R egE . 
m o tta t ’ihr geht’ <T m oĺt ́ado , m oĺt ́ada  (die allgemeinen formen).

4. Doch werden auch die stimmhaften consonanten im auslaut 
ausnahmsweise angetroffen sowohl in einzelnen Wörtern z. b. eM ar. 
apkaž  ’ausschlag’, als besonders in sufiixen. So lautet das suffix der 
2. pers. plural. praes. im eK azl. m it abgeworfenem endvocal stets 
-tad, -dad  z. b. m oĺ-dad  ’ihr geht’, m aŕa tad  ’ihr hört’ | desgleichen 
eK azl. ram asaz  ’er kauft es’ vgl. eM ar. W ied em E . ram asazo.

Beachtungswert sind einige verbalformen, die in a llen  mir bekann
ten mordvinischen mundarten den stimmhaften auslaut -ś  (-2)  aufweisen. 
Es ist dieses der fall in dem s. g. gerundium z. b. pa laź  ’im küssen od. 
geküsst habend’; ausserdem in den formen der objectsconjugation, 
welche auf -m aź  (m ordM .) -m iź  (m o rd E .) und -d ́ä ź  (m ordM .), 
-di͔ģ , -d ́iź  (m ordE .) endigen z. b. m P sen . palasam ak, m o rd E . pa- 

la s a m ź  ’sie küssen mich’ u. s. w., m ordM . palacĺäź m o rd E . pa lad ́iź  

’er küsste euch’ u. s. w. Ein auslautendes -ź bieten übereinstimmend 
die von mir beobachteten sowohl mokschanischen als ersanischen 
mundarten noch in der folgenden form dar: m o r dM. pa lasaź  m o rd E . 
p a la s i ͔ź  ’sie küssen ibn (sie)’, bei W ie d e m a n n  noch mit erhaltenem 
endvocal palasize, wie überhaupt in den meisten fällen, wo in den 
Suffixen der auslautsconsonant als stimmhaft erscheint, wahrscheinlich 
ein ursprünglich nachfolgender vocal weggefallen ist.

5. Die stimmhaften d, z, ž  im auslaut (wie die stimmhaften 
consonanten im anlaut s. oben § 13.2) erklären sich übrigens wohl 
als zuerst in gewissen satzphonetischen Stellungen entstanden und von 
denen aus verallgemeinert. Wenn sich nämlich an einen ursprünglichen 
d-, z-, l-stamm, der seinen endconsonanten im auslaut in den ent
sprechenden stimmlosen verwandelt hat (s. § 14.з) ein stimmhaft an
lautendes wort ohne sprechpause anschliesst, erscheint der stimm
lose auslaut als stimmhaft z. b. kaldaz-ozks  ’gebet für die viehhürde’ 
v. kaldas  ’viehhürde’, ozks ’gebet’ | vəŕga·z-l ́eŋgaks  bot.: das erste 
Zusammensetzungsglied ist vəŕga 's  ’wolf’. (Bisweilen erstreckt sich eine
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solche assimilirende einwirkung eines stimmhaft anlautenden Wortes 
auch auf anders auslautende stamme z. b. e Je g . pogź gubor  ’ein 
grösser hügel’ st. p okš gubor). Befremdend ist dabei, dass dieses m it
unter auch vor einem folgenden stimmlosen anlaut, welcher dann 
gewöhnlich selbst stimmhaft wird, der fall ist z. b. tarad- ́b ́e  ’ende 
eines astes’ v. tara t, p ́e  \ veŕģez-polk  ’ein häufen wölfe’ v. veŕges, polk.

6. Auch die russischen und türkischen lehn wörter haben 
grösstenteils ihren auslaut den für die echt mordvinischen wörter 
geltenden normen anpassen müssen.

In  den meisten russischen mundarten hat auslautendes д, з, ж 
den stimmton verloren (obwohl die gewöhnliche Orthographie diesem 
lautwechsel nicht gefolgt ist): Соболевскш ЛекщИ s. 86 f. Колосов 
Обзор s. 176, 188. In  den e i n s i l b i g e n  Wörtern steht nun im 
mordvinischen d, e, ž  *) z. b. m o rd . lad  'art, weise’ russ. ладъ | 
eM ar. u ž  ’viper’ russ. ужъ. Es giebt hiervon wenige ausnahmen 
z. b. m S el. ja t ’gift’ russ. ядъ | in P s e n .  llŕäš  ’klotz’ russ. кряжъ. 
In mehrsilbigen Wörtern dagegen tritt im mordvinischen regehecht 
stimmloser auslaut auf z. b. m o rd . navo·s, n a ru š  ’diinger’ russ. навозъ j 
m o rd . nara t ’tracht’ russ нарядъ. Doch giebt es auch fälle, wo 
der auslautsconsonant im mordvinischen als stimmhaft erscheint **) 
z. b. eM ar. o ́b ́ed  m P s e n . áb ́e·d  'm ittag' russ. обкдъ. — Auch die aus 
den türkischen Wolga-dialecten, welche an nominalstämmen nur den 
stimmhaften auslaut -z  dulden (s. R a d lo f f ,  Phonetik s. 187), in das 
mordvinische aufgenommenen nomina lauten stimmlos aus z. b. eM ar. 
pa ldus  m P s e n . paldə ̑s  ’schwägerin’ tat. b a ld iz  (Bälint).

Es scheint im mordvinischen keine auf ein ursprüngliches -t 

auslautenden stamme, weder ein- noch mehrsilbige, zu geben, wie es 
auch keine mehrsilbigen auf -s  oder -š  auslautenden stamme giebt. 
Die so auslautenden russischen stamme werden deswegen im mokscha
nischen durchweg den d-, z-, ž-stämmen gleichgestellt z. b. m ordM .

*) Ea w ird  im  m ordM . so g a r d e r  u rsp r . stim m lo se  a u s la u t des ru ss isch en  

b isw e ilen  s t im m h a f t : m P s e n .  liroz ’k re u tz ’ ru ss . крбСТЪ, d ia lec tisc h  крвСЪ.
* * ) D ieses a b e r  h a t  d ie jen ig e  V erw echselung  z u r folge g e h a b t, dass 

d as  m o rdv in ische  auch  den  u rsp rü n g lich en  stim m losen  au s lau t des ru ssischen  

b isw e ilen  zum  s tim m h aften  u m w an d e lte  z. b . e M a r .  o tre d  ’a n tw o r t’ russ. 

ОТВЕТЬ
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pra t genit. pradəń  ’bmcler’ rnss. братъ i prus  genit. pruzə ̑ń  ’wetzstein’ 
russ. брусъ i ńehrət genit. ńerkə̑dəń ’rekrut’ russ. рекрутъ dial. не- 
крутъ i sano's genit. sano·zə̑ń ’verschüttung’ russ. заносъ | palaks genit. 
palɯ žsń  ’pallasch’ russ. палашъ. Im ersanischen weichen die einzel
nen mundarten von einander ah. Im eM ar. z. h. werden die russi
schen c- und ш-stämme den i-und l-stämmen gleichgestellt, die rus
sischen т-stämme nehmen dagegen eine Sonderstellung ein z. h. eM ar. 
ulcsos genit. икзощп ablat. uhsozdo ’essig’ russ. уксусъ | lculcoš genit. 
кикоЩп prolat. kukožga ’zeigefinger’ russ. кукишъ | ńekrut genit. 
ńekruti͔ń  russ. рекрутъ | brat genit. bratin ’bruder’ russ. братъ. Bei 
Wiedemann aber (Grammatik s. 12) linden sich auch: brat genit. 
bradoń | usat ’zuber’ genit. ušadoń russ. ушатъ.

Die im mordE. vorkommenden äusserst seltenen t-stämme, die 
nicht aus dem russischen herstammen, sind der entlehnung aus dem 
türkischen verdächtig, wie tarat ’ast’ in der alten evangelien-übersetzung 
genit. taratoń vgl. tschuvass. t o r  a t  id.

7. Auslautendes к war sicherlich schon in gemeinmordvinischer 
zeit in einigen sufiixen vorhanden, und tritt in den jetzigen mundarten 
unverändert auf (ausser wo es sporadisch abgefallen ist z. b. e J e g . 
ramata-no ’wir kaufen’ aus ramata-nok) z. b. in dem comitativ-suffix 
ń&'k z. b. eM ar. alaša-ńek m ordM . alaša-ńək ’mit seinem pferde’ ; in 
dem possessivsufiix der i .  pers. plur. -nb/k (·ńiili) z. b. eM ar. alaša-nok 
’unsere pferde’ | rańii-ńeḱ ’wir kauften’ | m P sen . ramasaj-ńək  ́ eM ar. 
ramasf-üeU ’wir kaufen sie’. Echt mordvinische auf -7c auslautende 
stämme scheint es dagegen nicht zu geben: die vorhandenen nomina
len k-stämme sind russischen od. türkischen Ursprungs z. b. jarm ak  
’geld’, anok 'fertig’ (beide türk.).

8. g  kommt im auslaut gar nicht vor, es sei denn mundartlich 
in einigen rassischen lehnwörtern.

b ist gleichfalls unbekannt, p  nur in fremdwörtern vorhanden.

§ 15. 1. I n la u te n d  kamen im gemeinmordvinischen, wie in
den jetzigen mundarten, sowohl die stimmhaften g, b, d, z, г  als die 
stimmlosen k, p, t, s, š vor. Während aber die stimmhaften d, г, г  nach 
vocalen und gewissen stimmhaften consonanten auftraten, kannte das 
gemeinmordvinische g, b nur nach vorangehenden consonanten, nicht
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nach vocalen, es sei denn in onomatopoetischen Wörtern. Wie ans 
einigen je nach dem consonantischen oder vocalischen stammauslaut 
verschieden anlautenden affixen hervorgeht, war ursprüngliches g 
zwischen vocalen schon im gemeinmordvinischen in v resp. j  über
gegangen vgl. m o rd M . moTj-ga m o rd E . moŋ-gak ’auch ich’ und 
m o rd M . śä-və̑k m o rd E . śe-jak ’auch jener’ | m o rd . moda-va prolat. 
v. moda ’erde’ und vir-да (neben viŕə-va' m P se n .)  prolat. v. v ir  
’wald’ | m ordM . kəmgo·lnw-va eM ar. ḱemgolmo-vo ’dreizehn’, 
eM ar. ḱetńńiĺe-je m ordM . k ́əńińv ́l ́ə-jä  Vierzehn’ vgl. eM ar. ḱeńiśiśem- 
ga m P sen . kərhźi·śərń-ģä 'siebzehn’.*)

2. Wo sich intervocalisches g im mordvinischen dennoch fin
det, erklärt sich dieses gewöhnlich durch den späteren ausfall eines 
vorangehenden consonanten. Im m Sel. ḱi-gə̑k (dagegen m P sen . 
k ́i-və ̑k m o rd E . ḱi-jak) ’irgend einer’ hat vor dem g  ursprünglich ein 
j  gestanden: neben k ́i  ’wer’ gieht es auch jetzt noch ḱije, k ́ijä. Im 
m P sen . śe-gə̑k to-gə̑k 'hin und her’ ist gleichfalls ein j  oder v vor 
dem g ausgefallen: śe und to sind lativformen, verkürzt aus śej, tov. 

Wenn aber im eK azl. formen wie kudfstf-gak ’auch aus dem hause’ 
väüsti-gah  ’auch aus dem dorfe’, in welchen g durch keinen voran
gehenden später verschwundenen consonanten bedingt ist, neben laut
gesetzlichen wie kosj-jak ’irgend wo’, ik ́d ́i-jak  ’auch früher’ angetrof
fen werden, so sind die ersteren offenbar analogisch, nach formen wie 
moŋ-gak ’auch ich’, wo g nach einem stimmhaften consonanten laut
gesetzlich steht, gebildet.

Durch eine ähnliche anlehnung an lautgesetzliche formen hat 
sich in der verbalen ableitungsendung -kadb’-, auch wenn diese an voca- 
lisch auslautende stamme gefügt wurde und к somit zwischen vocalen 
zu stehen kam, stets teils к teils g festgesetzt, ohne in v über
gegangen zu sein, wie lautgesetzlich zu erwarten gewesen wäre z. b.

*) D agegen s te h t  dom  m o rd v . v e rb a le n  ab le itungssu ffix  -ja- z. b . ali͔jams 
’e ie r  leg en ’ v. al ’ei’ ke in e  ä l te re  m it g a n la u te n d e  fo rm  zu r se ite  w ie B u 

d e n z  A la k ta n  s. 1 3 0 , 1 3 5  an n im m t. D as von ihm  h e rb e ig ezo g en e  ”algan- 
doms”, d as  sich bei W ied em an n  f in d e t, is t  n ic h ts  a n d e re s  a ls al kandoms, 
—  u n d  d ieses eine  nach  dem  ru ss isch en  g eb ild e te  au sd ru ck sw eise  vg l. ru ss .

нести яйца.
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m oi'dM . koĺa-kadan  ’ich werde reich’ A hlqM . Icoza-gadan vgl. m P sen . 
ərda's-kadan  ’ich werde schmutzig’, šamər-gədan ’ich werde lahm’.

Anm. Bisweilen ist der Wechsel zwischen inlautendem Je und v 
nur scheinbar, wie im eM ar. ćanava ’schwalbe’ W ied e m E . sańakci; 
die spätere form ist von der ersteren mittels der deminutivendung 
-ka abgeleitet: sańaka aus sańava-ka, sańav-lca, wie denn auch im 
K a sa n E . wirklich сянавка sich findet (vgl. avkaj ’mütterchen’ st. 
avakaj v. ava ’m utter’).

3. In  den zahlreichen russischen und türkischen lehnwörtern 
hat sich intervocalisches g, Ъ auch im mordvinischen behauptet. In 
den letzteren stimmt das mordvinische in hinsieht auf die stimmhaften 
und stimmlosen consonanten im inlaut in der regel m it dem Kasan- 
tatarischen überein. Einzelne abweichungen kommen doch vor z. b. 
m P sen . tale'ka  eM ar. W ied em E . taĺika ’anteil’, Kasan-tatar. ta l iy a  | 
m ordM . sapə̑ń m o rd E . sapnń, sapoń ’seife’, wahrscheinlich aus dem 
türkischen entlehnt, Kasan-tatar. sab  in . Auch kommen in den ein
zelnen mordvinischen mundarten bei den betreffenden Wörtern Schwan
kungen vor z. b. m ordM . osal, bei A h lq v ist  auch ozak Kasan-tatarisch 
usad | A hlqM . aŕźä  ’glatt’ m P se n . aŕśä  | m S e l . japə ̑ńća  ’filz’ m P sen . 
jd ́bə ̑ńćä. In hinsicht auf solche sei bemerkt, dass es ähnliche differen- 
zen auch in den türkischen Wolga-dialecten, zu denen das Kasan- 
tatarische gehört, zu geben scheint: so habe ich z. b. von einem 
tataren aus Nishny-Novgorod das wort, welches ’der männliche hanf’ 
bedeutet, bei Bahnt basa, mit stimmhaftem inlautsconsonanten spre
chen hören.

Auch in den aus dem russischen entlehnten Wörtern zeigen sich 
einzelne auf Versprechungen beruhende abweichungen z. b. m P se n . 
agod́ćä ’dorftor’ m S el. okə̑ĺća eM ar. olcoĺća russ. околица [ m P se n . 
avkə̑s, monatsname, russ. авгуехъ. | A hlqM . kraśan  m P se n . lerazan 
’ich drohe’ russ. грозить. In  russischen mundarten sind solche 
Schwankungen übrigens gar nicht selten (Колосов, Обзор s. 164 ff.), 
und brauchen sie darum nicht erst auf mordvinischem boden entstan
den zu sein.

4. In onomatopoetischen Wörtern kommt intervocalisches g , Ъ 
allgemein^ vor z. b. m P se n . ĺihəŕd́əms m Sel. ĺə̑bəŕd́əms 'flattern’ |

о
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eM ar. liburäoms eK azl. libiŕdums 'trillern’ | m o rd . kagams, ga (jams 
’gackem’ | m P se n . lagə̑rdə̑ms ’klirren’ u. s. w.

5. Einen späteren im einzelleben der mordvinischen mundarten 
eingetretenen Übergang von t  in d  von allgemeinerer natur finden 
wir in manchen, wie es scheint den meisten, ersa-mundarten in den 
endungen der 1. und 2. pers. plural. pries, der objectslosen: -tanok 
(-tano, -tarnet, -tam), -tado f-tada, -tad ́) und in den m it t anlautenden 
endungen der objectsconjugation: -tan, -tarnat, -tadi͔ź, welche das object 
in der 2. pers. singul. od. plural. ausdrücken. Im  e Je g . eK azl. eKal. 
W ied em E . lauten diese endungen, wenn sie an stamme, welche nach 
abfall des endvocals auf einen stimmhaften consonanten auslauten, sich 
anschliessen, -danok etc., -dado etc., -dan, -danzat, -dadi͔ź, z. b. 
van-danok ’wir sehen’ van-dan 'ich sehe dich’ van-danzat ’er sieht 
dich’ van-йасЦг ’wir sehen dich, euch’ (eM ar. dagegen van-tanok, 
van-tan, van-tanzat, van-tad{£), während sie auch in diesen mundarten, 
an vocalisch auslautende stamme gefügt, die obengenannten mit t an
lautenden formen noch beibehalten z. b. rama-tanok ’wir kaufen’ 
rama-tado ’ihr kaufet’ rama-tan ’ich kaufe dich’ rama-tanzat ’er kauft 
dich’ ram a-tadi͔ź ’wir kaufen dich, euch’.

6. Ausserdem finden sich, wenngleich selten, in echten mord
vinischen Wörtern mundartliche Schwankungen zwischen den stimmlosen 
und stimmhaften consonanten z. b. m P se n . R egM. solan ’ich binde’ 
m Sel. A hlqM . sodan m o rd E . sodan | m o rd E . udalov ’nach hinten’ 
K asan E . auch utalu  vgl. m ordM . ftalu  | W ied em E . ved ́ams 'leiten’ 
eM ar. vefams. —  Bei A hlq v ist  steht nicht selten inlautendes s, wo 
alle übrigen sowohl mokschanischen als ersanischen mundarten z  bie
ten, z. b. pisem  ’regen’ | peśan  ’ich hafte’ | šiš an ’ich ermüde’ | ardasu 
'schmutzig’, was den verdacht minder genauer transscription erregt.

7. Einen sonderbaren Übergang von t in d  finden wir in den 
meisten mundarten in den Zahlwörtern ved-ģerheń 'fünfzig’ kod-ģem ń  
’sechszig’, zusammengesetzt aus v d e  'fün f koto 'sechs’ und liemeń 
’zehn’. Derselbe scheint durch systemzwang bewirkt worden zu sein. 
In den mordv. benennungen für die übrigen zehnerzahlen lautet das 
spätere Zusammensetzungsglied lĺemeń stets mit stimmhaftem g  an, 
weil das erstere glied stets stimmhaft auslautet: m ordM . kolmə̑-ģeməń 
eM ar. lcoloń-ģerńeń ’dreissig’, m ordM . ńilə-ģeməń 'vierzig^ eM ar.
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ńiĺc-ǵemeń Vierzig’ u. s. w. In anlelnmng an jene hat sich auch in 
den in frage stehenden zehnzahlbenennungen -ǵerńeń festgesetzt (vor 
der elision des endvocals lauteten übrigens auch sie regelrecht ṕet́ś- 
детЫп, kotbcǵemśv́), und dessen stimmhaftem anlautsconsonanten g 
zuliebe wurde der auslautsconsonant des ersteren Zusammensetzungs
gliedes intonirt, wie auch s in śiź-ģemeń aus śiśetń-ǵemeń.

8. In  einigen wenigen Wörtern wechselt v mit Ъ und g nach r 
und l : m ordM . or g aldan ’ich spiile’ eM ar. jorvaldan  e Jeg . jovardan  
eKal. eK azl. iva'rdan \ m P sen . fä ll)(id́an m S el. äĺl·l(id́an ’ich tue 
einen fehlgrifP eM ar. e Je g . i l ́i  id ́an, auch T ju m en effM . XVIII. 15 
ельвядШ.

§ 16. Nach einem im mordvinischen auch jetzt allgemein gel
tenden gesetze dürfen keine stimmhaften consonanten nach einem 
anderen consonanten in derselben silbe stehen.

1. W enn ein nach einem anderen consonanten folgender, ur
sprünglich silbenanlautender stimmhafter consonant durch abfall 
des folgenden vocals in die vorangehende silbe genickt wurde, so 
verlor derselbe regelmässig den stimmton, unabhängig davon, ob 
ihm noch irgend ein consonant folgte oder nicht, ebenso von der 
Stimmlosigkeit oder Stimmhaftigkeit desselben. Z. b. m P s e n  k ́e rž i ’link’ 
m S e l k ́e rš  (genit. k ́ev ́šəń) e Jeg . W ied e m E . k ́e rš  eM ar. ḱerči (genit. 
k ́e rši ͔ń , ḱerčav́i | eK al. šenže  ’ente’ W ied e m E . v ́enš | m ordM . k ́eńģä , 

k ́ev ́ižä  (ablat. k ́eńet ́ä , k ́eń št ́d ́)  eM ar. k ́enģe ͔ e Jeg . ḱenže: ’klau’W ied em E . 
k ́ä n š  i m P sen . tä ŕd ́ä  eKal. t ́evd ́e ’spannstrick’ eM ar. t ́e ŕ t ́ (genit. 
t́ev ĺiv́i) i m Sel. itĺžä  ’dachstuhl’ ablat. iń š t ́ä  | m P se n . arjja  ’scharte’ 
ablat. arčta  | purga  ’kasten’ elat. p a rk ́s ta  | k ́i ŕ ӡ ä  ’gierig’ plural. k ́iv ́e t ́ | 
vav ́čśəm s  frequ. v. va rč a m s  ’besehen’ | a zm ita ä a  2. pers. plur. praes. 
v. azə ̑ndəm s  'erzählen’ | p ́e jd ́em s  ’lachen’ causat. p ́e jtft ́əm s  | eM ar. 
p ́i l ́g ́e  ’fuss’ illat. p ́i l ́k s  plural. p ́i l ́k ́t ́ \ p a n d a n  ’ɓffnen’ pančso, ’ich 
öffne es’ i ĺezdams 'unterstützen’ frequ. t ́eśtńem s \ kandom s  'tragen’ 
frequ. kantl ́em s  | eKal. p ́ejd ́em s  ’lachen’ frequ. p ́e jt ́ń im s  | raŋg ́e  ’er 
schreit’ frequ. raŋk ́ńe  (eM ar. raŋgov́i:) | eK azl. ardum s  'laufen’ frequ. 
aŕtv ́m m s  | e Jeg . panžan  ’ich öffne’ frequ. p anšńan .

2. Desgleichen, wenn eine solche consonantenverbindung’durch 
ausfall eines zwischenliegenden vocals enstand: m P sen . vev́əž-d ́ä

—  19 —
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ablat. v. ṕeńəž- ’boot’ eM ar. ṕenc-ĺe eJeg . p ́enšd ́ć  \ m P se n . ĺevəž-d́ä 
ablat. y. ĺeva!- 'bast’ m o rd E . ĺevš-ĺe, l'evč-ĺe | m ordM . korəž-da 
ablat. v. lcorə̑ž- ’eule’ m o rd E . korš-to, lcorč-to.

§ 17. Bisweilen haben stimmhafte consonanten vor stimmlosen 
ihren stimmton verloren.

1. d  ist vor allen stimmlosen consonanten in t übergegangen 
z. b. m ordM . kuči ’haus’, iness. kuca (kut-sa) ’in einem liause’, best, 
form kut-ś  ’das haus’, transl. kut-ks, plural kut-t; киска neben kudə̑-ška 
'von der grösse eines hauses’ j m o rd . k ́ed ́ ’liaut’ transl. k ́et ́-ks  carit. 
m ordM . lteĺ-fl ́əmä (-та) m o rd E . ḱećĺerńe, keĺ-ĺerṕe, k ́el ́-x ́l ́ime, | m ordM . 
eK azl. ko t-f  eKel. kot-x  ’gewebe, leinwand’ vgl. kodams ’weben’ | m ord . 
p ́ejd ́an  ’ich lache’, m P sen . p ́e j l ́e l ́a n  eM ar. p ́ejel ́an  ’ich bringe zum 
lachen’ | m ord . p ́id ́an  ’ich säe’, i .  pers. plur. (il ́t ́am a , p ́il ́-l ́anok.

2. Ein allgemeiner Übergang von 0, ž  in s, š  hat vor t sta tt
gefunden z. b. m ord . kuz  ’fichte’ plural. kus-t \ a s - f  sage’ imperat. v. 
ašan ’ich sage’ | šuž ’korn’ plural. šuš-t | jakazo, jakazo  ’mag er 
gehen’ jakas-t < f́ *jakazt, *jakazb‘t ’mögen sie gehen’. — Wo z  und 0 

vor t auftreten, haben wir eine spätere zusammenrtickung dieser con
sonanten infolge von syncope zu constatiren z. b. m ordM . ku z-i  
best, genit. v. kuz vgl. eM ar. ku z iń l  ́ | m ordM . ṕil'gə̑zt ’in deinen 
fuss’ c f ́p ́il ́g ə zə t.

Späteren datums ist der im eM ar. und e Je g . anzutreifende Über
gang von г in  s vor к z. b. m ordM . oz-ks ’opfer’ eM ar. e Jeg . 
os-ks (vgl. oz-noms ’beten’) | m ordM . eK al. eK azl. p ́iź-ks ’scham’ 
eM ar. e Je g . p ́iś-ks (vgl. viź-d ́an  ’ich schäme mich’).

§ 18. Stimmhafte lange consonanten kannte das gemeinmord- 
vinische nicht. Wo beim unmittelbaren Zusammentreffen eines con- 
sonantisch auslautenden stammes mit einem mit demselben consonan
ten anlautenden suffixe oder bei der berührung zweier Suffixe ein lan
ges d  oder z  entstand, verlor es den stimmton: dd j>  tl, zz  j>  ss z. 
b. m ordM . kud  ’haus’, ablat. kut-ta  vgl. eM ar. kud́o-do | m ord . (e d ́ 
’wasser’, ablat. p ́et-ĺä, p ́e l ́d ́e  | m ordM . kagə̑d- ’papier’, ablat. kagə̑t-ia 
i' m ord . kardas ’hof’ (stamm kardaz-), eJeg. kardasso  ’sein h o f aus 

kardaz-zo | e Jeg . ramas-so optat. III.s obj. conjug. ’mag er es kaufen’;
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eM ar. ra m a so  (mit Verkürzung des langen consonanten); eK al. 
ram assa-za  (mit nochmaliger zusetzung des optativ-charakters ( =  pos- 
sessivsuffix der 3. pers. sing.); hei W iedem ann  noch die ursprüngliche 
form ramazazo. Desgleichen obj. conjug. Ш.з indic. praeter, v. verb. 
negat. m Sel. əś-śä (ramak) ’er (kaufte) es nicht’ eKal. es-sf eK azl. 
äś-śä  eJeg . eś-śe; eM ar. und W ied em E . zeigen noch die ursprüng
liche, nicht syncopirte form eźiźe, desgleichen hat 111 Sel. neben der 
obenangeführten syncopirten form auch əźə··źä.

Späteres, durch ausfall eines zwischenliegenden lautes zusammen
gerücktes dd  und gg hat sich jedoch auch behauptet z. b. m ordM . 
taddä  ’in diesem jahre’, wahrsch. zusammengesetzt aus fada, ablat. v. 
pron. demonstr. Ш, und ida , ablat. v. einem worte, das noch im er- 
sanischen in den formen ije, i  sich findet und die bedeutung ’jalir’ 
hat, im mokschanischen aber weiter nicht anzutreffen ist | jolə ̑škə ̑ddä 
<(jolə ̑škə ̑də ̑dä  2. pers. plur. prset. v. jolə̑škə̑də̑tns ’fuchsschwänzeln an
fangen’ I m P sen . śä ź-źä  ’er zerriss es’ v. śäźəm s ’zerreissen’ vgl. 
eM ar. śeźiźe | m P se n . saraz··źä ’meine henne’ vgl. m Sel. saraz- 
ń-źä  id.

§ 19. Wenn mundartlich der zusanimenstoss des stimmlosen 
labialen Verschlusslauts p  mit einem stimmhaften Verschluss- oder rei- 
belaute durch syncope herbeigeführt worden ist, hat eine assimila- 
tion ,in bezug auf die beteiligung der stimme zwischen den lauten 
stattgefunden, wobei die einzelnen mundarten sich verschieden ver
halten: teils ist p  zum stimmhaften b geworden, teils ist der nach
folgende stimmhafte laut in den entsprechenden stimmlosen über
gegangen: eM ar. čopuda ’dunkel’ m P sen . šobda | eM ar. to p u d a 'dun
kelrot’ K asan E . topta | eM ar. k ́ep ́ed ́an ’ich hebe’ eK al. k ́ežd ́an, 
eK azl. dagegen k ́äp t ́an  | eM ar. l ́ipužat ’bretter zwischen den auf- 
schlagsfäden’ ш Go rod. ĺebžat.

In  einigen mundarten ist in einer so entstandenen lautverbindung 
-bd- b weiter in v übergegangen: eM ar. e Jeg . čopuda ’dunkel’ m P sen . 
šobda m Sel. m Alk. šovda eK azl. čonda.
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Cap. IV.

Wechsel zwischen Verschlusslauten von verschiedener 
artieulationsstelle.

k — t.

§ 20. 1. Schon im gemeinmordvinischen war nach dem über
einstimmenden zeugniss der jetzigen mundarten ein nach einem ande
ren consonanten folgendes Tc im wortauslaut zu t geworden z. h. 
m o rd . moĺ-t' (moĺL-t)  ’gehe’ v. moĺ!)-ms 'gehen’, m P sen . śu d ə ̑f- t’sei 
verdammt’v. śudə̑və̑-ms 'verdammt werden’ vgl. rama-k 'kaufe’ v. rama-ms 
| m ord . eźiń (pźəń, ašə̑ń) p e l ́- l ́ (p ́eĺL-f)  ’ich fürchtete nicht’ v.реШ-ms 

'fürchten’ vgl. eźiń jaka-k  ’ich ging nicht’ v. jaka-m s  'gehen’ j eM ar. 
e Jeg . il ́a ĺej- l ́ 'tue nicht’ v. ĺeje-ms ’tuen’ vgl. iĺa rama-k 'kaufe 
nicht’ | eM ar. apak. l ́e j-l  ́ 'ohne zu tun’ vgl. apak rama-k 'ohne zu 
kaufen’ | eM ar. van-t ’sehe’ v. vano-ms, vgl. W ied em E . vano-Ic.

Wo k nach einem consonanten unverändert auftritt, ist eine 
solche lautverbindung in der resp. mundart sicherlich später, als die 
Wirksamkeit des betr. lautgesetzes schon erloschen war, durch ausfall 
des zwischenliegenden vocals herlieigeführt worden z. b. m o rd E . 
ram ́iŋk  'kaufet sie’ vgl. m ordM . ramajəńńt | m ordM . ḱeḿi! 'glaube 
ihm’ (dagegen k ́ep l ́ < f ́*  k ́em t  ́ 'glaube’) v. ḱemə̑-ms 'glauben’ vgl. eMar. 
k ́em ́ik (mundartlich auch im ersanischen ḱeḿik) | A hlqM . avasjnk ’in 
unseren weibem’ vgl. m P se n . avasə̑nə̑k.

Befremdend ist dabei, dass im eM ar. das possessivsufflx der 3. 
pers. plur., das ursprünglich auf k *) auslautete, diesen auslaut in den 
gesammtzahlen z. h. kolmo-ńesk ’sie alle drei’, ńiĺeńesk ’sie alle vier’ 
unverändert bewahrt hat, während es in derselben mundart sonst 
regelrecht k in t verwandelt hat z. h. a la ša st 'ihre pferde (ihr pferd)’, 
śeĺm ́e-st 'ihre äugen’. Vocalisch auslautende nebenformen, wie eM ar.

*) Iu  R e g u l y ’s e rsa - te x te n  w ird  d ieses suffix noch  in  d e r  ä l te re n  form  

-Sk an g e tro ffen  z. b . ejdisk  'ih re  k in d e r ’, bratusk  'ih re  b riid e r’. D ass ĺi h ie r  

n ic h t in  t ü b erg o g au g en  is t, b e ru h t  w ohl d arau f, dass in  d ie se r  m u n d a r t d e r  

vocal, w e lch e r n ach  dem  zeugniss v e rw a n d te r  sp rach e n  u rsp rü n g lich  S u n d  k  
v o n  e in a n d e r  t r e n n te ,  sich  lä n g e r  als in  d en  a n d e re n  b e h a u p te te .
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ńilćńesḱe, scheinen anzudeuten, dass in den gesammtzahlen an das 
possessivsuffix noch ein -ḱe hinzugefügt worden ist, (ńileńesḱe also 
< j ńileńesk-ḱd ́), welches im mokschanischen in den gesammtzahlen wirk
lich vorkommt z. b. ń ilkć -k ́ä  ’alle vier’.

2. Eine spätere assimilirung des t nach k : k t j>  Ick, finden wir 
im eKal. z. b. jarm ak  ’münze’ plural. jarmakto <( jar matč-1 (in den 
übrigen mundarten).

3. In einzelnen Wörtern ist wortanlautendes k vor einem vor
deren vocal mundartlich in t übergegangen: m ord . k ́i ja k s  ’fussboden’ 
m S el. ĺijadks | m ord E . k ́el ́g ́i ’es hat od. findet platz’ m ordM . 
t ́ä l ́g ́i eK azl. t ́eĺg ́i | f te g E . teskav ’sack’, sonst überall m it k  ́anlautend.

4. Etwas häufiger kommt ein Wechsel zwischen dem pala
talen und dentalen Verschlusslaute im inlaut vor z. h. W ied em E . 
narkimks, eKal. naŕBk ́im ks  eJe g . naŕk ́emks (vgl. m ordM . ńäŕBka- 
mas) ’wermut’ eM ar. naŕt ́im ks  | eM ar. čevg ́el  ́ (vgl. m P sen . čevǵä 
A hlqM . čiv ga) ’massholderbeere’ eK al. čavd ́il W iedem E . čavdire | 
eM ar. W ied e m E . aŋkśima eK al. avśima (v <( ŋg) ’wuhne’ m P sen . 
ańćəma A hlqvM . antslma \ eK azl. kalgams (vgl. m P se n  kalgams) 
’hängen bleiben’ eM ar. poldam s | W ied e m E . veikse (veikese) (iness. 
v. -v́ejḱe ’ein’) 'zusammen’ eM ar. vejce͔ | m o rd E . m ordM . p'ečkan 
(cK a ž. pačkan) ’ich fahre über’ eK al .p ́e č t ́a n  | W ied e m E  .ingzedem s 
’hobeln’ (vgl. irjks ’hobel’) eM ar. inʒe ͔d ́ems m Psen. ińģəd́əms | m ordM . 
śukəńa·ms, sukə̑ńa-ms m ordE . śutcuńams 'sich verbeugen’ eKal. śulńam s 
(türk, ć u k rn -  ču k u n -) | m ordM . śiŕək  ́ e K a z l. śiŕBk ́ä  ’esche’ eM ar. 
ś iŕ l  W ie d e m E . sirte [ m o rd M . soŋga m o rd E . soŋgak ’auch er’ 
eM ar. sondak | m P s e n . ńäjŋkšńəms (frequ. v. ńäjəms ’sehen’) m S e l. 
ńäjńčńəms.

Wenigstens in einem worte scheint ein umgekehrter lautwechsel: 
d f ́>  g, stattgefunden zu haben: eM ar. e Je g . iŕd ́es eKal. iŕd ́iks  
W iedem E . irdis m P se n  iŕd ́əs ’rippe’ eK azl. iŕg ́l·s (vgl. tscherem 
ö r tö z ,  ö rd e z , sürj. o rd  ’seite’).

5. In einigen aus dem russischen entlehnten Wörtern sehen 
wir einen Übergang von t  in k  im wortauslaut z. b. W ied em E . 
sterlak (eM ar. dagegen š t ́e r ́e t ́)  ’sterlet’ russ. стерлядь | W ied em E . 
opek (eM ar. opet’) 'wieder’ russ. опять. Desgleichen im inlaut: eKal. 
parknoj ’schneider’ russ. портной.
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Umgekehrt entspricht dem russ. g mord. c7, dem russ. к mord. 
t in folgenden Wörtern: W i e d e m E .  brizdcm s 'besprengen’ eMar. 
brizgam s  russ. брызгать | m P s e n  tabafirka  'Schnupftabaksdose’ eMar.  
tabak ́erka  W i e d e m E .  tabak ́erka  russ. табакерка. Ähnliche Schwankun
gen kommen jedoch auch im russischen dialectisch тог s. Колосов, 
Обзор s. 173 — 174.

6. Zu einem allgemeinen lautgesetz hat sich der sonst nur spo
radisch anzutreffende Übergang des palatalen Verschlusslautes in den 
dentalen in derjenigen ersa-mundart entwickelt, die dem ersten 
mordvinischen litterarischen denkmal, dem kleinen katechismus vom 
jahre 1788 zu gründe liegt. In jener ist g im inlaut vor vocalen 
stets zu d geworden z. b. ṕińcĺeń <(рщдеп genit. v. ṕiŋg ́ä  'zeit' | landa 
p la ŋ g a  'über etwas hin’ | jalda <f́ jalga ’kamerade’ | ḱeĺd́e <f́ k ́e l ́g ́i’’e r 
liebt’ [ ordoĺeź <f́ orgoĺeź 'im fliehen’. ·—· So auch intervocalisch im 
lehnworte ḱńida ’buch’ russ. книга. Ein paar andere russische lehn- 
wörter haben ihr g behauptet (K unos I. N yK  XVII).

Sehr selten findet sonst ein Wechsel zwischen verschluss- 
lauten statt.

p  —  7c.

§ 21. eKal. rupštam s  ’abnehmen (von dem monde)’ eK azl. rulc- 

š ta 'm s  I  m P sen . kopškədəm s 'sich kriimmen’ m Sel. kokšk ́ə ̑də ̑m s  j m P sen . 
šaparoks  ’rettig’ aus šapam a  ’bitter’ und ŕä p s  ’rtibe’. Wenn infremd- 
wörtern, wie öaköura, cäpčura  'weibliche fussbekleidung’, ein solcher 
mundartlicher Wechsel vorkommt, braucht derselbe nicht erst auf mord- 
vinischem boden entstanden zu sein. — Im wortanlaut wechseln k und p 
im eM ar. kum aža  eKal. k a n a za  ’knie’ W ied em E . purnaka (nebst 
k o m a z ́) ]  so wohl auch im eK azl. baĺgam s  eM ar. pa l ́d ́am s  ’hängen 
bleiben’ m P sen . kalgam s. —- I n  dem zusammengesetzten worte m Sel. 
p ́il ́o ŕ-guvas  m P śen. p ́il ́əŕ-l·uvas  ’kiebitz’ ist wahrscheinlich in anlehnung 
an das wortanlautende p  der palatale Verschlusslaut zum labialen gewor
den. — Übergang des intervocalischen p  in k  kommt einmal vor: 
m o rd E . m ordM . śopan  ’ich verheimliche’ bei W ie d e m a n n  auch 
sokan.

ŕ·
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p —  t
§ 22. Ein ganz einzelner Übergang von p  in i findet sich im 

eK al. lukš a ’dickbein’, sonst überall pukšot, pukšo.

Cap. V.

Wechsel zwischen Verschluss- und reibelauten.

§ 23. 1. t ist in ö, š im anlaute folgender wörter übergegan
gen: W ied e m E . K asanE . čeče ’heute’ eM ar. t́ese͔ m ordM . t́äci, 
zusammengesetzt v. t́e, t́ä 'dieser’ und c{, ši ’tag’ | m o rd E . šožda, 
šožda 'leicht’ m ordM . {ožd́a. Desgleichen in dem russischen lehn- 
wort: eM ar. čuži͔lc, auch t ́uži ͔k  ́ ’holzklötzchen, das im spiele durch 
einen stock weiter geschleudert wird’ eK al. t́ižilĺ russ. тузнкъ dial. 
тюзикъ (? тюжикъ).

Im  eM a r. ṕińeń-ģe͔če͔j m Sel. ṕińəń-žicä ’gerstenkorn am augen- 
lide’ scheint č, š  (ģ , &) aus к entstanden zu sein vgl. m P se n . ṕińəń- 
ģəcd ́ (vielleicht durch die Vermittelung von t vgl. § 20. з. i.)

Offenbar ist in allen diesen fällen der betreffende lautübergang 
durch die vorausnahme der articulation des folgenden s-lautes entstan
den; derselbe ist also als eine assimilationserscheinung zu betrachten.

2. Infolge einer ähnlichen assimilation ist anlautendes t in c, 
s übergegangen im m P sen . ćifćətn ’flachsbtirste’ m.Sel. tufćəm | eM ar. 
ćet́ća eK azl. śet́Lća 'eine krebsartige krankheit’ in P sen . t́ät́L6ä. Des
gleichen im eM ar. ćićina ’hopfenstange’ m S e l. tućəńa russ. тычина. 
— In einem anderen russichen lehnworte k~ž>c, vielleicht Je j>  t j>  с : 
eM ar. ćićiga ’stock’ m P se n . kəćəga' russ. кичига.

3. Eine gegenseitige assimilation zwischen an- und inlaut liegt 
im eKal. ceskstams 'bezeichnen’ <^eM ar. t́eškstams vor.

§ 24. Durch eine assimilation an einen unmittelbar vorangehen
den š-laut ist in den meisten ersanischen mundarten mouillirtes l ́ nach 
š zu c, mouillirtes d! nach ž  zu §  gesetzmässig geworden. An 
diesem lautwandel hat eK azl. nicht mehr teilgenommen (auch kommt 
in den in Kasan publicirten 'Proben der mordvinischen volkslittera- 
tu r’, desgleichen bei Reguly ersanisch vor, dem derselbe fremd ist).
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Z. Ъ, eM ar. W ied em E . e Jeg . eKal. ĺešej ’stem ’, rńešče͔ 'brust’; 
m ordM . t́äštä, mašto, eK azl. t́ešt́a, rńeštä | eKal. p ́išči eM ar. e Jeg . 
pšči W ied em E . Sei (nebst piščd́) 'schärf' eK azl. p ́išt ́a  \ eM ar. ḿeks 
’biene’ plur. ḿekše < l ḿ ́ekšt  ́ | eK al. ḱeŋš ’tiir’, bestimmt, dativ ḱeŋšči 
<( lieƞš-t́i i eM ar. e Jeg . p ejks čaj eK al. pokš čej W ied em E . pohščäj 
(neben pokšt́aj), zusammengesetzt aus pokš ’gross’ und al ́aj ’vater’ | 
eM ar. lukšcad́ems 'schwenken' m P sen . l ́ukštd ́d ́əm s \ eKal. pežģims 
'schwören' eK azl. p ́äźid ́ums | eM ar. ežģe͔ms 'wärmen' m ordM . ežd́ams 
eK azl. äžd ́ums (auch bei Wiedemann eždems) | e Jeg . iĺišcan ’ich 
schürze auf’ vgl. m ordM . il ́əšfa'n; dagegen eM ar. iĺastan: t  ́ bleibt 
hier unverändert, weil es nicht mouillirt ist.

Cap. VI.

Wechsel zwischen Spiranten.
d) Ü b e rg an g  von  s in  j .

§ 25. 1. Ganz auf dieselben ersa-mundarten, wie der eben 
besprochene Übergang von ĺ, d ́ in č, ģ  erstreckt sich ein anderer 
lautwandel: der Übergang von z  vor s in j  z. b. eM ar. e Je g . eKal. 
(W iedem E .) kardajs aus kardazs  (wie die form noch im m ordM . 
und eK azl. lautet), illat. v. kardas (stamm kardaz-) ’hof’ | kujś 
<f́ kuzs, 3. pers. sing, praeter. v. kuzü-ms ’hinaufsteigen’ | ḿejse͔ < j  tńeź-se͔, 
vgl. m ordM . meź-sa, inesš. v. prononi. interrog. m eie’was’ | rudajsto, 
elat. v. nulas (stamm rudaz-) 'schmutz' | ojśems aus oz-śems (m ordM . 
ozśəms), frequ. v. ozams 'sich setzen’.

Wo die lautverbindung zs in den betr. mundarten unverändert 
auftritt, ist sie erst nach dem erlöschen dieses lautgesetzes entstanden 
z. b. eK al. ŕiviźś 'der fuchs’ vgl. eM ar. čiviźiś.

2. Auch intervocalisch erscheint jedoch bisweilen j  statt s. So 
bei R e g u ly : mäje pronom. interrog. 'was' st. meie, meźä der anderen 
mundarten [ bei W ie d e m a n n : läjems ’hinzufügen’ neben läzdems 
(eMar. ĺez-de͔ms m ordM . lez-də̑ms, vgl. eM ar. ĺeze͔ m P se n . ĺeza 
’zusatz’) | in der alten evang.-übersetzung: kujems ’hinaufsteigen’, sonst 
kuiems. Auch im wortauslaut ebenda: čipaj 'sonne' (eig. ’sonnengott’), 
auch v. W iedem ann  aufgenommen, st. ci-paz. —  Solche formen aber
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sind unzweifelhaft analogiebildungen: der an seinem auslautsconsonan- 
ten veränderte stamm ist aus solchen formen, wo der Übergang von 
e in j  lautgesetzlich ist (vor s), verallgemeinert worden und hat so 
den ursprünglichen stamm verdrängt*).

Gegen diese erklärungsweise könnten allerdings die bei Reguly 
sich findenden formen der 1. u. 2. pers. singul. u. plural. praeter, vom 
verbum negativwm angeführt werden. Dieses wird nämlich bei R. so 
conjugirt: sing. i .  ejiń^), 2. ejd ́*), 3. ei, plur. 1. ejinek^) 2. ejicle*)
3. est, sonst aber lauten die formen ersanisch: eźiń, ežit́, ei, eźińeḱ, 
ežid́e, est. — Hier kann in der ta t keine analogiebildung ange
nommen werden, denn die lautverbindung ss  entsteht in keiner form 
dieses verbmns. Nach unserer meinung aber stehen auch die for
men m it j  in keinem lautlichen Zusammenhang m it denen, welche i  
aufweisen. Es giebt im mordvinischen zwei praeteritumsuffixe: j  und 
s  (vgl. S e tä lä ,  Tempus und Modus s. 99, 106). Mit diesem ist die 
dritte person sing. u. plur. gebildet: ana-ś ’er begehrte’, ana-śt  ́ 'sie 
begehrten’; m it jenem die übrigen: m ordM . anan m ordE .
aniri ’ich begehrte’, beide aus *ana-j-n, m ordM . anat’ m o rd E . ani ͔t ́ 
’du begehrtest’ < f́* a n a -j-t u. s. w. Das verbum negativum stimmt 
nun in der von Reguly angetroffenen ersa-mundart in seiner praeteri- 
tumbildung völlig mit den anderen verba überein: die 3. pers. wird 
mit dem suffix ź, die 1. u. 2. pers. mit dem suffix) gebildet, während 
in den meisten ersa-mundarten, wie auch im mokschanischen, das 
verbum negativum auch in der 1. und 2. person das suffix i  aufweist.

b) W e c h s e l  der e i n f a c h e n  Sp ir an te n s, s, s, ž  m i t  den  
z u s a m m e n g e s e t z t e n  e, ӡ, č, ģ.

§ 26. 1. Nach gewissen consonanten hat in den meisten mord
vinischen mundarten ein Übergang von einfacher spirante zur zusammen
gesetzten stattgefunden. Die einzelnen mundarten gehen hierin sehr 
auseinander, es scheint sogar bisweilen einige ungleichmässigkeit in der

*) D ie an n ah m e  von B u d e n z  U g r. S p ra c h s t. I I  s. 2 7 ,  dass ramasajnck 
ans ramasazfnek e n ts ta n d e n  w äre , i s t  a lso  n ic h t zu b illig en .

t )  N ach  e in e r  m itte iln u g  des h e r rn  B a rsso ff kom m en  solche fo rm en  bei 

d en  e rsa ’s im  gouv . P e n sa  vor.
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aussprach e verschiedener Individuen derselben Ortschaft zu walten; 
nicht selten ist es, besonders bei den stimmhaften lauten, schwer, 
durch das gehör zu entscheiden, ob die spirante einen t-vorschlag hat 
oder nicht. Am allgemeinsten wird derselbe nach n  gehört z. b. 
śovə̑ńca, śovońca aus śovbŋĺ-sa, iness. v. śovttń ’lehm’ | mońć ’ich selbst’ 
st. mońś, zusammengesetzt v. mon ’icli’ und eś 'selbst’ | eMar. ińģej 
’liimbeere’ vgl. m ordM . ińəźi | m o r d E .  kunška  od. kunčka  ’mitte’.

Aber auch nach l und r haben die Zischlaute in einigen mund
arten den t-vorschlag bekommen; im eM ar. tritt er besonders deut
lich hervor z. b. eM ar. k ́eĺe aus k ́eĺ-ś, best, form von k ́e l  ́ ’zunge’, 
m ordM . kaĺs | karčo ’wider’ m ordM . karšo, tatar, k a r š i  | A hlqM . 
kargt ’violine’ m P sen . m Sel. karči.

2. Nur dem e Jeg . ist der betreffende Übergang von einfacher 
spirante ziu- zusammengesetzten vollkommen fremd. In dieser mund
art hat im gegenteil die letztgenannte, wo sie ursprünglich war, ihren 
t-vorschlag verloren z. b. e Jeg . inzid ́an  ’ich hoble’ < (in g -  (vgl. oben 
§ 20.4) i oršan ’ich bekleide’ < ; orčan <( oršian.

3. Wenn ein m it s  oder s anlautendes wort in der leben
digen rede sich an ein anderes auf -n resp. -?, -r auslautendes ohne 
sprechpause anschliesst, so wird ein ähnlicher Übergang von ein
facher spirante zur zusammengesetzten beobachtet.

4. Auch nach vocalen wird von B u d en z  Ugr. Sprachstudien
II s. 23 Übergang von einfacher spirante zur zusammengesetzten 
in folgenden fällen angenommen: pronom. possess. d. 3. pers. sing. 
m ordM . -с aus m o rd E . -žo | m ordM . kučan ’ich steige’ aus m ordE . 
kučan  I desgleichen im m ordM . оси ’gross’ vgl. finn. iso  | m ordM . 
učo' ’schaf’ vgl. finn. u u h i. Schwerlich richtig.

§ 27. 1. Es giebt fast kein wort, das in all den mir bekann
ten dialecten mit der zusammengesetzten spirante с a n l a u t e t e ,  die 
russischen lehn Wörter ausgenommen. In einer menge von Wörtern 
aber — unter denen mehrere türkischen Ursprungs — entspricht dem 
anlautenden s einiger mundarten in anderen с. Dieser Wechsel ist 
kein mundartliches merkmal, sondern (ganz ungleichmässig taucht с 
bald in dieser bald in jener mundart auf z. b. mord.  ćora 'junger
mann, sohn’ m P s e n .  śora | m P s e n .  ś i l ́f ́(vgl. m or d E .  suĺej) ’schatten’



—  29 —

RegM . cilf | m P sen . saŋga m o rd E . śaŋgo ’gabel’ in Sel. čaŋga RegM . 
čaŋga | m P sen . l ́e l ́a  eM ar. se ͔l ́ a ’eichel’ m Sel. RegM . A hlqM . 
ćeĺä  | rnG orod. AhlqM . śeṕä W ied em E . sejpe eM ar. źeṕe ’tasche’ 
m P sen . ćeṕä \ eM ar. śukoro ’kuchen’ m P se n . ćukə̑r | m S el. śiĺLćij 
eKal. śeĺLćij ’specht’ m P sen . ćilLći | eM ar. śulgo m S el. sudga zool. 
’taucher’ m P se n . ćulga | eM ar. suŕćerńe eK al. si͔rBcama eK azl. 
d́iŕ^ća'·ma ’kamm’ m P še n . čəŕRčərh neben śəŕ^ćəiń.

2. In  den von mir untersuchten mokscha-mundarten kommt 
anlautendes e meistens nur in onomatopoetischen Wörtern vor (die 
lehnwörter nicht mit einbegriffen) z. b. čə̑rna'ms ’knarren’ | čəmbə̑läə̑ms 
’plätschern’. In  anderen Wörtern ist 5 sehr selten z. b. m S el. čevģä 
m P se n . čivģä ’massholderbeere’, und wechselt mit s z. b. m P sen . 
čufa'ms ’stossen’ m S el. Sufa'ms. Einige mal wird in den aus dem 
russischen entlehnten Wörtern с statt š angetroffen: m P se n . ćəro'v 
’brunnenschwengel’ russ. журавъ | či͔ṕ ’stollen am hufeisen’ russ. шипъ.

Im ersanischen dagegen kommt 6 im anlaut allgemein vor. Im  
eM ar. wird š im anlaut einheimischer wörter nur dann angetroffen, 
wenn ihm noch ein consonant folgt z. b. šnams ’loben, šĺams ’waschen’; 
sonst aber steht statt des mokschanischen š regelmässig 6 z. b. eM ar. 
ce͔be͔j ’milz’ m ordM . šäči | eM ar. čapamo ’bitter’ m ordM . šapama. 
Die fremdwörter behalten meistenteils ihr anlautendes s bei z. b. 
eM ar. šajt́an ’teufel’ | šutka ’scherz’, doch kommt auch ö statt s vor 
z. b. eM ar. čuba ’pelz’ russ. шуба | čiv ec ’schneider’ russ. швецъ | 
čapka ’mütze’ russ. шапка.

Auch in den übrigen ersa-mundarten ist č im anlaut der gewöhn
lichere laut, s kommt meistens vor, wenn weiter im worte ein с folgt 
z. b. čačan ’ich werde, geboren’, aber bisweilen auch ohne diese be- 
dingung z. b. eK ad. sava ’leer’.

3. S icherlich  sind  anlau tende с, č n ic h t ursprünglich , sondern  

aus den en tsp rechenden  einfachen Spiranten dadurch en tstanden , dass 

der t-vorschlag  aus gew issen sa tzphonetischen  Stellungen sich  für alle 

fälle festse tz te  (vgl. § 26. з .) ; dabei d ü rften  die zahlreichen m it 

einer zusam m engesetz ten  sp iran te  an lau tenden  russischen und  tü r 

k ischen  lehnw örter, w elche die spräche aufnahm , n ic h t ohne einfluss 

gew esen sein. —  N ach  einem  vorangehenden  s tim m h aften  auslaut 

w erden sie, wie die en tsp rechenden  einfachen Spiranten s und š, stim m -
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bart z. Ъ. čijan ģijan ’ich laufe und laufe’ | mon ģoram st. mon 
ćoram ’mein sohn’.

e) W e ch se l zw isc h en  s- u n d  s-lau ten .

§ 28. i .  s- u n d  š - l a u t e  w e c h s e l n  m u n d a r t l i c h  i n  e i n z e ln e n  

W ö r te rn .

Im anlaut! eKal. W iedem E . R egE . śiŕe 'kant, rand’ m ordM . 
und sonst m o rd E . m it š-laut: šiŕä, čije-, wahrscheinlich macht das 
wort das zweite Zusammensetzungsglied aus im eM ar. eĺ-ģiŕe m P sen . 
jäń-iəŕ  m Sel. äŕ-iəl ́ä  ’einschnitt vorn am säume des mordvinischen 
weiberhemdes’ (das vordere glied ist m ordM . «ĺ, jat! m o rd E . el  ́
’saum’) | m o rd E . suĺej m P sen . śil ́f' RegM . cilf ’schatten’ m Sel. 
ž il ́f ' T ju m en effM . eK azl. žu l ́f ' A hlqM . cilf | A hlqM . suŕhkä 
’spange’ (eig. ’bogen’), sonst m ordM . eurs M  eM ar. čiŕḱe | K asanE . 
śumordan ’ich gräme mich’ eM ar. cumordan m P se n . šə̑mə̑rda’n \ 
— Übergang eines s-lautes zu ö von allgemeinerer natur hat in irgend 
einer von den moksclia-mundarten, mit welchen Ahlqvist in berüh- 
rung kam, stattgefunden, denn bei A. findet sich eine anzahl von 
Wörtern mit с im anlaut, welche in allen übrigen sowohl mokscha- 
als ersa-mundarten m it einem s-laute (s oder c) anlauten: 6afan:wie
hern’ | čanga ’heugabel’ | čerahman ’hagel’ (bei R eg u ly  sowohl mit с 
als c) | cerä ’eichel’ | cilgä ’warze’ | čornan ’farzen’ [ öulga zool. 
’taueher’.

Im inlaut: m P sen . kańӡərks ’thonscherbe im brode, welche 
beim essen zwischen den zähnen knirscht’ m S el. kańģərks (auch 
eM ar. kańģerks m. anderer bedeutung) v. verbum kańģəd́əms (auch 
im m P se n . mit ģ) | — vor к : m ordM . kućka·n, kućlca· ’reiher’ m o rd E . 
auch kuckan \ eM ar. kočkado W iedem E . koökudok (wohl fremdwort) 
’wachtel’ m S e l. kućkə̑dṕḱ.

Ausserdem findet sich in folgenden Wörtern nur bei Ahlqvist 
ein š-laut statt eines s-lautes der übrigen mundarten: suöan ’ich fluche’ 
st. śućan wahrsch. frequ.-form v. śudan | kučan (auch bei Ahlqvist 
die nebenform kučan) ’ich steige’ | višiks ’schande’ (wohl fehlerhaft) 
=  viģks, v'iśks i inģidan ’ich hobele’ | śurčjm  ’kamm’, sonst überall 
m it с od. s statt с im inlaut | kaŕčigan (türk.) ’habicht’ | činģirt 
(tiirk.) ’kette’ sonst mit 5' od. ź  im inlaut.
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Im auslaut: eM ar. pil'ukš m Sel. p ́il ́um ́š-М  (demin.) ’federbüsch- 
lein auf dem köpfe der vögel’ eK al. piliks | m P se n . vəŕd ́ć  (vgl. 
eKal. užas) ’eiu wasservogel’ m V ält. vəŕd ́ču  | W ied em E . kažvarks 
’hamster’ eM ar. kažvarč e Je g . kažvarš | W ied e m E . norožorks, 
eM ar. norońģorks ’lerche’ eK azl. morjžorš, e Je g . sowohl mit š als 
s \ norožorks, norožorš | m P se n . liäŕəš-t́išä ’kornwicke’ eM ar. ḱeŕäś·· 
od. ḱeŕeś-ĺilcše | K asan E . (Lied LXIX) guž ’fichte’ st. kuš.

2. W enn  w ir einige von den nul' bei A h l q v i s t  anzutreffenden 

W örtern m it e, ģ, ausserdem  das n u r а. а. о. vorkom m ende guž und  

die w ö rte r kučkan, kočkado, wo der sp iran te ein  k fo lg t, abrecbnen, so 

findet sich in  all den W örtern, w elche einen Wechsel zw ischen s- und  

s-lau ten  aufw eisen, ein г  oder L Ich  bin desw egen g en e ig t anzu

nehm en , dass der betreffende Wechsel n ic h t ohne einfluss dieser lau te 

zustande gekom m en is t *).

3. In  einigen aus dem russischen entlehnten Wörtern wird der 
Übergang eines š-lautes in einen s-laut beobachtet: eK al. gri͔ža, eM ar. 
gŕiza m S el. gŕis m P sen . kə̑rə̑ś ’geschwulst’ russ. грыжа | m ord . 
roź ’roggen’ russ. рожь. Ein solcher kommt doch auch im russi
schen, obgleich selten, mundartlich vor (s. Колосов, Обзор s. 186), und 
zu dem erstgenannten worte finden sich auch (Даль, Толковый Сло
варь) die nebenformen грыза, грызъ, грызь. Schwerlich aber dürfte 
m ord . roź, das überall diese form aufweist, sein ž  einer russischen 
dialecteigentümlichkeit verdanken, sondern ist dieses wahrscheinlich 
anders zu erklären. — Entgegengesetzt ist der Übergang im eM ar. 
šalašḱe 'schleife’ russ. салазки (vgl. Колосов, Обзор s. 178).

Anm. Warum in den aus dem russischen entlehnten Wörtern das 
russische ч und щ im anlaut oft in ć und št "gemildert werden”, 
worüber W iedemann (Grammatik s. 11) seine befremdung ausdriickt, 
darüber geben z. b. Колосов, Обзор s. 183 ff. und Даль, 0  наречшхъ 
рускаго языка im Вкстникъ Ими. Русск. Геогр. Общ. Y., von neuem 
gedruckt als einleitung zum wörterbuclie, auskunft.

*) E s  m ag  h ie r  a u f den  u m stan d  h in g ew iesen  w erd en , dass im  finnischen 

S v o r l in  il (aus ä lte rem  k) ü b e rg eg an g en  is t, und  dass m eh rer0  d e r  W ö r

te r ,  d ie  so n s t e in en  so lchen  Ü bergang ze igen , ein  i (r) au fw eisen  (s. S e t ä l ä  

A ä n n e h is to ria  s. 2 5 1 — 2 5 3 ) .
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4. Die annahme von W iedem ann  (Grammatik s. 30 f.) 1md 
B'udenz (Alaktan s. 29 f.), dass der frequ. -charakter -š- m it -s- 

(-C-) wechsle, ist schwerlich zu billigen. Das mokschanische -š- in 
ableitungen, wie mušə̑ndə̑ms v. mujəms 'finden’, welches nach Budenz 
aus s entstanden wäre, hat noch im m Sel. seine ursprüngliche form 
-kš- bewahrt: muḱšə̑näə̑ms, dem das ersanische mukšnoms völlig ent
spricht (vgl. B u d e n z , Alaktan s. 19). Auch in der selten vorkom
menden ersanischen frequ.- form auf ··šems (-čems), wie eM ar. 
konče͔ms aus ḱońams 'blinzeln’, scheint der š-laut desselben Ursprungs 
zu sein vgl. Обр. Морд. Нар. Слов. П s· 202 конькшты russ. ’моргнетъ’ 
(moment. eM ar. končtams). Es sei noch bemerkt, dass beide for
men: eM ar. konče͔ms und końćems, in einer mundart Vorkommen.

W ahrschein lich  is t  dagegen, besonders des fo lgenden  l wegen, 

die Verm utung, dass in  der ein  paar m al in  der a lten  evangelien-tiber- 

se tzung  vorkom m enden frequ.- fo rm  auf -ḱeĺems (kuĺaksĺems v. kaĺams 
'k itze ln ', ĺeḱsĺems v. ĺejems 'tu n ':  W ie d e m a n n , G ram m atik  s. 31) 

-ks- dem  gew öhnlichen -kš- in  -ḱšnems en tsp rich t.

5. Wenn im m P sen . das wort оби ’gross’ in der Zusammen
setzung očə-zi ’ostem’ (eig. 'der grosse tag’) sein 6 gegen č aus
getauscht hat, ist dieses offenbar die folge einer assimilation an den 
nachfolgenden s-laut. •— Eine ähnliche assimilation von anlautendem 
zischlaut sehen wir im W ied em E . šošniḱ m P se n . š a š t i ͔k  | eM ar. 
dagegen sošńiḱa) ’pflugschar’ russ. сошникъ | eM ar. če͔čas W iedem E . 
čej e as 'sogleich' russ. сейчасъ.

d) W e ch se l zw isc h en  v u n d  j.

§ 29. 1. W ir haben  oben  § 15 gesehen, w ie ein u rsprünglicher

pala ta le r Verschlusslaut en tw eder in  v oder j  übergegangen  ist. E in  

Wechsel zw ischen diesen consonan ten  w ird  auch sonst beobach tet.

Nach vorderen vocalen zeigt sich der Übergang von einem ur
sprünglichen v in j .

Im auslaut: z. b. m ord . ḱo-v 'wohin', tc-v 'dahin', aber in den 
meisten mundarten: ĺe-j 'hierher', śe-j ’dahiii’ (bei W ied em ann  doch 
tev, sev) | eM ar. kudov 'nach hause’ v. kudo ’haus’, virej 'zum walde’ 
v. viŕ  ’wald’ j m o rd E . iĺej, iĺi] m ordM . il ́i < f ́i l ́ij  ’rute’, bei Reguly 
m o rd E . ileve, iĺev e Jeg . iĺov.
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Im inlaut! z. 11. m ordM . sava ’ziege’ eM ar. śeja | eK al. eK azl. 
śavams 'wiehern’ eM ar. śejam.s | eM ar. (śeĺrhezṕ) śavad i ͔’e r  beneidet’ 
K asan E . śijadi. So auch in einem russischen lehnworte: K asanE . 
ṕija ’bier’ (in den übrigen mordv. mundarten ṕiva) russ. пиво.

2. Der analogiewirkung von formen mit vorangehendem hinteren 
vocal ist es wohl zuzuschreiben, dass nach einem vorderen vocal neben 
dem lantgesetzlichen j  v (auch in derselben mundart) angetroffen wird z. 
b. eM ar. ḱežev und ḱežaj ’zornig’, źeṕev ’reich an taschen’, se͔ṕe] 
’gallig’, t́ikšev ’grasreich’, p ́it ́ńej ’teuer’ | eM ar. e Je g . iḱeĺev 'vor
wärts’, ḿeḱej 'rückwärts', śijev ’lausig’, ḱeĺej 'breit' | eK al. v́eĺit́) ’in 
das dorf, niĺiv́ ’in vier teile’, rheḱij 'rückwärts’, śej 'hierher’ [ eK azl. 
ńiĺu <( ńiĺ'ṕv ’in vier teile’, śärij 'hoch’, v ́it ́ij 'zum walde’ | m ordM . 
k ́äd ́-u < j ḱäd́išv ’in der handarbeit gewandt’, k ́äži < j k ́ä zś j  'zornig'. — 
Das prolativsuffix lautet auch nach vorderen vocalen -va z. b. p ́ir  e-va 
'den gemüsegarten entlang’, v́iŕə-va' 'den wald entlang’; nur einige 
adverba zeigen lautgesetzlich -ja (-ja): eM ar. ĺi-ja  m ordM . ti-jii'iiii 
'hier vorüber’ vgl. eM ar. tu-va m ordM . tu-va’-nä ’dort vorüber’.

W e n n  aber bei R e g u l y  sich la tivform en auf -j s ta t t  -v nach  h in 

te re n  vocalen finden, w ie udaloj ’nach  h in te n ’ koj 'w o h in ’, so sind diese 

ih rerse its als analogiebildungen in  en tgegengese tz ter r ich tu n g  aufzufassen.

3. Es bleiben doch einige fälle von mundartlichem Wechsel zwi
schen v und j  übrig, wo dessen Ursache nicht klar liegt. Wenn man 
den Übergang von v in j  z. b. im W ied em E . tojśuro ’weizen’ eM ar. 
ioviuro vielleicht durch die beeinflussung des v durch den folgenden 
mouillirten consonanten erklären möchte, so finden sich doch anderer
seits fälle, wo man keinen annehmbaren erklärungsgrund für den be
treffenden lautwechsel finden kann. Solche sind z. b. m P se n . śävan 
’ich nehme’ eM ar. etc. sajan \ eM ar. ṕev́eŕd́ems 'verschütten’ m ordM . 
ṕäjäŕd ́əms | m ordM . šejər eM ar. cejer ’maus’, nach W e s k e ersanisch 
auch če ŕeŕR egE . cäver | m ordM . ajəl eM ar. a je l ́’sattelgurt’ e Je g . avoĺ 
(türkisch, bei Radloff, Versuch eines Wörterbuches dertürk-dialecte, ail)„

e) D ie  S p i r a n t e n  x u n d  f, i h r  U r s p r u n g  u n d  Wechsel  m it  
a n d e r e n  c o n s o n a n t e n .

§ 30. 1 . In allen mordvinischen mundarten giebt es einige
ältere lehnwörter aus dem russischen, welche das russische x gegen

3
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h ausgetauscht haben, während dieses in den neueren nicht mehr der 
fall ist z. b. m l’.sen. eK azl. Icramo'j eM ar. kromoj ’hinkend’ russ. 
хромой | m P se n . raško't ’ausgabe’ russ. расходъ | m Sel. kar odo ’iltis’ 
russ. хорекъ j eM ar. koźejka eK azl. koźika ’weib’ russ. хозяйка (dage
gen /ośäjm  ’wirt’ russ. хозяинъ) | e Jeg . kokol ’hahnenkamm’ russ. 
хохолъ i eK al. kŕon ’meerrettich’ russ. хренъ. Bei W iedemann steht 
in russischen lehnwörtern überall regelmässig k für x ,  welches bei 
ihm gar nicht vorkommt; wie auch der rassische f-laut seiner angabe 
gemäss durch k ersetzt wird: nur "die im rassischen geübten” behal
ten es.

2 . Im  eM ar. entspricht in einigen (wohl älteren) lehnwörtern 
dem russischen auslautenden %-laut vt z. b. postavt ’hirt’ russ. na- 
стухъ, orovt ’haufen’ russ. ворохъ; dagegen eM ar. gŕex ’siinde’ russ. 
гркхъ, pux ’daunen’ russ. пухъ.

3. In  den von mir untersuchten mundarten ist anlautendes 
russisches Ф in einigen lehnwörtern durch k ersetzt worden: m ordM . 
eK azl. kavra'ĺ eM ar. kovraĺ ’februar’ russ. Февраль | eM ar. konat' 
’laterne’ russ. Фонарь m ordM . fana'ŕ, wobei jedoch zu beachten ist, 
dass im rassischen Ф und x  mundartlich gegenseitig wechseln. Sonst 
ist der russiche f-laut im mokschanischen meist beibehalten worden 
z. b. funt ’pfund’ russ. Фунтъ. Wenn f  statt russ. x  (xb) steht, wie 
z. b. m P se n . fat́ams (m Sel. xvat́am·s) 'begreifen’ russ. хватать | 
m P se n . postə ̑f ’hirt’ russ. пастухъ j m P se n . poraf (m Sel. porax) 
’pulver' russ. порохъ, so kann dieses auch auf dem ebengenannten 
dialectischen Wechsel im russischen selbst beruhen. Im ersanischen 
entspricht dem russischen ф (der litteratursprache) meistenteils x ,  beson
ders im eM ar. welche mundart in einheimischen Wörtern das fü b e r
haupt nicht gebraucht z. b. eM ar. xunt (eK al. funt) ’pfund’ russ. 
Фунтъ | eM ar. xathiĺija ’familienname’ russ. Фашшя (jedoch eM ar. 
fat́ams russ. хватать).

4. In  einigen einheimischen onomatopoetischen Wörtern wird 
mundartlich ein Wechsel zwischen x  und k angetroffen z. b. e Jeg . 
xirnan  ’ich schnarche’ eM ar. W ied e m E . Mrnan m ordM . Штат \ 
m P sen . royjxms ’grmizen’ e Jeg . rokams, sonst kommt anlautendes 
X nur im m Sel. у val! ’schneewehe’ vor vgl. m P se n . ufa'ĺ.
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§ 31. 1. Im m ordM . desgleichen im eK al. und eK azl. nebst
anderen ersa-mundarten (nicht aber im eM ar. und eJeg .) wurde v 
zu f j  zu % vor t und k* )  z. b. lieb ’ stein’, plur. lleft  ́ (eM ar. e Jeg . 
Heit) | kov ’mond’, plur. koft | kuj ’schlange’, plur. /см/l ́ (eM ar. e Jeg . 
kuji) i p ́ej ’zahn’, plur. p ́e x ́t ́ | m ordM . śudə̑ft 'sei verdammt’ (eM ar. 
śuäovt) aus suäüvük, 2 . pers. sing, imper. v. śudb’vb’-ms 'verdammt 
werden’ | m ordM . savan 'ich schlage to t’ šaft ́ä  ’ich schlage dich to t’ | 
m ordM . eK azl. v́ečksa eKal. v́ejkse  ͔ ’neun’ vgl. eM ar. e Jeg . v́ejkse͔.

Wo aber in den erwähnten mundarten j  oder v vor t unverän
dert erscheint, ist diese lautverbindung später herbeigeführt worden 
z. b. m ordM . kuji, ḱev́t́, best, genit. v. kuj ’schlange’, ḱev́ ’stein’ vgl. 
eM ar. kujitit, k ́ev ́e t ́.

2 . E in solches aus j  entstandenes /  ist dann im m P sen . (des
gleichen m A lk .) weiter in š übergegangen z. b. m P se n . kust', plur. 
v. kuj, m Sel. mG-orod. m K rasn o sl. kujit́ \ m P sen . rtäšt́ ’sie sehen’ 
<[ и « / l ́ v. ńäjə-ms ’sehen’.

3. Vor e ist /  im m P se n . jedoch zu s assimiliert worden: 
m P se n . v́isca m Sel. v́ixca 'm it gewalt’ v. v́i, v ́ij ’gewalt’ j m P sen . 
v́iscə̑k m S el. v́ixcə̑k 'zusammen’ vgl. m o rd E . v́ejk ́e, v́ejḱe ’ein’.

§ 32. Es hat im gemeinmordvinischen im wortauslaut, desglei
chen im inlaut vor folgendem t eine spirante gegeben, die ich mit x  
bezeichne, und deren Ursprung unten besprochen werden wird. In 
den jetzigen mundarten ist sie sehr mannigfaltig repräsentirt: durch 
f , / ,  st, s, vt, v, j , t.

1. Das gemeinmorclvinische ж erscheint im m ordM . desgleichen 
im eK azl. als f  z. b. m ordM . eK azl. kafta ’zwei’ [ jakaflan  ’ich lasse 
gehen’ | m ordM . avaftə̑ma eK azl. avaftuma 'ohne weib’ | m P se n . v́iŕ- 
ft ́mhä eK azl. v́iŕftuma 'ohne wald’ | m P sen . lätftan eKazl. t ́et ́kan  ’ich 
erinnere mich’ | m ordM . v́id́:)]’ ’gesäet’ (v. v́id́ə-ms ’säen’) | eK azl. aĺaf' 
’schwiegervater’ | avaf ’scliwiegermutter’ | m ordM . eK azl. matf1’keller’
| ko tf ’leinwand’ | kaĺit́]' ’kanf’ | m ordM . kafə ̑l ́əst eK azl. ka fim isV sie 

beide’ v. kafta ’zwei’.

*) A u c h  im  e M a r .  is t  v im  b eg riff  sich in  f  zn v e rw a n d e ln : w äh ren d  

b e i ä l te re n  le n te n  noch  e in  re in e s  V g e h ö rt w ird , n ä h e r t  es sich bei jü n g e re n  

m eh r o d e r  m in d e r e inem  f.
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In einem falle scheint das gern ei n mordvin i sehe x  im mokscha
nischen anders vertreten zu sein: die lautverbindung -sxt- ist zu -//-  
(-št-) geworden: m Sel. m K rasn o sl. ĺix ́ĺəms m P se n . ĺišĺəms ’liin- 
ausführen’ (vgl. eM ar. e Jeg . ĺivt́ems eKal. l ́ifl ́ims eK azl. ĺifĺumk) 
möchte ich nämlich als causativbildung von ĺiśh'-ms ’hinausgehen’ be
trachten (anders Budenz Szotär s. 699) also ursprünglich *lis-xi-. 
Ähnlich wären dann auch die übrigen fälle zu erklären, wo m ordM . 
x t (śt) =  m o rd E . vt (ft): eM ar. p ́išt ́ems eK al. p ́ift ́im s eK azl. p ́if '-  
t́ums —• m K rasn o sl. p ́išt ́am s  m P s e n .p ́išĺəms (m Sel. dagegen fŕipms) 
’buttern’ | eM ar. se͔v́ĺńems ’fingern, pflücken’, frequ. v. se ͔iĺems vgl. 
m P sen . śešt́əms <f́ šešḱems, welche form bei Reguly, sejht́an, seht́an 
(1 pers. sing, prees.) geschrieben, vorkoinmt.

2. Im eK al. entspricht dem x  nur im inlaut nach vocalen f\ 
und auch in dieser Stellung schien es mir, als ob neben dem labialen 
reibungsgeräusche -bei f  auch ein palatales stattfinde z. b. kafta ’zwei’ | 
jakaftan  ’ich lasse gehen’ | avaftuma ’ohne weib’.

N ach  consonan ten  aber s te h t im  in laut, desgleichen s te ts  im  

w ortauslau t % z. b. v́iŕx ́t ́im ́e ’ohne w ald’ | k ́e l ́e m ́e  ’ohne h an d ’ | lo- 
mańx́ĺim ́e ’ohne m enschen’ | t ́e t ́kan  ’ich  erinnere m ich’ | lleńd́iŕx́t́an 
’ich  b ringe zum  re ifen ’ | at́ax ’schw iegervater’ [ avax S chw iegerm u tte r’ | 
koix ’le inw and’ | matx ’keller’ | kańx  ́ ’h an f’. —  Jedoch  auch n ach  vo

calen im  in lau t b ie te t die m u n d a rt ein  x, w enn  das nachfolgende t 
ausgefallen is t :  kaxmiist ’sie beide’ (neben  kafta ’zwei’).

3. Im eM ar. und e Jeg . (und, wie es scheint, in den meisten 
ersa-mundarten) entspricht dem gemeinmordvinischen inlautenden x  
vor t nach vocalen v, nach consonanten s; das wortauslautende x 
erscheint nach vocalen als vt, nach consonanten als st. So lauten die 
oben angeführten wörter im eM ar. und e J e g . : kavto, jakavtan, ḱem
t́eḿe od. ḱeĺt́eḿe, v ́ićt  ́ ( =  m ordM . ćid ́ə f) , l ́eć t ́an i ͔— m ordM . t́ätf- 
tati), ḱefieŕ šĺan ( =  eKal. ḱeńd́iŕx ́tan), at́avt, avavt, koct, kańšt́f ́kaiĺćt́), 
mact (bei W iedemann mit abfall des t mac). Ein durch abfall des t in 
den wortauslaut geratenes v ist nach einem vorderen vocal in j  über
gegangen (vgl. oben § 29) in suĺej ’schatten’ < (*sul ́ev <ž*sulćvf, 
denn in anhetracht der mokschanischen formen šil ́f', ž u l ́f  ist für 
das gemeinmordvinische * sulh/X anzusetzen.
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In  ein paar fällen wird im eM ar. ein dem gern einmord vini- 
sclien x  entsprechendes intervocalisches x nach ausfall des folgenden t 
angetroffen (vgl. oben eK al. kaxurüst): -vcx́ińd́ams ’ebnen’ ans *ćex́- 
t ́ińd ́am s: *vext- =  m ordM . * iß-, welches sich in fü  ’ebeff, ftiä, 
ifllä ’ein’ aus *ift-Icä findet (vgl. finn. y k si, y h te -)  | eM ar. axuldan 
e Jeg . jagudan, ’ich schwenke’ vgl. m ordM . ja ßdan  K asan E . avul- 
dan, gemeinmord, wahrsch. *axtü- *jaxlü-.

Zu der zeit, als t in diesen Wörtern schwand, war gemeinmord. 
x t  im eM ar. offenbar durch xt repräsentirt, vgl. eM ar. kavor'iesk 'sie 
beide’ (neben kavto ’zwei’) : hier ist t erst nach dem Übergang des 
-xt- in -vt- ausgefallen.

Anm. Auch im mokschanischen scheint ein s dem gemeinmord. 
X in zwei Wörtern ausnahmsweise zu entsprechen.

M ordM . Mir, stal ́ eM ar. e Jeg . ĺej l ́el ́ ist wahrscheinlich aus 
dem litauischen d u k te r-  entlehnt (A hlq v ist  Kulturwörter s. 210 

f. B udenz Szotar s. 98 D onner  Techmers Intern. Zeitschrift I s. 
271 T hom sen  B F B  s. 169). Für das gemeinmordvinische wäre also 
tb'xtör anzusetzen. Im  eM ar. und e Je g . wurde aus diesem zuerst 
lautgesetzlich * ievier, aber v ist in dieser lautverbindung hier unregel
mässig i n j  übergegangen (vgl. suĺej s. 36): tejter, woraus dann in solchen 
ersa-mundarten, welche j  vor t in % verwandelt haben ĺex́ĺeŕ gewor
den ist. Die gewöhnliche erklärung des mokschanischen Mir (auch 
im eKal. und eK azl. lautet das wort so) aus älterem *sitir  ist nicht 
zu billigen, denn ein solcher Übergang von anlautendem t in s, wie er 
hier anzunehmen wäre, kommt sonst nirgends vor. (Die beliebte Z u 

sammenstellung von mord. śed  ’brücke’ mit lit. t i l t a s  hat wenig 
Wahrscheinlichkeit). Aus t&xtür mag durch eine nicht ungewöhnliche 
vocalsyncope zuerst * txtb'r entstanden sein, in welchem, dann x  zwischen 
consonanten in s überging: * tsWr, und aus diesem ist endlich die 
jetzige form Mir durch eine gewöhnliche Vereinfachung der con- 
sonantenverbindung im anlaut hervorgegangen.

Ein ähnlicher Übergang des gemeinmordvinischen x  in s zwischen 
consonanten scheint im m ordM . tańćti ’schmackhaft’ vgl. tańĺf' ’ge- 
schmaek’, vorzuliegen.
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§ 33. Dass gemeinmord, -xt- im inlaut aus älterem -kt- sich 
entwickelt hat*), geht aus den verwandten sprachen hervor: m ord , 
коша ft  cm, komavtan ’ieh werfe um’ vgl.'tscherem. k u m u k te m  | m ord . 
kafta, kavto ’zwei’ vgl. ihm , k a k s i < ( * k a k t i ,  tscherem. k o k ta  (s. 
Donner Act. Soc. Scient. Fenn. Т. XI s. 451 f. Setälä Aännehis- 
toria s. 197—209).

Wahrscheinlich ist, dass auch im wortauslaut dem gemeinmord- 
vinischen x  ursprünglich ein t folgte, welches dann in den meisten 
mundarten wegfiel. Dafür spricht nicht so sein- das -vt, -st im eM ar., 
denn dieses könnte sich wohl aus älterem x erklären — diese mundart 
hat auch für das russische auslautende -хъ -vt substituirt (s. § 
3 0 .2) —, wie die praesensfonn des Verneinungswortes im eKal. und 
eK az l. at. Diese ist nämlich (wie auch die entsprechende form im 
eM ar. und e Je g . a) wohl als eine unregelmässige Verkürzung aus 
gemeinmord. aa;t'(vgl. inordM . af) anzusehen, zu der sich auch an
derswo analogieen finden vgl. eK azl. kito'l W ied em E . kut́ol ’schote’ 
m ordM . kuftə̑l eM ar. kuvt́ol. Oh dem x  auch im wortauslaut ein 
älteres k zugrunde hegt oder vielleicht p  (vgl. mord. lofea, lovco 
’niilch’ finn. ly p s ä ä  ’melken’), mag hier unentschieden hleiben. 
Vgl. Donner Act. Soc. Scient. Fenn. Т. XI s. 552 Budenz Alaktan 
s. 187 f. Setälä Tempus u. Modus s. 27 f. 61 ff.

§ 34. Wortauslautendes f  geht im m Sel. vor dem stimmhaften 
anlautsconsonanten eines folgenden Wortes, falls die betreffenden Wör
ter durch keine sprechpause in der rede von einander getrennt wer
den, in ß über. Wenn das letztere wort mit v anlautet, wird dieses 
ebenfalls zu ß, aus f-v  entsteht somit ß-ß. Im m P se n . dagegen wird 
in dem letztgenannten falle das anlautende v dem auslautenden f  assi- 
m ilirt: f-v f>  f-f. Z. b. m Sel. aß dumə̑dridavi st. a f dumə̑dndav́i ’es 
kann nicht "gedacht werden’ | m Sel. t́eji źveŕ v. l ́ef' ’löwe’, iveŕ  ’wil- 
des tier’ | valß_dö pälä  Anderthalb rubel’ eig. ein rubel (vali͔) und ein

*) S p ä te r  h a t  sich  die la u tv e rb in d u n g  -kt- w ied er in  d ie  sp rä c h e  e in 

g e b ü rg e r t z . b . peḱ·t́ä a b la t. v. pellä ’bauch ’. I n  e inem  ta ta r ,  le h n w o rte  w ech 

s e l t  noch  k m u n d a r tlic h  m it S p iran ten : K a s a n - ta t. n o k t a  ’b a lf te r ’ m o r d M . 

nokta, noxta, nofta e M a r .  novta.



halber’ | 111 Sel. aß ßani m P sen . a f [m i ͔ st. a f  vam  ’cr sielit nicht’ | 
111 Sel. aß ßajman m P sen . a f  kajman ’ich ruhe nicht’ st. a f vajman.

Cap. VII,

Wechsel zwischen nasalen.

§ 35. 1. Wechsel zwischen m und n  kommt in einzelnen
Wörtern vor.

Im anlaut: m P sen . ńet́kas KegM . netlcas ’eidechse’, sonst theĺkas 
(W iedem E . med'kas) | W ied em E . mimilav 'Schmetterling’, sonst mit ń 
im anlaut | m ordM . mut́i)r, mə̑t́ə ̑r m o rd E . mukoro ’steiss’; m ordM . 
molar m o rd E . mukor ’schemel’: beide Wörter lauten im eK al. m it n 
an: nulcur, n u ku ŕ .— Wenn der fragliche Wechsel in einigen aus dem 
russischen entlehnten wörtem vorkommt, beruht er wahrscheinlich 
auf einem ähnlichen mundartlichen Wechsel innerhalb dieser spräche 
(s. Колосов, Обзор s. 168): m P sen . A hlqM . therata ’fischreuse’ 
m A lk. fierata eM ar. ńeŕota, russ. (Даль, Толковый Словарь): мерёта 
нерето, нерото u. s. w. *).

Im inlaut: eM'ar. viģińe (vgl. m ordM . eigən) ’weberkarmn’ 
eKal. viģiḿe | W ied em E . kaźme ’gabe’, sonst kaźńe, t ́aźńä  | W ie 
dem E . śovone eK al. e Jeg . śovna ’flĺigel’ eM ar. kolmo | eM ar. puŕ- 
ģińe e Jeg . p ́ir )  i не ’donner’ eKal. ṕiŕģirhe eK azl. fńŕcjl·mä | m o rd E . 
kunčka ’m itte’ eK al. kunška  | m ord . potmo, potmo ’boden’ eKal. 
potna.

Im auslaut: m P sen . ićĺəth eM ar. W ied em E . id́em ’wild’ m Sel. 
ińd́əń i m o rd E . ĺom, lom (vgl. m ordM . lajḿet́) ’traubenkirsche’ eK azl.
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*) S icherlich  is t  d as m ord v in isch e  w o rt aus dem  ru ss isch en  e n tle h n t  u n d  

s te h t  so m it in  k e inem  u n m itte lb a re n  Z usam m enhang  m it dem  finn . m e r t a .  

E in e  a n d e re  frage  is t, oh d as ru ss isch e  w o rt (o d e r  w en ig s ten s  irg e n d  eine  

se in e r  d ia lec tisc h en  n eb en fo rm en ) finn ischen  U rsprungs w äre  vgl. W e s k e ,  Культ. 
Отношенḿ s. 23 f. —  G r o t ,  Фнлологичеайя Разысканы s. 434 (vg l.

M i k l o s i c h ,  E ty m . W buch  sub  voce u e r e t ü )  h ä l t  das w o r t fü r sk an d in av isch , 

en tsc h ie d e n  m it u n re c h t. P o t e b n j a ,  Къ I fc T O p ill  ЗВуКОВЪ руССКЭГО 

языка s. 138 f. s te ll t  нерето, нарата e tc . m it li t . n e r n ,  n e r t i ,  asl 

u r  t i  zu sam m en .
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Ion. So auch in ein paar russischen lehnwörtern: eKazl. abifm  Ver
gebens’ m ordM . abu'n, d́bə̑n russ. абумъ | m P sen . paro'n ’fähre’ 
russ. паромъ.

2. Wenn der dentale nasal mit einem folgenden palatalen resp. 
labialen Verschlusslaut zusammentrifft, ist er gewöhnlich in ŋ resp. m 
übergegangen z. b. soŋga ’auch er’ st. son-ga | som bam ’er treibt’ st. 
son pańi ] kuml·ŕa 'eine art nmschel’ st. kujĺń pra  eig. ’schlangenkopf’. 
Yor der prolativendung -ga. und der translativendung -ĺes bleibt stamm- 
auslautendes и meist unverändert z. b. jan  ’fusssteig’, pi·ol.janga | loman 
’mensch’, transl. lo m a n ́s ; mouillirtes n auch sonst nach hinteren od. 
mittleren vocalen z. b. sońga ’auch ihn’ vgl. soŋga ’auch er’ | panli 
’treibe ihn weg’ v. pańə-ms ’treiben’ | smgak ’auch sie’.

3. Ein einzelner fall vom Übergang eines ŋ in m liegt vor im 
eKal. pit́ģĺrh-jomks ’regen-bogen’, sonst -joŋks.

Cap. VIII.

Verbindung1 eines nasals m it einem folgenden 
Verschlusslaut.

§ 36. 1 . Schon im gemeinmordvinischen war nt lautgesetzlich
in tt übergegangen, welches dann teilweise zu t verkürzt worden ist. 
z. b. m ord. loman ’mensch’, plural. m ordM . eKal. eK azl. lomat́t 
eM ar. e Jeg . lomat́ | m o rd E . jon  ’gut’j  plural. eK al. eK azl. ja tt 
eMar. e Je g . jo t | eKal. kot́ḿi ’wurzel’ russ. корень, plural. ko t ́l ́it ́ | 
m ord . panan 'ich treibe’: m ordM . pat́t́ama ’wir treiben’ auspań-t́ama\ 
pal ́ta  'ich treibe dich’ aus pań-ĺä | m ord . vanan ’ich sehe’: m ordM . 
vattada ’ihr sehet’ aus van-tada\ vatt ’sieh’ aus van-t \ m ord . kandan 
’ich trage’, andan ’ich nähre’: frequ. eK al. katńan, atńan aus kant- 
ńan, ant-ńan; m ordM . dagegen mit ausfall des Verschlusslautes kandan, 
a/man.

2. Späteres, durch syncopirung eines zwischenliegenden vocals 
zusammengerticktes nt tritt mundartlich auch unverändert auf z. b. 
eM ar. vantado ’ihr sehet’ vgl. eK al. vannutada; eM ar. vant ’sieh’ 
vgl. eK al. vannok eK azl. vad́ik W ie  d em E . vanok \ m P se n  .lom ant 
’des menschen’, best, genit. v. loman ’mensch’.
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3. In der endung des bestimmten genitivs im eM ar. und e Jeg . 
-« l ́ z. b. ava-nd ́ ’des weibes’, erklärt sich die bewahrung des v. viel
leicht dadurch, dass es ursprünglich lang war: im m Sel. lautet der 
unbestimmte genitiv noch auf -An aus: ava-AA ’eines weibes’. Das 
einfache - l ́ des best, genitivs im m ordM . eK al. und eK azl. : ava-l ́
’des weibes’, m it dem aus nt entstandenen t t : loman ’mensch’ plural. 
lomat'ĺ, verglichen, scheint desgleichen darauf hinzudeuten.

§ 37. 1. m  ist im mokschanischen vor t in p übergegangen
z. b. utəm Vorratshaus’, plural. utə̑pt | stama ’solcher’, plural. stapt \ 
śiman ’ich trinke’, imper. 2 . pers. sing, v ́i j t ́ aus v́int-l  ́ | akšə̑man ’ich 
werde weiss’, akšə̑ptan ’ich mache weiss’ aus akšə̑m-ftan (zwischen m 
und t ist die spirante zuerst ausgefallen).

2. In dem jetzigen ersa·nischen ist m vor t geschwunden (ob 
durch die Zwischenstufe p  ?) z. b. m ordE . iśt́amo, st́ama 'solcher’, 
plural. l ́il ́a t, štat | eK al. ḱem ’stiefel’, plural. k ́e t ́ | eKal. suskmna 
’bissen’, plural. suskut | vgl. auch eM ar. śelt ́ * v́eĺḿi, plural. v. v́eĺḿe 
’auge’. Später zusainmengerücktes mt erscheint auch unverändert z. 
b. m ordM . uiə̑mt́, best, genit. v. гйэт, vgl. eM ar. utom on ́ \ eM ar. 
mf́emt́ems ’stark machen’, causat. v. vijemems ’stark werden’.

§ 38. 1 . Während die lautverbindung nd  in der regel unver
ändert in allen mordv. mundarten auftritt z. b. andan ’ich nähre’ | 
kando, kando, ’umgefallener baum’ | lomaAdä, t́omańd́e, ablat. v. loman 
’mensch’, ist sie in den ersa-mundarten in dem frequ.-character -nd- 
durchgehends zu n geworden | m ordM . ozəndan ’ich bete’ m o rd E . 
oznan | m ordM . kulLcə̑nclə̑ms 'gehorchen’ eM ar. kulconoms eK azl. 
kulLcjnums | m ordM . v́cd́gəńdəms, frequ. v. v́eĺgə̑ms ’speien’ eM a r ' 
v́eĺe) eAems.

Desgleichen in dem dativsuffix, m it ausnahme des eK azl.: 
m o rd E . avaneA 'einem weibe’ vgl. m ordM . eK azl. avaridi \ m ord E . 
veńeń, veńe, dativ v. ve ’nacht’, vgl. m ordM . veńd́i eK azl. väńd́i.

2. Ausserdem wechselt in einigen einzelnen Wörtern und formen 
sowohl im m ordM . als m o rd E . nd sehr unregelmässig mit n und d, 
es giebt sogar in einer mundart von demselben worte wechselformen: 
eM ar. kundo eK al. eK azl. m ordM . kunda ’deckel’, eM ar. v́ed́ḿe-
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lmno m ordM . śeĺmə̑-kuna (dagegen eKal. śeĺḿi-kunda eK azl. śdinj- 
kunda e Je g . W ie d e m E . śebhe-kundo) ’augenlid’ | eM ar. ḿeńdirdams 
’nüsse reinigen’ m P se n  rhänə̑rdams | R egM . kandt»- ’knorpel’ R egE . 
kanoro i eM ar. suńdeŕgadi͔ ’es dämmert’ m P s e 11. šuńəŕgə̑di | eKazl. 
kandlrgan ’thonscherbe im brode’ eM ar. kanurgan | eKal. ṕeńd́uŕva 
’brudersfrau’ m P se n . ṕeńəŕva | m o rd E . kot́idamo, končtamo, ’gleicli’ 
m ordM . kodama \ m Sel. hidəń ’wild’ eM ar. idem m P s e n .  id'ərh 
i m P s e n . mod'ińä ’mir’ aus mońdińä, welche form ebenfalls vorkommt; 

məde'ńəḱ neben məńde'ńək ’uns’, dativ v. thiń ’wir’ | eK azl. mońdä'ń 
und mońd ́ń  ’mir’, sondd ́nza  und sońd ́nza  ’ihm’ | eKal. ḱeńdiŕan und 
ḱeńiŕan, eK azl. ḱändiŕan und ḱäńiŕan "ich werde fertig’ | eKal. ḱeń- 
diŕ und k ́emt́, eK azl. k ́äńdtŕ und ḱäńiŕ Vorderarm’ j m S el. odašui'i- 
dəśt́ä ’euer pferd’ m A lk. alašańəśt́ä | m ordM . mokšə̑nda ’faust’ 
m o rd E . mokšna.

3. Während in einigen dieser fälle offenbar aus ursprünglichem 
nd n (eKazl. mońdd ́n mońd ́ń) oder d (m P šenzniońdm äd> mod'ińd́) 
entstanden ist, scheint in den nur im eKal. und eK azl. vorkommen
den nebenformen k ́ežd ́it ́, k ́äńd'tŕ cl ein späteres einscliiebsel zu sein. 
In anderen fällen kann die frage nach der priorität der laute nicht 
entschieden werden, es sei denn mit hülfe anderer verwandter sprachen.

§ 39. 1. Geineinniordvinisch.es mb und ŋg sind überhaupt un
verändert geblieben z. b. tomban ’ich stosse’, toŋgan ’ich stecke hinein’.

2. Ein ähnlicher unregelmässiger Wechsel, wie zwischen nd und 
n, findet jedoch auch zwischen mb und b in einzelnen Wörtern statt 
z. b. W ied em E . mimilav eM ar. e Jeg . Aemilav eK azl. ńumilav Schmet
terling’ R egE . imbilav. \ m ordM . oml·ə̑ćä A hlqM . omə̑- RegM . omə̑- 
neben omlə̑- eM ar. e Je g . omboće eK al. omuće eK azl. omjćä und 
ombićä 'zweiter’ | m ordM . śeth́b́ä ’all’, in den sprachproben bei 
Reguly semä | m P sen . sumbə̑rgə̑dəms eM ar. sumburgadoms ’trübe 
werden’ m Sel. sumə̑rgə̑də̑ms eK al. sumiŕgadums J m o rd . šumbra·, 
šumbra ’gesund’ m G orod . šumə̑r. Im m S e l. jombla T ju m en effM . 
jomba (mit ausfall des i) ’klein’ ist b ein späteres einschiebsel, denn 
die grundform ist m P sen . jolma, woraus zuerst durch metatliesis jomla, 
welche form sich auch findet; so auch wahrscheinlich im m ordM . 
kunibcmw, kumba'ra ’klette’, aus * kumbrarav * kumrarav (vgl. W ie-
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clemE. karmavat)) entstanden. — Auch in den übrigen oben angeführ
ten fällen liegt es oft nahe, an eine ähnliche einschiebung des V er

schlusslauts zu denken.
3. In  ein paar fällen wechselt mb m it p  : eM ar. Immboldoms 

(vgl. RegM . kombə̑ldan) ’in wogender bewegung sein’ eK azl. kopjl- 
dums | rn P sen . ćambə̑r-tišä eK azl. ćambfr-t'ikšä ’quendel’ eM ar. 
ćapur-tikše͔. Wahrscheinlich ist dieser Wechsel so zu erklären, dass 
im ursprünglichen -mb- m ausgefallen und dann b, weil dieser consonant 
zwischen vocalen in mordvinischen Wörtern überhaupt nicht vorkommt, 
durch den entsprechenden stimmlosen laut ersetzt worden ist. — Desglei
chen ist für m P sen . komacams eM ar. kopačams ’einhüllen’ wohl 
*kombačams als gemeinsame grundform anzusetzen.

4. Auf ähnliche weise möchte ich im m o rd E . iḱeĺe ’vor’, vgl. 
m ordM . iŋgəĺä, den Übergang von ŋg in к erklären.

Aus ŋg ist doch öfter in einzelnen Wörtern infolge ausfalls des 
nasals v oder j  geworden: m o rd E . poŋgo ’busen’ m ordM . pova, pov 
I eK azl. luŋghĺums ’los gehen, platzen (die haut u. dgl.)’ (vgl. 

m ordM . luŋk-f́ta'ms ’loswinden, spleissen’), eM ar. luvodems (vgl. eKal. 
luftams ’loswinden’ wahrseh. aus *luvftams) | m o rd E . aŋkśima, m P sen . 
ańćəma (vgl. § 20.1) ’wuhne’ eKal. avśima | eM ar. peŋkś eKal. p ́en) 
eK azl. ṕä'A f  R egE . peńt ’häutchen auf der milch u. dgl.’ m ordM . 
pejəś, pajs (vgl. eM ar. ṕeŋǵed́ems ’die kleie von den körnern durch 
mahlen od. stampfen absondern’) | eM ar. W ied em E . čeŋǵems Ver
brennen, schwelen’ eK azl. cejums eKal. cejitns m ordM . šäjəms \ 
eM ar. oŋkst’ (plural-fonn) klas gebiss am zäum’ eK azl. oj kši (phn·.) 
m 'ordM . ovs, ovks, bei R eg u ly  auch oves (vgl. e J e g . oŋkstams 'den 
zauin anlegen’ eK al. ośtams).

5. Eine interessante parallele bietet die behandlung des tatarischen 
lehn Wortes ta  у i (Bälint) ’wiederum’. Dem tat. у entspricht in diesem 
worte, wie gewöhnlich, sowohl im m ordM . als m o rd E . meistenteils 
g : m ord. tapa, tago. Im mordM. ist jedoch zur beseitigung des der 
spräche fremden intervocalischen g bisweilen der homorgane nasal vor 
demselben eingeschoben worden: *) taŋgo, während bei Reguly die

*) S o lches k o m m t auch  vor d e r  (e in h e im isch en ) a n b an g sp a rtice l -ga vor 

z. b . m o r d M . tosə̑-ŋga ’auch  d o r t’ <? * tosə̑ga vgl. pej-ǵä ’auch ein zahn’.
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ersanische form tavo in der Zusammensetzung tavo-koda 'auf irgend 
eine art’, wo also <7 )>  v, angetroffen wird.

Wenn wir voraussetzen dürften, dass Kasan-tat. ta l iy a  | sa b in  
die originale für m ord . taĺika, ta l ́ika  ’anteil’ | sapuń, sapoń, sapəń 
sind, so hätten wir auch beispiele für die substituirung von 7c, p für 
intervocalische g, Ъ.

6. In der lautverbindung -ŋks- ist 7c im eKal. und eK azl. ausge
fallen z. b. naŋga ’ Oberfläche’, iness. naŋsa, illat. naŋs \ paŋs ’lappen’ 
eM ar. m ordM . paŋks \ raŋstams ’aufsclireien’ eM ar. raŋkstams v. 
raŋgoms ’schreien’.

Anderswo wird ein sporadisches schwinden des nasals beob
achtet: in der alten evang.-iibersetzung loks st. laŋks ( =  eKal. 
eK azl. naŋs) | m S e l. puksta'ms ’zuknöpfen’ m P sen . puŋksta'ms.

Die oben behandelten Unregelmässigkeiten sind oft geeignet die 
etymologie eines wor'tes unsicher zu machen. Vgl. Donner, Wörter
buch III s. 160 ff. Budenz, Szotär sub voce m og , m eg  und begy , 
bögy.

Cap. IX.

Wechsel zwischen den liquidae l und r.

§ 40. r und l wechseln in einzelnen fällen (im in- und auslaut): 
eM ar. kalańa 'mürbe’ eKal. karańa ] m P se n . šurma'n W ie d e m E . 
cirnima bot. 'Artemisia' eM ar. šuĺma | eM ar. čevǵel ́ eKal. čavd́iĺ 
’massholderbeere’ W ied em E . cavdire | eKal. eK azl. su ska t  ’beisser’ 
eM ar. suskat v. suskoms ’beissen’; möglicherweise sind doch hier 
zwei verschiedene ableitungssuffixe anzunehmen*).

Im m P se n . W iedem E . normal ́ ’gartenerdbeere’ vgl. 111 Sel. 
norm mar AhlqM . normat liegt wohl eine in vielen sprachen anzu

*) V g l. die e n tsp rech e n d en  Suffixe im  finn ischen . D er von A . V . F o r s -  

m a n ,  T u tk im n k s ia  S u o m en k an san  p erso o n a llisen  n im istön  a la lta  I  s . 2 0 8  f. 

au sg esp ro ch en e  zw eifei g eg en  A h l q v i s t ’s Z usam m enste llung  d es finn isch en  Suf

fixes - r i  m it a ltn o rd , - r i  w ird  du rch  die oben  a n g e fü h rte  m ordv in ische  form  

b e s tä tig t.
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treffende dissimilationserscheinung vor, desgleichen im W iedem E . 
kor malav, neben kom arov, ’klette’ vgl. m ordM . himbarrav (vgl. § 39.2).

Cap. X.

Wechsel zwischen Spiranten und nasalen.

§ 41. 1. In der alten evangelienübersetzung kommen nicht selten 
fälle vor, wo auslautendes v in m übergegangen ist z. b. kom ’mond’ 
st. kov | lom ’schnee1 st. lov; besonders oft in lativformen: кот neben 
kov ’wohin’ i tom neben tov ’dahin’ | uš от neben ušov hinaus’ | alom 
neben alov hinunter’ | modam ’herbei’ | jonom  'an die seite’ | mastorom 
neben mastorov ’auf die erde’. Ein so entstandenes -m scheint dann 
nach einem vorderen vocal in der regel zu n geworden zu sein, aber 
auch nach einem hinteren vocal werden lativformen auf -n angetroffen: 
ṕen ’zahn’ st. ṕej | śed́en ’herz’ st. śed́ej | iḱeĺen ’vor’ neben iḱeĺev, {iḱe
ĺe] i ṕeĺev ’zu’ neben ṕeĺev, ṕeĺe] \ ḱežev ’boshaft’ neben ḱežev, ḱežej \ 
fhäḱeń ’zurück’ neben ḿoḱev | malan ’herbei’ neben modam., malav \ 
jonon 'an die seite’ neben jonom, jonov \ ton-žuro neben tom-źuro 
’weizen’ st. tov-źuro.

2. Auch anderswo wird in einzelnen Wörtern ein mundartlicher 
Wechsel zwischen m  und v im in- und auslaut angetroffen: W ied em E . 
lavtomo R egE . laftomo ’schulter’ eM ar. lavtov m ordM . laftu aus 
laftuv | eKal. kamurks eK azl. kamjrks hartes Idümpchen (schnee u. 
dgl.)’ m ordM . kavə̑rks | m P se n . leujvä ’korb’, sonst sowohl im m ordM . 
als m o rd E . mit m : kujrhä, kujḿe | m P sen . AhlqM . R egM . pańģam, 
panģam  ’ameise’ m S el. pańģav | eKal. kumštafks ’schimmel’ eM ar. 
kuvštovks m ordM . kuvə̑štaf, kužə ̑fta f | m P sen . ḱevfk ́ijä  ’eilf’ : v <( m 
vgl. ḱeməń ’zehn’ | eM ar. veŕmaĺma ’rauchloch oben in der wand’, 
zusammengesetzt aus čeŕe ’oben’ und vaĺma ’fenster’ : v ist hier wohl 
dem folgenden m  assimilirt worden. •— Dem m  im eM ar. p ́ijanʒa  
’blutegel’ russ. ninBKa kann auch ein dialectischer lautwechsel im russi
schen zu gründe liegen s. Колосов, Обзор s. 169.

3. Vom Wechsel zwischen m  und v im wortanlaut kann 
ich nur ein beispiel anführen: R egM . v'ečlcergan ’gem’ (ein vogel) 
m P se n . močkə̑rga'n. — Das m Sel. mə̑də̑ŕe's bot. ’Stratiotes aloides’
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russ. водоркзъ könnte vielleicht sein m einem dialectischen Übergang 
von v in m im russischen selbst verdanken, obwohl ein solcher im 
wortanlaut in der letztgenannten spräche äusserst selten anzutreffen ist 
s. Колосов, Обзор s. 169.

Anm. W esk e , Культурныя Отношен in s. 11 führt als belege für 
ein in den "Wolga-finnischen sprachen existirendes lautgesetz”, nach 
welchem Ъ (p) und v in m übergehen, folgende in das mordvinische 
aufgenommene lehnwörter an: m o rd . bahn an vgl. russ. болванъ | 
m ord . boxaram vgl. russ. погребъ | m o rd . maxmara vgl. russ. по
хмелье. Was das erstgenannte wort anbetrifft, so könnte es leicht nur 
eine russische dialecteigenttimlichkeit wiedergeben (s. Колосов, Обзор 
s. 168 f.), wie der Wechsel des anlautsconsonanten im m ordM . pakat' 
W ied em E . pokor ’lolch’ e Je g . makoro (auch W ied em E . makot') 
=  Kasan-tatar. b a k ira ,  b a k ra  (Balint) eine türkische (s. Radi.OFF 
Phonetik s. 152); das verhältniss des zweiten zu dem angeführten 
russischen worte ist nicht klar; m o rd . maxmara aber hat mit russ.
похмелье nichts zu tun, sondern ist ein lehnwort aus dem türki
schen.

§ 42. 1. Als assimilationserscheinung dürfte wohl der befrem
dende anlautswechsel in folgenden Wörtern zu betrachten sein: eKal. 
žorožon ’lerche’ neben norožon vgl. eM ar. noroń-čorks | m ordM . san- 
də̑r eK al. sandur eK azl. sandjr 'nasenknorpel’ m P sen . nandə̑r.

2. Neben der gewöhnlichen inessivform auf -sa -so -se kommt 
in einigen mundarten, an consonantisch auslautende stamme gefügt, 
noch eine auf -ne͔ -tie endende vor z. b. eKal. kardasne ͔ (W iedem E . 
kardasna) ’auf dem hofe, draussen’ v. kardas ’hof’ | eK al. kečkasne͔
’mit einem haken’ v. ḱečkas ’haken’ | K asanE . onsne ͔ ’im träume’ v.
on ’trauni’. Es leuchtet ein, dass die endung auch in’ formen, wie 
die erstgenannten, nicht -ne ͔ ist, denn in dem falle hätten wir kardazne͔ 
etc. nicht aber kardasne͔ bekommen (vgl. die comitativform kardaz
ne͔k). Es muss dem n ein anderer consonant ursprünglich vorangegan
gen sein, und dieser kann in anbetracht der gewöhnlichen_inessivform 
auf -sa, -so, -se͔ wohl kein anderer als s gewesen sein/® Es wäre 
also -sne als ursprüngliches inessivsuffix im mordvinischen anzusetzen, 
zusammengesetzt aus demselben suffixe s (z-), das der illativ aufweist,
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und ne, welches auch allein als suflix angetroffen wird in formen 
wie ve-йе ’in der nacht’ etc. (von Ahlqvist te m p o ra lis  benannt). 
Vgl. Donner Acta Soc. Scient. Fenn. XI s. 486, Setälä, Äännehis- 
toria s. 410 f. Intervocalisches sn wurde wahrscheinlich zuerst zu 
ss (wie im finnischen), aus welchem dann das jetzige s durch Verkür
zung entstanden ist. An consonantische stamme gefügt hat das betr. 
suffix das n mundartlich unverändert bewahrt.

Es ist zu merken, dass inessivformen wie kardasne͔ in einer sol
chen mundart wie elval. Vorkommen, in der zs lautgesetzlich zu js  
geworden ist (s. § 25). Es kann somit sne͔ nicht — wie man sonst 
vermuten könnte — aus dem jetzigen inessivsuffix sa, so, (das eben 
selbst aus urspr. sne entstanden ist) und dem gleichfalls als casussuf- 
fix noch vorhandenen ne zusammengesetzt sein, denn in solchem falle 
wäre in der mundart lautgesetzlich * karda)sne͔ (<[ * kardaz-sne) ent
standen.

Cap. XI.

Wechsel zwischen einer spirante und einer liquida.

v — l.

§ 43. Wie das russische, zeigt auch das mordvinische im in- 
und auslaut einen sporadischen Wechsel zwischen v und 1, welcher wohl 
auf dem ähnlichen akustischen eindruck, den die genannten laute auf 
das gehör machen, beruht z. b. W ied em E . mijav ’biber’ eM ar .m ́ijat 
| W ied em E . śov, śovone eKal. e Je g . śovna ’flügel’ eM ar. śolmo \ 

m o rd M . eKal. śoralLt (plural.) ’zöpfe (der weiber)’ W ied em E . sor art 
I W ied em E . tonov pekš 'feuerbrand’ vgl. eM ar. tonol-fte, e Jeg . 

tonol | W iedem E . cokol ’nachtigall’ eM ar. e Jeg . ćokov e Kal. eK azl. 
ćokuv j W ied em E . čejedd́lks 'kleiner morast’ eM ar. če͔jeäavks vgl. 
m P sen . šäjadafks j AhlqM . KegM . tevlal ’lunge’ m P sen . fevlav 
eM ar. e Jeg . W ied em E . temlav j m o rd E . sornoms 'schelten’, W iede
mann auch śolnoms | m o rd E . puvtams 'erwecken’, bei W iedemann 
auch pultams \ W iedemanns angabe gemäss (Grammatik § 8) wird ein 
auslautendes l vor dem plural-t von einem teil der ersaner in v ver
wandelt: kavt, ’fische’, ravt ’worte’ von kat, val.
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r >  š.

§ 44. r ist in š übergegangen in folgenden Wörtern: m o rd E . 
orčams 'bekleiden’ m ordM . ščams (mG-orod. uršta'ms) j m ordM , 
törRta‘pa eKal. hurBtapa ’nackt’ eM ar. W ied em E . štapo (die 
im e Jeg . (desgleichen bei W iedemann und Reguly) sich findende 
form Strapo ist wohl durch contamination entstanden).

Cap. XII.

Wechsel zwischen einem nasal (n) und einer liquida (0-

§ 45. Einen solchen habe ich nur in folgenden einheimischen 
Wörtern bemerkt: eM ar. eĺģiŕe ’einschnitt vorn im sauna eines mordv. 
weiberhemdes’ m Sel. (mit metathesis von l und »-) äŕźəĺä m P se n . 
(mit Übergang des l in n) jäńźəŕ | m o rd M . marta ’apfelbaum, im 
dorfe V ä lte rm ä  niaŕńu | eK al. čud́ij ’rohrpfeife’, sonst sowohl im 
mordE. als mordM. mit w-anlaut | m ordM . nupm  m o rd E . nupoti, 
nupuń ’moos’ R eg E . lupoń \ eKal. eK azl. naŋga ’ Oberfläche’, sonst 
laŋga, laŋgo: l f ́> n  vielleicht dem nasalen silbenauslaut zuliebe.

Cap. XIII.

Die mouillirten consonanten.

§ 46. 1 . Vor den vorderen vollkommen gebildeten vocalen
sind alle consonanten im mordvinischen mouillirt. Es liegt in der natur 
der laute, dass die mouillirung an den dentalen consonanten am be
merkbarsten hervortritt. Vor den vorderen reducirten vocalen macht 
sich die mouillirung nur an ihnen, nicht aber an den labialen (und 
palatalen) dem gehöre kund.

2. Oft, aber beiweitem nicht immer, hat ein vorderer vocal 
oder ein j  die mouillirung des oder der folgenden consonanten bewirkt 
z. b. p ́ir  a, p ́ŕa  ’haupt’ | tirams, t́ŕams ’nähren’ ] vaj, ’fe tt’, plur. vaji \ 
p ́e  ’ende’, plur. gewöhnl. p ́e t  ́ m it mouillirtem ĺ, eK azl. jedoch ṕet, 
vgl. ava ’weib’, plur. avat \ m o rd E . lieńd́al ’wanze’, dagegen m ordM . 
kelda m it unmouillirten consonanten im inlaut.
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Besonders ist hervorzuheben, dass s-laute der moufflirung ge
wöhnlich widerstand geleistet haben. Z. b. m o rd . ṕiza, p ́ize ͔ ’nest’ | 
m ordM . k ́is a ’sommer’ | m o rd . ṕezə̑ms, p ́eze ͔ms 'waschen (den kopt)’ | 
m o rd . p ́e  ’ende’, iness. ṕesa, ṕese͔, illat. ṕes] mit dem poss.-suff. der
3. pers. sing. m o rd E . ṕeze ͔ m ordM . рее. Hiervon giebt es jedoch 
ausnahmen z. b. m o rd E . iśt́amo, st́ama ’ein solcher’, m ordM . dage
gen stama.

Durch die einwirkung eines vorangehenden, später abgefallenen 
palatalen lautes erklärt sich auch in einigen fällen der mouillirte an- 
lautsconsonant vor einem hinteren vocal: m ord . t́aka, d́aḱa ’kind, 
kindchen’ m S el. noch idakci, deminutivform v. i d ’kind’ | m ordM . йа- 
lcańä ’puppe’ vgl. eK al. ińaka aus id-na-ka, mit zwei deminutivsuf- 
üxen v. demselben id  gebildet j m ord . śkamo-, śkamə̑- 'allein’, eK al. 
noch mit bewahrtem anlautsvocal iśkamu- aus eśkamu-: das wort ist 
aus der prolativform des pronom. reflex. eś-ka abgeleitet.

3. Indessen tritt im anlaut einiger Wörter ein mouillirter s-laut 
ohne einwirkung von benachbarten palatalen gleichmässig in allen 
mundarten auf und ist folglich als gemeinmordvinisch anzusehen. 
Solche sind: sado, śada 'hundert’ | śalgan ’ich steche’ | šoždan ’ich 
rüge’ j m ordM . śaldas ’hals’ m o rd E . śavdiks \ śaŋgo, saŋga, čaŋga 
’gabel’ i sardo, śarda, ’elenntier’ | m P se n . śarRkəms eM ar. śarkoms 
’kniillen’ | śolgan ’ich mache zu’ | śopan ’ich verheimliche’ | śorci, suro, 
’getreide’ | śorma ’stickerei’ | śovoń, śovə̑ń ’thon’ (A hlqM . jedoch 
sovid́) i śudan ’ich verfluche’ | šulga'm, čalgamo (čalgamo) ’halsschmuck 
der weiber’ | śulmo, salma ’knoten’ | śulo, śula ’darm’ | sava ’kaff, 
granne’. — Zweifelhaft scheint es dagegen, ob das gemeinmord vini- 
sche im wortanlaut vor hinteren vocalen andere mouillirte consonan- 
ten gekannt hat.

4. Im inlaut zeigen desgleichen alle mundarten in einigen W ör

tern mouillirte consonanten, ohne dass der grund der mouillirung 
einleuchtet, es sei denn in einigen fällen durch vergleich mit verwandten 
sprachen. Z. b. lańdams ’sich senken’ | paŕaftə̑ms, povavtoms ’spottlie- 
der singen (auf der hochzeit)’ | eM ar. poldams eK azl. kalgams m P sen . 
kalgams 'hängen bleiben’ | vaĺma ’fenster’ | paĺa ’hemdclien’ | ura 
(wahrsch. im gemeinmord, ein a-stamm) ’diener’, vgl. finn. o rja .

4
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5. Wo ein mouillirter consonant nach einem hinteren oder 
mittleren vocal im auslaut auftritt, kann oft, besonders in den Suffixen, 
gezeigt werden, dass entweder vor oder nach dem consonanten ur
sprünglich ein vorderer vocal resp. ein j  stand z. h. m ordM . anan 
m o rd E . aniti ’ich begehrte’, m ordM . čamt'm o rd E . ardt', ’du begehrtest’ 
(vgl. m ord . anan ’ich begehre’ an a t’du begehrst’) aus *ana-j-n, *ana-j-t: 
wie auch die Veränderung des stammauslautenden vocals im m ord E . 
zeigt, ist vor -n und - l ́ ursprünglich ein j  (das prseteritumsuffix) ge
wesen | m ord . ava-ś klas weib’: der mordvinische bestimmte artieel 
ist eine Verkürzung des pron. demonstr. śe, śä  j m ord . par ’kasten’, 
bei W iedemann pare.

In  anderen fällen kann der grund der mouillirung, wenigstens 
aus dem mordvinischen selbst, nicht erschlossen werden z. b. śovnń, 
śovə̑ń ’thon’ i narmuń, narmm  ’vogel’ | kal ’weide’ | kar ’bastschuh’ | 
urnan, mar ’apfel’. .

6. In den einzelnen mundarten aber hat die mouillirung später 
viel weiter um sich gegriffen.

Dabei zeigt sich die ein Wirkung mouillirter consonanten auf 
andere, m it welchen sie sich unmittelbar berühren z. b. eM ar. ardoms 
laufen’, frequ.-form arlnems m it mouillirtem l ́ und ŕ  wegen des nach
folgenden A I m ordM . kandoms eM ar. kandoms ’tragen’, frequ.-form 
kańńems, kantĺems | m ordM . traks ’kuh’, bestimmte form m P sen . 
traksś m Sel. trakśś; best, genit. m P se n . traks! m Sel. trd ́kśt ́ \ eM ar. 
•pandan ’ich öffne’ m P se n . pandan (der mokschanische š-laut ist ein 
mouillirter). Bisweilen wird jedoch beim zusammenstoss eines mouill. 
consonanten m it einem unmouillirten auch eine entgegengesetzte aus- 
gleichung beobachtet, indem die mouillirung des erstgenannten aufgeho
ben worden ist z. b. m ordM . tols (vgl. eM ar. toli͔ś e J e g . toloś) 
’das feuer’ eKal. tols (vgl. m ord . avas ’das weib’); best, genit. m ordM . 
toll eKal. tolt | m P se n . fiäln  (m Sel. dagegen p ́d ́l ́n) ’zu mir’ 
<C *j)äln.

Auch über zwischenhegende vocale hat sich eine solche assi- 
milationswirkung eines mouillirten consonanten erstreckt. Besonders 
oft scheint der anlautsconsonant eines wortes einem in dem auslaut 
der ersten oder anlaut der zweiten silbe stehenden mouillirten con
sonanten zuliebe die mouillirung angenommen zu haben z. b. m o rd E .
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nud́ej ’rohrpfeife’ m o rd M . gewöhnlich mut́i \ eM ar. e Je g -. suvt́eḿe 
’sieb’ eK azl. śuft́tm ́ m S el. śuft́əm ́ | eM ar. nuŕt́ams ’zapfen’ m P se n . 
ńuŕRt́a'ms. So auch, in einigen lehnwörtem z. b. e M a r. šuš iĺi m P § e n . 
śuśa·k m Sel. śuśedt ’mehlkasten’ russ. сусЬкъ | A hlqM . śuleha 
m P se n , śət́edia ’flasche’ russ. сулейка.

Es bleiben aber zahlreiche fälle ührig, wo man nicht einmal 
eine mutmassung über den grund der mouillirung aussprechen möchte 
z. b. eM ar. paro adj. ’gut’, parste adv. (eig. elativ-form) id. | eM ar. 
londadoms ’einstürzen’ m P se n . lońd́äd́əms \ m ordM . pm ’nM 'ń, 
p u ŕBM" ’mohrriibe’ russ. бурканъ.

Cap. XIV.

Der stimmlose lautübergang.

§ 47. Der stimmlose lautübergang kommt im mokschanischen 
und einigen ersa-dialecten (eKal. eKazl. nicht aber eMar. e Jeg.) bei l 
und r  vor. Diese consonanten haben vor t, с, с und k an ihrem 
endteil den stimmton verloren z. b. kal ’fisch’, plur. kalLt | vir  ’wald’, 
phu·. v ́i r ́t  ́ (eM ar. e Jeg . kalt, viŕl ́) | marHa (eM ar. e J e g . marta) 
’m it’, vgl. marsa 'zusammen' | m ordM . kə̑rRka• ’tie f  | eK al. eK azl. 
tarBka ’stelle’ (eM ar. e J e g . tarka) | eK al. orBcams ’kleiden1 eM ar. 
orčams | m P se n . kə̑ŕBćd ́ ’schulterjoch zum wassertragen’ eM ar. kurda. 
Wo lL oder vTi vor anderen consonanten, als den genannten, erschei
nen, haben wir den ausfall eines k oder t zu constatiren z. b. A hlqM . 
varhsi (neben varsi', bei Ahlqvist ist h Zeichen sowohl für den stimm
losen lautübergang als für die palatale spirante / )  ’krähe’ vgl. eK al. 
varkśij.

W enn t, e, č, k aus den entsprechenden stimmhaften consonan
ten auf die § 16 erwähnte weise entstanden sind, haben r und l vor 
ihnen nicht den stimmton eingebüsst z. b. karda ’stalT, plur. kartt | 
karpa ’kranich’, plur. karkt. Wo dasselbe sonst der fall ist, scheint 
die betreffende lautverbindung durch spätere zusammenrückung herbei
geführt worden zu sein z. b. kalt' (kalt), v iŕ t ́ (best, genit. v. kal ’fisch', 
vir ’wald’) vgl. eM ar. kalmt', v ĺemt́.
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Der stimmlose lautübergang wird auch in den türkischen lehn- 
wörtern angetroffen: jurBta (RegM . jurta) ’wohnplatz’ tiirk. jurt | 
m ordM . lcaŕlcćəgan (sowohl hei A hlqvist als Reguly jedoch ohne 
das betr. Zeichen des stimmlosen lautüberganges) eKal. kaŕBćalca ’ha- 
bicht’ Kasan-tat. k a r  č i ga | śarBka ’nisse’, wahrsch. aus dem türki
schen, vgl. Kasan-tat. s e rk ä  id.; meistens auch in den russischen z. 
b. m ordM . p u r ́k a ' , puŕm ́ĺäń  ’inöhre’ russ. бурканъ | karda  ’spiel- 
karte’ russ. карта j m A lk. karl·lws ’miitze' m P sen . kartas  russ. картузъ.

Cap. XV.

Consonantenverbindungen, ihre entstehung und 
Vereinfachung.

I. A n la u t.

§ 48. In dem jetzigen mordvinischen kommen mannigfaltige 
und teilweise sehr complicirte consonantenverbindungen auch im wort- 
anlaut vor. V ä m b e ry , welcher diese eigentümlichkeit des mordvini
schen als eine specifisch finnisch-ugrische aufzufassen scheint, führt sie 
in seinem bekannten werke ’Der Ursprung der Magyaren’ s. 209 
sogar als wichtiges moment ins feld ”gegen den versuch, das magyari
sche lautsystem ausschliesslich an das der finnisch-ugrischen spra
chen enger anzureihen” .

Dass jedoch diese consonantenanhäufung im anlaut überhaupt 
sehr späten Ursprungs ist, geht daraus hervor, dass in den allermei
sten fällen noch irgend eine mordvinische mundart einen einfachen 
anlaut aufweist. Die consonantenverbindmig verdankt ihre entste
hung gewöhnlich dem ab- oder ausfall eines vocals, mitunter auch einer 
metathesis. Möglich ist es, dass dieselbe in einigen fällen schon in 
gemeinmordvinischer zeit entstanden war, denn es giebt einige wenige 
Wörter, für die ein einfacher anlaut in keiner jetzigen mundart belegt 
werden kann, sicherlich aber war sie damals eine viel seltenere erschei- 
nung als jetzt.

Das unten stehende verzeichniss *) dürfte so ziemlich alle ein

*) M öglich, dass sich  d o r t  w elche von m ir n ic h t  e rk a n n te n  tü rk isch en  

le h n w ö rte r  m it e ingesch lichen  h ab en .
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heimischen Wörter enthalten, in denen eine consonantenverbindung 
im anlaut vorkommt, jedoch' m it ausnahme der onomatopoetischen.

ß
m ordM . fkä  ’ein’, auch mit erhaltenem anlautsvocal: ifkä.

f t
m ordM . ftala 'hinten’ m o rd E . udalo | m ordM . f ü  ’ehen’ aus * ifd  
wie fkä  aus ifkä  vgl. § 32.з | m Sel. [ĺijams 'buttern' m о r d E .ṕivt́ems, 
pifl ́im s  m P sen . [ṕišt́ams m K ra sn o sl. pix́t ́əms.

fp, fš, fl
kommen im m ordM . in einigen Zusammensetzungen vor: f  ist eine 
Verkürzung von fkä, ifkä  'ein': fšiŕi nach der seite hin’ statt fkä  
šiŕi | (p ́it ́)  ä 'einbeinig' st. fk ä  pit ́ģä  | flaŋksa st. fkä  laŋkso ’seite an 
seite’.

kr
eM ar. krambas ’sattel’ e J e g . kambras m o rd M . leambras und krambas 
j m o rd . krandə̑š, krańč etc. ’rabe’, vielleicht durch eine ähnliche 

metathesis, wie das vorangehende wort zeigt | eK al. krukst eK azl. 
krajest ’zaunr eM ar. kurkst R eg E . kuroks, vgl. kurgo ’mund’ | m o rd . 
kravtan, kraftan ’ich treibe’ | eKal. gm dums 'erhaschen’ eM ar. kuro
doms m ordM . kurə̑də̑ms | eK al. eK azl. kraskan ’ich zünde an’ eM ar. 
kirvaśĺan W ied e m E . kurv- m o rd M . kəŕvä'śĺan | eM ar. krifidavtöfns 
’aufspringen’ eK al. kuŕńaftums e J e g . kirnavtoms.

ksn (sn), lest (st, sk) 
m o rd . ksnav, snav ’erbse’ | m ordM . kstj eK al. sti ͔ ’erdbeere’ eM ar.
k ́is toj J m S el. liśt́ərda’ms eM ar. sḱirdams 'zwicken’ m P se n . kəśkə̑r-
da'ms [ m 'Sel. kstardan eM ar. eK azl. stardan ’ich bedränge’.

kš
m o rd . kši, kši͔, kšä, kše ’brot’ | eMar. e Je g . kšumad́ems ’stossen’ 
m ordM . kušma'd́əms | eK azl. k š u m b r a sonst šumbra, šumbra', šumə̑r 
’gesund’.

kšu (šri), kši (št́), kši (šĺ) 
m ord . kšna, šna ’riemen’ | m o rd . kšńi, kšna, lcšrĺe (W ied em E . auch
kšine) ’eisen’ | m ordM . eK azl. kšńan ’ich niese’ eM ar. e J e g . kcš-
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ńan i m o rd . l ́i ta ,  sta ’wachs’ | m ord . lcšnams, šnams ’loben’ | m ord . 
kšnat, kšńt́t, kšnat ’masem’ | m ord . ḱišt́an, ḱt́šcan ’icli tanze’ m ordM . 
auch kšt́an od. kšt́t ́ja'n (durch nietathesis) | m ord . t́eštams, štams 
’wasched́, frequ. t́ešt́ams, šĺams | m o rd . t́eštado, .stada 'načkt5 | m P sen . 
eK al. t́es t́o h eM ar. e Je g . šče͔rhe ’ldeiner heuhaufen’ AhlqM . kištim  
i m P sen . eK al. eK azl. t́ešt́t́e m o rd E . šče͔ŕe ’spindel’ A hlqM . 

t́et́štt́r.

t́cštr (štr)
m ordM . t́cštr alks, štralt́cs ’spindelwirtel’, zsmgszt aus dem vorangehen
den worte und alks ’das unten helegene’.

kV
m o rd . kuvalma, kuvalda 'entlang’, mundartlich mit ausgefallenem vocal 
kvalma, kvalga.

pr
m o rd E . pra  m ordM . prii ’kopf’, in derpoesie auchp ira ,p irä  | m ord . 
praksta ’fusszeug’ m ordM . auch pakstra | m ord . prams 'fallen’ | W ie 
dem E . promoms ’sich versammeln’ eM ar. puromoms m ordM . puro
moms | W ied em E . promo ’hremse’ eM ar. puromo \ m ord . p śt ́ ’heiss’ 
W ied e m E . eM ar. auch pt́śt ́.

psk
eM ar. pśk ́iźan  ’ich habe durchfall’ W ied em E . pisikiźan m P sen . 
pəśkəźa'n od. pśk ́iźan  RegM . pt́skeźan.

pst (st)
eM ar. pśt́id ́an  e J e g . ptśt́ed́an R egE . siecĺan ’ich schlage nach hinten 
aus’ eK azl. pt́śt ́id ́a 'n  m P sen . pəśĺəda'n.

pšk
eM ar. pškad́ems ’äussern’ eK azl. piška'dums m ordM . pəšk ́d ́d ́əm s.

pšč, (šč)
eM ar. e J e g . pšči ͔ W ied em E . šči ’scharf eKal. pišči eK azl. p ́išt ́a .

Sk
m o rd E . skal ’kuh’ | m ordM . skadə̑vams ’ausdenken’ | m o rd . śkam- 
’einsam’ eK al. iśkam-, in der alten evang.-iibers. cśkam- vgl. § 47.2 

i e Je g . R eg E . skeman 'weniger werden (durch trocknen, kochen)’.
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st, sn
morclM. sta-mi eK azl. st́a ’so’ m o rd E . i st́a [ m ord . staka 'schwer’
| W ied e m E . steĺams 'schicken' | eM ar. stuvtan ’ich vergesse’ e Je g . 

istuvtan vgl. m ordM . juksta'n  | m ordM . eKal. eK azl. š l ́i t ́ ’mäd- 
chen’ m o rd E . ĺej t́et́, t ́ešt ́e t ́ vgl. § 32, anm. | m ordM . stan, frequ. 
snijam, (RegM . stan frequ. šnan) ’ich nähe’ m o rd E . sustan (eKal. 
istan) | eK al. stambaro eM ar. stambarne͔ste ͔ adv. 'geheim’ | m o rd E . 
śnaro ’so viel’ m ordM . śəńa'ra.

sr
m ord. sravtan, straftan  ’ich streue aus’ eK al. soraftan m P se n . 
sə̑ra·ftan.

sv, s f
eM ar. svala 'immerfort’ | m P se n . śfiŋkst A hlqM . svinkst ’ldeie’ 
m Sel. śufəŋkst, vgl. m ord E . suvt́ems 'sieben’.

sic
m o rd . škams 'schaffen (?)’; in Обр. Морд. Нар. Слов, kommen v. 
diesem verbum mokschan. formen mit anlautendem i vor: lied LXXI 
пшкайнезятъ, (апакъ) ишкакъ, lied LXXII ишкань; m ordM . škaj 
'go tt’ I m o rd E . škams 'stampfen’ eK al. čukams | m ord . ška ’zeit’ | 
m P se n . šḱiĺd ́əms ’widmen’ | m P se n . škalə̑d́əms 'plötzlich wo er
scheinen’.

šč, ščś
m o rd E . śče͔t́e ’spindel’, šče͔ihe ’heuhaufen’ s. unter ĺest | m ordM . 
ščams, frequ. R egM . ščśan, 'kleiden’ m o rd E . orštams, orčams 
mG oro d. uršta'ms | m ord E . ščata m ordM . st́i (iĺa ’ältervater’ eKal. 
iščit ́a ; desgl. ščava ’ältermutter’ (die späteren zusammensetzungsglie
der in diesen Wörtern sind aĺa ’vater’, ava ’m utter’) und andere ähn
liche Zusammensetzungen.

štr, šr, št (vgl. unter ĺest)
W ied em E . e Jeg . štrapo (šrapo) eM ar. štapo 'načkt’ m ordM . 
liə̑rl·la'pa eKal. kurRtapa vgl. § 44 | m ordM . sra od. sara' ’tisch’.

šv
m ordM . švalatĺä ’donnerstag’ | m ordM . švańä 'dünn’ neben šə̑va'ńä, 
šuva'ńä m o rd E . čovińe.
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tr
m ord . t́ŕams 'iiähren’, in der poesie auch t́iŕams | m ordM . traks 
’kuh’ i m o rd E . troks, traks ’querüber, hindurch’ m ordM . tarks.

2. W ie  aus d en  o b ig en  Z u sam m en ste llu n g en  s ich  e rg ie b t, i s t  die 

d re ico n so n an z  im  a n la u t o f t d u rch  ab w erfu n g  des e rs te n  co n so n an - 

te n  v e re in fa c h t w o rd en .

§ 49. Gewöhnlich tritt der aus mehreren consonanten bestehende 
anlaut russischer Wörter im mordvinischen unverändert auf. Doch 
giebt es andererseits fälle, wo ein solcher in der letztgenannten spräche 
vereinfacht worden ist: sogar die doppelconsonanz ist nicht selten 
beseitigt *). Die mittel, deren sich die spräche dabei bedient hat, 
sind folgende.

1 . V or zw ei o d er m e h re re n  c o n s o n a n te n  is t  e in e r , in  
d e r  re g e l  d e r e r s te ,  a b g e w o rfe n .

Dieses ist besonders im ersanisclien der fall, wenn der erste 
consonant eine labiale spirante (russ. в) is t : dova ’wittwe’ russ. вдова | 
kuš ’geschmack’ russ. вкусъ | čem a ’zeit’ russ. время | tulka (auch 
m ordM .) ’spund’ russ. втулка | śolda ’inimer’ russ. всегда | nučka 
’enkel’ russ. внучка.

Desgleichen ist in einigen Wörtern s abgeworfen: m P sen . nama 
’spund’ eM ar. snavra russ. снавра | m P se n . i'äzka ’kopfbinde’ m Sel. 
śćäzka russ. связка | eM ar. nat ́ 'natürlich, gewiss’ m P sen . šnat russ. 
знать | m ordM . M’äńćə!ĺ ’glas’ vgl. russ. скло und dessen ableitungen 
| W ied em E . picka (eM ar. pśt ́ićka!) ’ziindhölzchen’ russ. спичка | 

m o rd M . ḱežaj (neben śv́eiaj) 'frisch’ russ свкнсш | m ord . paśiḿa 
’ich danke’ russ. спасибо.

Sonstige fälle: W ied e m E . kac ’weber’ russ. ткачъ | m P sen . 
lapca'tka ’baumwolle’, vgl. russ. хлопчатый adj. | m Psen . fica (in der 
poesie) ’vogel’ russ. птица | m P sen . čäśt́əvaj eM ar. čaśĺivoj (W ie 
dem E . šl ́a-) 'glücklich’ russ. счастливый.

Es ist jedoch zu bemerken, dass ein ähnlicher abfall von conso
nanten auch in den russischen dialecten angetroffen wird (vgl. zu all

*) I n  d en  e i n h e im is c h e n  W ö r t e r n  k a n n  d a s  l e t z t e r e  n u r  d u r c h  z w e i  f ä l l e ,  

d ie  ic h  u n te n  m i t  anführe , b e le g t w erd en .
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d iesen  fä llen  Колосов, Обзор s. 196 — 199), w ä h re n d  in  d e n  e in h e im i

sc h e n  W örtern  d ie  d o p p e lco n so n an z  im  a n la u t au f die b e tr . w eise  n ie 

m a ls  v e re in fa c h t w o rd e n  is t.

Durch abwerfen des zweiten consonanten ist die doppelconsonanz 
bisweilen aufgehoben worden, wenn derselbe die labiale spirante, russ. 
в, ist: /orЦ 'kränklich’ russ. хворый | korost ’strauch’ russ. хворостъ | 
śelda ’rote riibe’ russ. свекла | goźd́a ’nagel’ russ. гвоздь.

Sonst kann ich nur ein einziges beispiel vom schwinden des letz
teren consonanten geben: m o rd E . gabŕat (plur.) ’rechen’ m ordM . 
lcrabĺä russ. грабли. Ein analoger fall kommt in einem einheimischen 
worte vor: eK al. pe··čeŕ ’haupthaar’ statt pŕe-čeŕ (pŕe ’haupt’, čet́ 
’haar’). Ohne zweifei ist der grund zu dieser ungewöhnlichen er-
scheinung in dem folgenden 1, г zu suchen. Das Vorkommen von 
zweien r, resp. von r und l in demselben worte wird auch sonst durch 
abwerfen des einen dieser laute beseitigt z. b. W ied em E . kormarav, 
kormcdav ’klette’ eM ar. kumarav | e Jeg . saldŕiks m ordM . saldə̑rks 
eK azl. saldjrks ’salzfass’ W ied em E . sadreks | m ordM . orgd́ldə̑ms 
eM ar. jorvaldoms ’spülen’ e Jeg . jovardoms eKal. eK azl. iva'rdums.

Anm. S ta t t  ru ss . щ  im  a n la u t s te h t  im  m o rd v in isc h e n  b isw e ilen  

š, č, št z. b . šogal ’s tu tz e r ’ ru ss . щеголь | čepha ’h o lz sp ä n c h e n ’ ru ss . 

щепка i štolok ’la u g e ’ ru ss . щелокъ; d ie  U rsache d azu  m ü sse n  w ir

w a h rsc h e in lic h  in  e in e m  im  ru ss isch en  se lb s t s ta ttf in d e n d e n  d ia lec ti- 

sch en  la u tw e c h se l su c h e n  s. Колосов, Обзор s. 188.

2. V o n  zw ei o d er d re i c o n s o n a n te n  i s t  der l e tz te ,
w en n  er e in  r o d e r l i s t ,  d u rc h  m e ta th e s is  m it  dem  fo lg e n 
den  voca l in  den  a u s la u t  d e r s ilb e  v e rs e tz t .

Das ist im mokschanischen ziemlich oft der fall, seltener im ersani- 
schen z. b. m ordM . kə ̑lxoj, id ́i f  o j  ’taub’ eM ar. gluxoj russ. глухой 
| m ordM . ld́rsa· ’ratte’ eM ar. lirisa russ. крыса | m ordM . pəhheda 

’merkmal’ eM ar. pŕńheta  russ. примЪта | m ordM . kurta neben kruta 
’steil’ eM ar. kruta russ. крутой | m ordM . la r io j  'einäugig, blind’ 
eM ar. liŕivoj russ. кривой | m ordM . pə̑rva'źams 'begleiten' eM ar. 
provažams russ. провожать | m P se n . stərna· eK azl. sturna' ’saite’ 
eM ar. struna russ. струна | m P sen . siə̑rxava'ndams 'versichern'russ.
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страховать | ru P sen . pə̑lgaće·rriaj 'rechtgläubig’ russ. благоверный | 
m P se n . por da'naj eK al. purdanoj ’mitgift’ russ. приданое.

3. Z w isch e n  d en  c o n s o n a n te n  is t  e in  v o c a l e in g e 
sch o b e n .

m P se n . tonado) 'braun’ russ. гнТ.дой | eM ar. posalomšči͔lć 
’psalmenleser’ miss, псаломщикъ | m ordM . šubam 'hölzerne kanne’ 
russ. жбанъ | eM ar. šiv́eč m P sen . šəĺ·e'č 'Schneider' russ. швецъ j 
eM ar. liińiška 'buch' russ. книжка | m P sen . kə̑rə̑ś (dagegen m Sel. 
ģŕiz, eM ar. gŕisa) ’geschwulst’ russ. грыжа | eM ar. karavat ’bett’ 
russ. кровать. — Möglich ist jedoch, dass keiner von diesen fällen 
m it der m o rd v in is c h e n  lautlehre zu tun hat, sicherlich gilt das von 
einigen derselben s. Колосов, Обзор s. 126 ff. Потебня, Къ исторш 
звуковъ русскаго языка s. 44 und 144 f.

4. D ie  d o p p e lc o n so n a n z  i s t  d u rc h  v o rs e tz e n  e in es  v o 
c a ls  a u fg e h o b e n .

Dieses scheint in einem einheimischen worte der fall zu se in : 
eKal. istams 'nähen' statt stams, aus sustams vgl. s. 55.

Wo solches in russischen lehnwörtern vorzukommen scheint, 
giebt das mordvinische vielleicht nur eine russische dialecteigentiimlich- 
keit wieder: eM ar. ovtoŕńiĺi ’dienstag’ russ. вторникъ | m P sen . 
əźfie'ŕ 'wildes tier’ russ. звТ.рь | m P s e n . əzdaro'va 'guten tag!’ russ. 
здорово. Vgl. Колосов, Обзор s. 126, СоболевскШ, Лекции s. 48.

§ 50. 1. Im gegensatz zu der oben belegten tendenz der sprä
che wird in zwei einheimischen Wörtern dem einfachen anlautscon- 
sonanten ein s vorgeschoben: eK azl. paz-teštä 'Sommersprosse' m S el. 
spaz-t́äšt́d (scheint in dieser mundart ein lehnwort zu sein, denn 
mordE. paz 'gott' lautet im mokschanischen gewöhnlich uncontraliirt 
pavas) | W ied e m E . spanst ’zaum’ eM ar. panct m ordM . pandos.

So auch in folgenden lehnwörtern, wobei doch zu beachten ist, 
dass dieselbe erscheinung auch dem russischen nicht ganz fremd ist s. 
Колосов, Обзор s. 200 f.: eM ar. śv́iska ’schläfenloeke’ russ. високъ | 
W ied e m E . s t́ina ’pfütze’ russ. тина. — Durch vorsetzen des g ist 
die doppelconsonanz im anlaut noch erweitert im eM ar. gžńiva
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’s to p p e l’ ru ss . ж н и во  (in  d e r b e i W ie d e m a n n  s ich  fin d en d en  fo rm  

(jživa is t  d a n n  w ie d e r d e r a n la u t d u rc h  ab w erfen  des le tz te n  co n so n a n 

te n  v e re in fa c h t w o rd en ).

2. Zur erleichterung der aussprache der durch die syncopirung 
des zwischenliegenden vocals enstandenen lautverbindung .sr ist in 
einigen dialecten zwischen diesen consonanten ein t eingeschoben 
worden: eM ar. stravtoms m Sel. straftə ̑ms ’ausstreuen’ eK al. soraf- 
tums, während dagegen in anderen in der lautverbindung str russi
scher lehnwörter ausfall des mittleren consonanten beobachtet wird 
z. b. W ied e m E . srunci ’saite’ russ. стр у н а .

П. In -  u n d  au s la u t.

§ 51. Auch im in- und auslaut sind die teilweise sehr compli- 
cirten consonantenverbindungen — gruppen von drei oder vier conso
nanten, wie tks, net, lkt, lkš, lks, Skt, fkst, n tft, rkst, ĺkšt u. s. w. 
kommen nicht selten vor — oft durch aus- oder abfall eines vocals 
entstanden (siehe unter den vocalen).

Ausserdem hat einsehiebung von consonanten zu ihrer bildung 
beigetragen. Wir haben schon oben § 26 gesehen, wie die Zischlaute 
nach gewissen consonanten den t-Vorschlag angenommen haben: auf 
ähnliche weise ist noch zwischen n und f  ein t eingeschoben worden
z. b. m P se n . p a A tf  ’gebaeken’ statt pańf́, aus pańəms ’backen’ |

* • 
mońt́ft́əmə̑n ’olrne mich’, carit. v. mon ’ich’.

Zwischen m  und l, welche lautverbindung durch Umstellung aus 
Im enstanden zu sein scheint, ist oft Ъ eingeschoben: W ied em E . 
umrav (neben umburd́) ’ampfer’ eM ar. umbrav m ordM . umbra'v | 
m P se n . jolma od. jomla ’klein’ m Sel. jombla T ju m en effM . (mit 
ausfall des ĺ) jomba | m Sel. kombla ’hopfen’, sonst komĺä, komla, 
komaka, vgl. Kasan-tatar. k o lm a k . Vgl. auch m S el. tolma-laƞga ’herd’ 
m o rd E . tomba-laƞgo, tombamo-l. m P sen . tombam aus * tombla-. 
Durch einsehiebung von b zwischen m  und r erklärt sich wohl auch 
m ordM . humba'rav ’klette’ aus *lcb’mbrarav vgl. W iedem E . Icormarav. 
Vgl. § 39.2.

§ 52. Viel öfter als consonanteneinschiebung beobachten wir 
in den in- und auslautenden consonantenverbindungen einen meist
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unregelmässigen weg- oder ausfall irgend eines der consonanten. Auch 
von zwei consonanten ist oft der eine geschwunden.

d) S c h w u n d  v o n  V e r s c h l u s s l a u t e n .

1 . In  der lautverbindung Ы ist im mokschanischen k nach vor
deren vocalen geschwunden z. b. m o rd E . ḿekš ’biene’ m ordM . rheš
I m ordM . ṕes ’spleissenhalter’, vgl. W ied em E . tonovpekš ’feuerbrand’
| m o rd E . ṕekše ’linde’ m ordM . p ́äšä  ! m ordE . t́ikše ’gras’ m ordM . 

t ́iša | m o rd E . ḱekšems 'verstecken’ m ordM . ḱäšəms | m o rd E . 
ekše ’lmhl’ m ordM . jäšä, äšä*) | m P sen . mušə̑ndə̑ms, frecpi. v. 
mujə-ms 'finden’, aus * mujə-kšə̑ndə̑ms; m o rd E . mukšnoms vgl. §38.1. 
(auch im m S e l. noch mit -k š - : mukšə̑ndəms; wahrscheinlich erklärt 
sich die erhaltnng des к in dieser raokscha-mundart dadurch, dass 
letzteres schon vor dem eintreten dieses lautgesetzes durch ausfall 
der zwischenhegenden laute unmittelbar an den hinteren vocal и ge
rückt war.) | m P sen . nušə̑ndə̑ms, frequ. v. nujə-ms 'ernten', m Sel. 
nukšə̑ndə̑ms m o rd E . nukšnoms. — Im m ordM . šakšt ’specht’ scheint 
ä  aus früherem a enstanden zu sein, vgl. m Sel. šakšan.

Neben diesem lautgesetzlichen Schwund des k vor š nach einem 
vorderen vocal zeigt sich derselbe in einzelnen Wörtern auch nach 
einem hinteren: eM ar. ordakš 'unbändig' m Sel. ordaš \ eM ar. v́ed́- 
ŕekš eK al. v́äd́iŕlcš ’färse’ m ordM . v́edras. — So auch im eKal. 
poškafńims ’gross tun’ (eM ar. pokškavtńems), v. pokš ’gross’ ab
geleitet | m o rd E . ukštor ’ahorn’ m ordM . ušiə̑r (m K rasn o sl. jedoch 
ukštor).

m o rd E . š entspricht m ordM . /cs in dem türkischen lehnworte: 
m ordM . aḱša 'weiss' m ord E . ašo türk, ak ca , ak sa .

In der consonantengruppe -t ́kšń· ist к im m S e 1. regelmässig 
ausgefallen z. b. m P s e n . voŕgət́kšńəms, frequ. v. voŕgəd́əms 'entflie
hen', m S el. oŕgəčńəms.

2. ks bleibt in der regel unverändert, nur in einzelnen fällen 
ist к geschwunden: eKal. i/·d́iks m S e l. irRks 'rippe' eM ar. iŕd ́is 
e Je g . iŕd́es eK azl. iŕģvs  | R eg E . keckaks-ke (demin.) 'haken', sonst 
überall m it -s im auslaut: ḱepkas, ḱäčkas \ eK azl. it ormaks ’nuss-

*) In  d e r  be i R eguly  sieb  find en d en  form  äškä ’kiihl’ is t  auch im  

m okschan ischen  noch d as u rsp rü n g lic h e  к info lge d e r  U m ste llung m it š b e w a h rt.
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schlaube’ eM ar. kaŕmas morclM . lĺäŕmas eK al. keŕamas | eM ar. 
śavd́iks ’nacken’ m ordM . śaldas \ eM ar. naŕtĺmks eK al. naŕBlcimks 
V erm ut’ m ordM . ńäŕBkamas | eM ar. oŋkst (plur.) eK azl. ojks! 
(plur.) m ordM . ovks und ovs RegM . auch oves ’gebiss am zaum’ | 
eM ar. ṕeŋkś ’häutchen (auf der aufgekochten milch u. dgl.)’ m Sel. 
p ́ä jš m P sen . ṕejəś \ mG-orod. lavks ’wiege’ eM ar. e Jeg . lavš | eKal. 
varkśij ’krähe’ m ordM . varśi W ied em E . varsei (vgl. eM ar. vaŕćej).

In der endung der zaliladverbia ··kśt́ ist к in l ́es l ́ 'einmal’ über
all geschwunden, in den übrigen zahladverbia nur mundartlich im ersa
nischen: m ordM . eK azl. eKal. kafkśt  ́ eM ar. kavkst''zweimal’ e Je g . 
kavoĺi m o rd M . kolmə̑kśt eK azl. kolmjkśf neben kolmf́śt  ́ eM ar. 
kolmokśt ́ 'dreimal’ eK al. kolmuśt  ́ u. s. w.

3. Zwischen consonanten ist k auch sonst in einzelnen fällen 
ausgefallen: z. b. m ordM . košft́an eM ar. e Jeg . koš fan ’ich trockne’, 
abgeleitet v. kočkan ’ich werde trocken’ | m ordM . eKal. eK azl. 
va lta n  e Jeg . W ie d e m E . valtan ’ich lasse herabsteigen’ eM ar. 
valkstan, causat. v. valgan ’ich steige herab’ | m ordM . u s f  ’fuhre’ 
statt *uskf, abgel. von uskan ’ich fahre’ | eKal. śolkftams 'dämmen’ 
eM ar. śoltams u. s. w.

4. Ausfall des g habe ich in folgenden Wörtern beobachtet: 
m o rd E . ḿeran ’ich sage’ m o rd M . ḿäŕgan | R eg E . kuroks ’gebiss 
am zaum’ aus * kurgoks, in den übrigen mundarten m it syncopirtem 
vocal: kurks, kruks, abgel. v. kurgo ’mund’.

§ 53. Die fälle, wo t geschwunden ist, sind hauptsächlich
folgende.

1. Nach s (5), s (e) oder к ist t, wenn n folgt, allgemein aus
gefallen z. b. llenšńe (lĺenčńe), k ́eńšńä st. * kenš-t-ńe, -ńä, best, pl·nral- 
form v. ḱenӡe͔ (k ́enžä) ’mtgel’ | ošńe, ošńä st. *oš-t-ńe, -ńä, best, 
pluralform v. oš ’stadt’ | ḿekšńe, m ́ešńä st. * ḿekš-t-ńe, *m ́eš-t-ńä ’die 
bienen’ | ušńan st. *ušt-ńan, frequ. v. uštan ’ich heize’ | ṕiĺeksne͔, 
fńleksńä ’die ohrringe’ st. *ṕiĺeks-t-ne͔, -ńä | sarasne͔, sarasńä st. *sa- 
rus-t-ne͔, -ńä ’die hennen’ | p ́il ́h ie , p ́il ́kńä  ’die fiisse’ st. * ṕiĺk ́-l-ńe, 
-ńä, best, plm·alform v. ṕiĺg ́e, ṕiĺǵei \ karkńe, karkńä st. *kark-t-ńe, 
-ńä, best, pluralform v. kargo, kargo ’kranich’ | kośakńe, kaša'kńä ’die 
pfosten’ v. kośak, kaśa'k.
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2. Im m ordM ., desgleichen im eK al. und eK azl. ist t weiter 
vor n nach x, /, l, r, im m ordM . auch nach p (aus m entstanden 
vgl. § 37) ausgefallen z. b. pex ́ńä, pex ́ńe ’die zähne’ eM ar. pej-t-ńe
| kofńä, kofńe ’die monde’ eM ar. kov-t-ńe \ valLńä. v a ln e  ͔ ’die W ö r

ter’ eM ar. val-t-ne͔ \ śt ́iŕRńä, š l ́i l ́11 ńe ’die mädchen’ st. śt́iŕ-t́-ńä, -ńe, 
best, pliu·alform v. šĺik j jofńan (eM ar. jovĺnan). frequ. v. joftan  
’ich erzähle’ | kol ́11 kan, frequ. v. korBtan ’ich spreche’, (eM ar. ko l ́gan )  
i m ordM . utə̑pńä, best, pluralform v. utə̑m ’speicher’.

3. Im  eJe g . zwischen v und i z. b. jovtan st. *jovt-ĺan ’ich 
erzähle’ (vgl. W ie d e m a n n , Grammat. s. 13).

4. Nach den dem gemeinmordvinischen inlautenden x  entspre
chenden Spiranten ist t in einzelnen fällen geschwunden. Zu den § 
32 angeführten können noch andere belege hinzugefügt werden: ra P se n . 
kafməli m S el. kafə ̑m ək  ́ eK azl. kafmmlc 'wir beide’ von kafta ’zwei’
[ m Sel. śufə̑nd́əms m P sen . śifəńd́ams 'sieben’, vgl. m S el. śuffəih 

m P se n . śift́əm ́ ’sieb’, eM ar. e Je g . suvt́ems 'sieben’. — Desgleichen 
ist i im wortauslaut in den ersa-mundarten, in welchen vt (st) dem 
moksehanischen f  entspricht, sporadisch geschwunden: eM ar. e Je g . 
mact ’kellei·’ W ie d e m E . mac | eM ar. e Je g . koct ’leinwand’, in der 
alten evang.-iibers. кос | W ied e m E . a n  ’muster’ aus * amt vgl. eM ar. 
arst | eM ar. alstav (neben alstavks) 'versprechen’ aus *alstavt (vgl. 
W ied em E . kajavt eM ar. kajavks 'abgabe'). Vgl. m o rd E . suĺej ’schat
ten’ s. 36.

5. Ausserdem wird ausfall des t zwischen consonanten und vo- 
calen in folgenden fällen beobachtet:

m S el. rheśt́əńdan 'was soll ich tu n !’ (wahrsch. zusammengesetzt 
aus 'ḿešii plural. v. ḿeža 'was', und t́ijəńd́a'n, frequ. v. t́ija'n ’ich 
tue’) m P sen . ḿešəńd́an | eKal. morśt́ij ’leib’ m ordM . morši | eK al. 
torśt́ij 'ein vogel’ eM ar. toŕźej | eK azl. lokśt́ij eK al. lokš ĺi) m ordM . 
lokśt́i ’horniss’ eM ar. e Je g . lokšej \ m o rd . m a t ́ta ,  marto postpos. 
’m it’, ersanisch auch maro.

6. Zwischen einem vocal und n scheint t ausgefallen zu sein 
im m ordM . pänakud  eK al. p ́ijada  eK azl. peńa’da ’ofen’ m ordM . 
auch pätnakud.

7. d  ist im ersanischen vor n und l ausserhalb der ersten silbe 
allgemein geschwunden z. b. azargadan ’in wut geraten’, frequ. azar-
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paĺan, azargadan < f ́*  azargadan, * azargadan  ’wüten’ j kaladan ’ich 
verfalle’, frequ. kalaĺan, kalman <( * kadadĺan, *kalad/tan. In der 
ersten silbe nur im eK azl. puĺi) ’blutegel’ e Je g . ṕed́ĺej m S e l. 
lĺad́ĺi j eKal. г/ĺaka ’puppe’ vgl. m ordM . id́ńa'ka ’kindchen’, demin. 
v. id ́ ’kind’.

Anm. Yon dem schwund resp. der einschiebung der verschluss- 
laute nach nasalen ist schon Cap V II I  die rede gewesen.

h) S ch w u n d  von S p i r a n t e n .

§ 54. 1. Selten kommt ausfall der dem gemeinmordv. x  ent
sprechenden Spiranten nach vocalen vor: m o rd E . udalov, udaluv 
K asanM . (lied LXXI) utalu 'nach hinten’, vgl. m ordM . ftalu | eKal. 
eK azl. at eM ar. e Jeg . a 'nicht’ m ordM . a f  (vgl. § 33).

Öfter nach consonanten z. b. e Jeg . kal ́avan  ’ich kitzele’ eK al. 
kuĺx ́l ́avan eM ar. kudavan | m o rd E . kośt́ams 'trocknen’ m ordM . 
kośfĺams | eM ar. koĺem ́e 'ohne zunge’ m ordM . liäĺftəḿä | eM ar. 
alstams, altams e Je g . altams W ied em E . altams, alvtams Verspre
chen’ | e Jeg . art ’besatz am mordv. weiberhemde’ eM ar. arst W ie 
dem E . arv | W ied em E . kant ’han f eM ar. kańćĺ e J  e g. kans l  ́m о г d М. 
kańl ́f e K az l. kańf eK al. kańx́ | eKal. p o č ’staub’ <i*poč%, eM ar .počt 
m ordM . p o č f  ’mehl’ | W ied em E . kot ’leinwand’ eM ar. e Jeg . koct 
eK al. kotx m ordM . eK azl. kotf.

2. v un j  sind oft nach vocalen vor anderen consonanten ge
schwunden. Auch in solchen fällen, wo v od. j ,  wie mundartliche 
nebenformen noch zeigen, ursprünglich eine intervocalische Stellung 
einnahm, war es in denjenigen mundarten, in welchen es geschwun
den, wahrscheinlich zuerst an den nachfolgenden consonanten durch 
ausfall des zwischenliegenden vocals gerückt. Z. b. eK azl. toijr m ordM . 
toiər ’weizen’ e Jeg . tovzuro | M ordM . kolda neben kovə̑lda 'woher’ | 
eM ar. judma  ’mulde’ eK azl. juvfduma | m o rd E . paz ’gott’ m ordM . 
paras (auch m ordM . mundartlich contrahirt in der Zusammensetzung 
ška-bas 'go tt’, aus škaj und p avas) | eK azl. sud́i ’auerhahn’ A hlqM . 
suvzi m P se n . suvə̑źi eM ar. suvoźej [ m ordM . ĺijuvś und l ́i ju s  ’es 
wurcle gemacht’ eM ar. ĺije-v-ś | eKal. guģeŕ eK azl. guģäŕ ’birken- 
rinde’ eM ar. kivģeŕ m Sel. ģivgə̑r m P se n . kujgə̑r | A hlqM . ed ’kind’ 
m o rd E . ejd́, ejed́·, e Jeg . ekakš ’kind’ eM ar. ejkakš, zusammengesetzt
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aus ejd́, ej ed́ ’kind’ und kakš id. | e M ar. śeihe ’zunder’ eKal. śef́rhe 
eKazl. ś ej id́i. m ordM . śäjam | m ordM . ḿeĺa' ’nach’ m o rd E . ḿejĺe \ 
eKal. us ’er schwamm’ st. ujś v. ujan ’ich schwimme’ | m o rd E . sodi͔l  ́
’sie wissen’ m ordM . s o d u x ́l ́s o d a j l ́ \ gl. soda) ’er weiss’ | m o rd E . 
kadi͔l  ́ ’sie verlassen’ m ordM . kadi͔)]ĺ <f́ * kadi͔jĺ.

In einigen Zusammensetzungen ist das anlautende v od. j  des 
letzteren gliedes nach consonantischem auslaut des ersteren ausgefal
len: eK al. v́et́eĺma m P se n . v́äŕdäĺm ́ä ’rauchloch oben in der wand’, 
zusammengesetzt aus v́et́e, v ́ä t ́d ́ä  ’oben’ und vaĺma ’fenster’, eM ar. 
vermähne, R egE . veĺmat́ma | eKal. čekažat ’webstuhl’ eK azl. ček- 
važat | eK al. ĺikšam ’kohlsuppe’, zusammengesetzt aus t́ikše ’gras’ 
und jam  ’suppe’.

c) S c h w u n d  v o n  n a s a l e n .

§ 55. 1. Während die lautverbindung n,:: in der regel unver
ändert auftritt, ist' vor dem determinirenden articel das possessivsuf- 
lix der 1 . person n  im mokschanischen nach vocalen ausgefallen z. b. 
m ordM . avaźä ’mein weib’ | əŕvix'žä 'meine frau’ j g ́ŕäźä  ’mein köpf’ 
[ ińģiźä  ’mein gast’ | traksə̑źä 'meine kuh’ | k ́äməźä  ’mein stiefel’ | 

kopə̑źä ’mein rücken’ [ ḱeńģəźä ’mein nagel’ | piĺgəģä ’mein fuss’ | 
hda'kə ̑žä  'meine faust’.

An consonantisch auslautende stamme unmittelbar angefügt, hat 
sich n behauptet z. b. m S el. kudijźä ’mein haus’ | lläd ́ńźä  ’meine hand’

| sunjźä  ’mein finger’ | ka t ́ń žä  ’mein bastschuh’ | ĺem ́ńźä ’mein name 
! tolńźä  ’mein feuer’ | tuganńźä  ’mein jüngerer bruder’. — Im 

m P šen . lauten diese formen gewöhnlich mit eingeschobenem vocal: 
kudə̑žä | ḱäčĺəžä | kat́əźä \ ĺeməiä | tolə̑źä \ iuganə̑źä\ jedoch habe ich 
auch in dieser mundart, obgleich sehr selten, formen wie azə̑r-ŋźä 
’mein herr’ angetroffen.

2 . Sonst kann ich nur einen fall vom ausfall des n vor 0 an
führen: m o rd E . izams ’eggen' m ordM . inza'tns.

3. Über den schwund von nasalen vor einem folgenden Ver
schlusslaut siehe Cap. VIII.

eĺ) S c h w u n d  von liqu id®  

kommt selten vor. Die von mir beobachteten fälle sind s. 57 und 59 
angeführt.
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Cap. XVI.

Verkürzung von langen consonanten.

§ 56. In  unzerlegbaren stammen dürften lange consonanten 
nicht nachgewiesen werden können. Wo sie durch Zusammensetzung 
oder suffigirung entstanden, werden sie meistenteils beibehalten, jedoch 
bisweilen verkürzt.

z. b. m P sen . ḿeśtəḿä 'wofür, weshalb’, eig. ’um was zu 
tun’, zusammengesetzt aus ḿeši, plur. v. ḿeža ’was’, und tijdḿä ’tuii’

I m ordM . lomat́i <(*lomań-t (s. § 36.1) ’menschen’, lomattńä ’die 
menschen’; eKal. eKazl. lomatĺ, lomatńe (-na); eM ar. e Jeg . lomat', 
lomatńe. So auch in der bestimmten dativform in allen mundarten: 
m ordM . eKal. eK azl. avaü 'dem weibe’, zusammengesetzt aus avat’, 
best, genit. v. ava ’weib’, und ti postpos. ’zu’; eM ar. e Je g . avan t́en 
<f́ avant +  t́en.

kk j> k :  eK al. jarmakk, plur. v. jarmak ’münze’ (s. § 20.г), best, 
pluralform jarmakńe <f *jarmakk-ńe ’die miinzen’.

ss j>  s : e Je g . sodasso 'möge er es wissen’ ńejesse͔. 'möge er es 
sehen’; eM ar. sodaso, ńejese͔', m P se n . sodasa, ńejəsa (vgl. § 18) [ 
m ordM . vakss (W ied em E . vaksos) postpos. ’zu’, im ersanischen 
meist m it verkürztem auslautsconsonanten vaks u. s. w.

vv v z. b. m ordM . kovoldo neben kovvaldo ’mondlicht’,
zusammengesetzt aus kov ’mond’ valdo ’licht’.

м ш > я  z. b. m P sen . lajmaŕ ’faulbaumbeere’, zusammengesetzt 
aus lajḿä ’faulbaum’ mar ’apfel’.

nn n z. b. in den gesammtzahlen: m Sel. kafəńńak eK azl.
kafMruJi 'wir beide’ m P s e n . AhlqM . kaf́ə̑ńəḱ eKal. kaxuńik eM ar.
e Je g . kavtońeḱ, kavońeḱ.

eM ar. eK al. e Jeg . allitcks ’eierschale’ W ied em E . alučks 
(das wort ist von W ie d e m a n n  seltsamer weise missverstanden wor
den: Grammatik § 18 s. 19).

śs J> š z. b. m o rd M . lapšava ’schale’, zusammengesetzt aus
lapš und sava.

5
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Cap. XVII.

Abfall oder vortreten resp. anfügung eines einfachen 
consonanten.

a) A n lau t.

§ 57. 1. Im m S el. ist wortanlautendes, im m P sen . bewahrtes
j  vor ä abgefallen z. b. m P sen . jä j  ’eis’ m Sel. äj | m P se n . jaša  
’kühl’ m S el. äšä | m P se n . järBliä ’see’ m Sel. äŕRḱä.

Im m P sen . dagegen giebt es keine mit ä  anlautenden wörter, 
sondern j  ist auch einem ursprünglich anlautenden ä  vorgesetzt: 
m P sen . ja r  ’jeder’ eK azl. äŕ Kasan-tatar. er.

2. Vor e und i  ist in all den von mir angetroffenen mordvini
schen mundarten anlautendes j  abgefallen, wo diese der spräche fremde 
lautverbindung durch einen späteren vocalübergang entstand z. b. 
m o rd E . ej, i ’eis’ m P se n . (=  gemeinmord.) jä j  | m o rd E . ekše, eĺes« 
’kiihl’ m P sen . jaša  \ eM ar. e Je g . ečḱe ’see’ m P sen . jä ŕ Rk ́ä  \ eKal. 
ozams ’mahlen’ m ord . jažams (eK azl. jažams) | m ordM . ima'ms 
neben juma··ms (m ordE . jomams) 'verloren gehen’ | m P sen . eźəḿ· 
neben jäźəth ’bank’; vgl. auchm ordM . imdš ’frucht’, Kasan-tatar. j im  es. 
— Bei W ie d e m a n n  findet sich anlautendes je- in je  (neben г, ie) 
’eis’ | jetsems 'sich drängen’.

3. Vor den übrigen vocalen giebt es nur ein unregelmässiges, 
mundartliches vortreten oder schwinden von j  im anlaut einzelner Wör
ter: m ordM . jafə ̑dan  eK azl. jafydan e Jeg . jaxudan  ’ich schwenke’ 
eM ar. axuldan K asanE . aviddan | m ord . akśal, akśalks ’raum unter der 
bank’ m ordM . auch jakśal | eM ar. e Jeg . jortoms (vgl. m о rdM . jor- 
dams) 'werfen’ W ied em E . orfoms \ m P se n . joladəms 'm it dem 
schwänze wedeln’ m Sel. oladə̑ms | eM ar .jorvaldoms e J  e g. jovardoms 
’spĺilen’ m ordM . orgaldəms \ m ordM . juksa:n ’ich binde los’ m o rd E . 
jukśan  irnd ukśan | K asanM . (lied LXXI) jurka] ’brudersfrau’ e Jeg . 
uŕkaj eM ar. avakaj.

4. Wenn der redende ein vocalisch anlautendes wort ohne 
spreclipause an ein vorangehendes vocalisch auslautendes anfügt, so 
wird zwischen den betr. vocalen ein j  gehört. Am gewöhnlichsten lässt 
sich diese erscheinung nach einsilbigen W ö r te r n  beobachten, denn sonst 
wird in einem solchen falle der auslautende vocal meistens abgewor-
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fen , z. Ъ, e M a r ,  ajašcan ’ic h  verw eile  n ic h t ’ s t, a aščan | e M a r .  e J e g .  

ajeŕav́i s t. a eŕa·ii ’es is t  n ic h t  n ö t ig ’ | e K a l .  aj at'(čit ́'s ie  fa h re n  e b e n ’ 

s t . a ardi͔t́, vgl. a m oĺit ́ ’sie g e h e n  e b en ’ | i n P s e n .  utka ’die o b e rs te  

S ch ich t des lin d e n b a s te s ’, ab e r ĺeŋģä-jə̑tka ’die o b e rs te  sc h ie b t des 

b a s te s  e in e r  ju n g e n  lin d e ’. —  D a s  eb en  b e sp ro c h e n e  v o r tre te n  des j  
im  a n la u t e in ze ln e r W örter m a g  s ich  d a rau s  e rk lä re n  : j  is t  aus e in e r 

so lch en  sa tz p h o n e tisc h e n  S te llung  v e ra llg e m e in e rt w o rd en .

§. 58. 1 . Abfall oder vortreten eines anlautenden v kommt
unregelmässig vor: K egM . AhlqM . m P sen . voŕgəd́an W ied em E . 
vorgod́an neben orgod́an ’entfliehen’, m S e l. e Jeg . eKal. eK azl. K egE . 
ohne v im anlaut | W ied em E . voš ’stadt’ neben oš | eM ar. uzav
toms ’hetzen’ m ordM . və̑za·fiə̑ms | A hlqM . eM ar. e Je g . ińd́eŕ ’geiss- 
blatt’ m P se n . iińd ́əŕ j A hlqM . inclrau ’fledermaus’ m P sen . m S el. 
vińd́ŕa'v | eK al. iŕvid ́ims 'dreschen’ eK azl. ii·ŕvid́ums | W ied em E . 
veŕva 'jeder’ neben erva (die gewöhnliche ersan. form) | m ordM . ičkəźä, 
-v ́id  ’fem ’ m Go ro d . ćičkəźä eK azl. v ́išk ́e źä  | W ied em E . äldarav 
’haarraupe’ eM ar. v́eldarav. — Vgl. § 29 über den Wechsel von v und j.

2. Bei dem in einigen Wörtern mundartlich stattgefundenen 
Übergang eines anlautenden и, о in den entsprechenden vorderen vocal 
ist diesem ein v vorgetreten z. b. m ordM . uźəŕ m o rd E . uźeŕe ’axt’ 
eKal. eK azl. viźvŕ  | eM ar. otra,s 'eine art kuchen’ m P se n . vetras.

b) A u slau t.

§ 59. 1. Je ist unregelmässig abgefallen; teilweise kommen in
einer mundart wechselformen mit und ohne к vor z. b. m ordM . ašan 
jora od. jor alt ’ich wollte nicht’ | e Je g . eŕatano, eŕatanok 'wir leben’; 
sodi ͔ 'wisse es’ eM ar. sodi͔k | T ju in en effM . aĺäźəva ’auch mein 
vater’, sonst m ordM . aĺäźəvə̑k \ W ie d e m E . Jcoökodok m Sel. lcuć- 
jrə̑dṕlc ’wachtel’ eM ar. leoökudo.

2. Desgleichen kommt sporadischer abfall von t vor: e Je g . 
sodasi ͔ ’du kennst sie’, m o rd E . gewöhnlich sodasi͔t ́m ordM . sodasajt́
I m ord . sodaianzat ’er kennt dich’, m ordM . gewöhnlich sodatanza.

3. Ausserhalb der ersten silbe ist v nach и im mokschanischen 
weggefallen (im m A lk . wird noch ein sehr schwaches v gehört) z. b. 
m o rd E . todov, toduv ’kissen’ m ordM . todu (vgl. plur. toduft ans
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* toäuv-t) i m o rd E . salov, saluv ’salzig’ m o rd E . saht (vgl. plur. sala ft). 
— Nach a mir in einzelnen Wörtern z. 11. m P se n . kumbava ’klette’ 
RegM . kumbarav (AhlqM . Icumbarau) m S el. I’tsrmararv m ord E . 
kumarav, komarav, k ormav av etc.

In dem russischen lehnworte m P se n  cagalav ’grösser pfriem’ 
ist v in der genannten mundart angefügt, vgl. russ. жигало, жегало 
eM ar. šagala W ie d e m E . zagala.

Im ersanischen wird nur in einzelnen Wörtern abfall des aus
lautenden v beobachtet, desgleichen im mokschanischen in der ersten 
silbe: e Jeg . lavto ’schulter’ eM ar. lavtov vgl. W iedem E . lavtomo 
m P sen . m Sel. lafiu \ K asanE . сок о ’iiachtigalF m o rd E . gewöhn
lich ćokov, ćokuv | W ied e m E . kulo ’asche’ eM ar. e Je g . kulov eK al. 
eK azl. kuluv | W ied em E . su ’nebel’ eM ar. e J e g . suv | m ordM . 
ko neben kov ’wohin’, to neben tov ’dahin’.

4. Auslautendes j  ist in der 3. person sing, prses. nach i͔, i abge
fallen z. b. m o rd . vani ͔ ’er sieht’ | p ́el ́i ’er fürchtet’ (vgl. 3. pers. 
plur. m ordM . v a n i ͔t ́,  ṕeĺint' < f ́*vani ͔jt ́, *g ́et́ijf). (In der mokschani
schen Übersetzung des ersten evangeliums von Tjum eneff ist jedoch 
diese form mit -j im auslaut geschrieben: vani͔j, fat́i]). Ausserhalb der 
ersten silbe nach den genannten vocalen auch sonst im mokschani
schen z. b. m ordM . sod́i ’herz’ eKal. sod́i] eK azl. śäd́ij (eM ar. 
śed́ej) | m o rd M . v ́i t ́i  ’zum walde’ eK azl. v ́it ́ij eM ar. v́it́e]. Ausser- 
dem in einzelnen fällen mundartlich sowohl im ersanischen als 
mokschanischen z. b. m P se n . W ied em E . si  ͔ ’eiter’ m Sel. eM ar. 
si ͔j | m ordM . t́e, śe neben t́ej, śej 'hierher’ | m ordM . jä j ,  äj eM ar. 
eJeg . ej ’eis’ W ied em E . j e  | R egE . ku ’schlange’, sonst kuj.

5. Für abfall oder anfügung eines n im auslaut giebt es einige 
belege: AhlqM . kušma ’meerrettig’, sonst mit -n oder -ń im auslaut: 
m P se n . kušma·ń u. s. w., vgl. tschuvass. kitšman | m Sel. kat ́Bćəga 
R egE . karśaga eKal. kaŕs ćaka ’habicht’ m P se n . kaŕBćəgan eM ar. 
k a r ́g a n  u. s. w., vgl. Kasan-tatar. k a r c ig a  | eM ar. e Jeg . m G orod . 
jala 'immer’ m P sen . jalav, vgl. Kasan-tatar. ja la n  | A hlqM . kucka 
’reiher’, lautet sonst überall auf -n aus | m ordM . šušma ’die gefrorene 
eisdecke’ eK azl. šušmi͔n | eM ar. Sühnet W ied em E . cirnima ’beifuss’ 
m P sen . šurma·n \ eM ar. eK azl. koćlcirgan ’ofenkrücke', sonst ohne 
n im auslaut, vgl. russ. кочерга | m P se n , p u t ́RM · RegM . purhicü
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A hlqM . pul ́ka  ’möhre’ m Sel. puŕM!id ́ń, vgl. russ. бурканъ. — Inbe- 
zug auf die aus dem türkischen aufgenommenen wörter vgl. R adloff, 
Phonetik s. 191.

Anm. Beim s i n g e n  w i r d  z u r  V e r m e id u n g  d e s  h i a t u s  zwischen 
z w e i  v o c a le n ,  w e lc h e  v e r s c h i e d e n e n  W ö r te r n  a n g e h ö r e n ,  o f t  e in  m o u i l 

l i r t e s  ń e i n g e s c h o h e n .

Cap. XVIII.

Metathesis.

§ 60. Bei der behandlung der consonantenverbindungen hahen 
wir gelegentlich schon einige heispiele von metathesis angeführt. Im 
folgenden werden die von mir beobachteten fälle dieser im mordvini
schen unregelmässig auftretenden erscheinung zusammengestellt.

Es erscheinen consonanten sowohl unter einander als mit voca
len umgestellt.

1 . U m s te llu n g  z w e ie r  u n m it te lb a r  au f e in a n d e r  fo lg e n d e n
c o n s o n a n te n .

Jcs — sk: eKal. askurks ’aufgeräusperter schleim’ eM ar. aksurks 
e Jeg . aksorks m ordM . aksorks (auch bei W iedem ann  findet sich 
uskovoms neben aksorgadoms).

kš — Sk: RegM . äšlcä ’kühl’ m o rd E . eĺese͔ vgl. § 52.i.

ts (c)·— st: m Sel. pano < jm P š e n . panclə̑s ’zaum’ eJeg . panst 
eM ar. panct W ied em E . spanst (von W iedem ann  wohl irrtümlich 
als pluralform aufgefasst).

St — ts (с): eM ar. orštams (neben orčams) m G orod . urStwms 
'sich bekleiden’ W iedem E . ortšams eKal. oŕBčams | eM ar. varštams 
neben varčams e Jeg . varštams ’blicken’.

Im (rm) —- ml (mr): m ordM . jolma und jornla (jombla) ’ldein’ | 
m Sel. tolma-laŋga ’herd’, vgl. m o rd E . tomba-Uirjgo, tombamo-laƞgo 
m P se n . tombam < f ́* to m b la * tonda- | W ied em E . kom arov m Sel. 
kərmara'v ’klette’, vgl. m ordM . kumbo/rav, kumbava <(*k&mrarav, 
* kb/mbrarav. Vgl. § 39. 2.
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n z —·z n : eM ar. lavuńźams ’anbellen’ e Je g , lavuźńams K asanE . 
lavo&ńams.

lct— tk·. m P se n . atkd ́́b ́ŕd ́ ’october’ russ. октябрь.

2. U m s te l lu n g  z w e ie r  d u rc h  e in e n  vo ca l g e t r e n n te n  
c o n s o n a n te n .

v — V. m ord. kaval ’weihe’ m Y ä l te r m ä  kalava | m ordE . 
če͔meń, čerhm ’rost’ m ordM . šäńərĺi neben šäməń | m ordM . kmə̑šta'ms 
und kužfta'ms  RegM . km uftam s  eM ar. kapštams  Verschimmeln’.

3. U m s t e l l u n g  z w e ie r  d u rc h  e in e n  d r i t t e n  g e t r e n n t e n
c o n s o n a n te n .

s  — š: e Je g . rožkśe ’roggenbrot’ statt roź-kše \ eK azl. košlcśä 
’zwieback’, zusammengesetzt aus ltośḱä  ’dürr’ kšä  ’brot’.

4. U m s te l lu n g  z w e ie r  d u rc h  m e h r e r e  la u te  g e t r e n n te n
c o n s o n a n te n .

j  —  l:  m ordM . vajǵeĺb́e Jeg . vajǵéb́ eK azl. v a j i l ́'stimme’ eM ar. 
váb́ǵej eKal. váb́ǵij.

I — z : m P sen . kulbə̑z- ’aschenloch’, zusammengesetzt aus kulu 
’asche’ piza  ’nest’, m K ra sn o sl. kuzl·ə̑l.

v — r:  eM ar. ḱiv ǵ er (m P sen . kujgə̑r) ’birkenrinde’ e Je g . ḱir pov.
r — l\ m P sen . iäŕd́ä ́b ́m ́ä  eM ar. veŕmáb́ma eKal. ćeŕeĺmd́ rauch

loch oben in der wand’ A hlqM . väldänna  R eg E . véb́maŕma W ie 
dem E . veĺmaŕa  | m A lk. v ́ärs tə̑lda ’ein mit Stickereien geziertes 
grosses leinwandstück’ m P sen . ćälLtə̑rda.

n — l: m o rd E . ḱežd́at ’wanze’ m ordM . ḱelda, wahrseh. aus 
*Ueldan mit abfall des auslautenden n, vgl. Kasan-tatar. k an  d a l a id.
| W ied em E . kulconoms m ordM . kuld́cəndə̑m·s 'gehorchen’ eM ar. 

kuncoloms e Jeg . kunsoloms | W ied em E . kulcunijams Verschimmeln’ 
e Je g . kunsulom s  | eM ar. W ied em E . ḱeŋǵeĺems 'betrügen’ eKal. 
ḱeĺǵińims  (vgl. m ordM . lmĺgəĺńəms).

6. U m s te l lu n g  von c o n s o n a n te n  m it  v o ca le n .

Während es in allen mundarten mit г und l anlautende Wörter 
giebt. ist ein solcher anlaut durch Umstellung mit dem folgenden
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vocal mundartlich bisweilen beseitigt worden: eM ar. e Jeg . flick  
eK al. ŕiv́iś  ’fuchs’ eK azl. iŕv ́l·ś  | eM ar. e Je g . rudas  m Sel. ruda's 
'schmutz’ eK al. ur das  m P se n . ə̑rda's  | W ied em E . R egE . lianas 
’lein’ m ordM . Hamas \ eM ar. e Jeg . ĺija  m Sel. ĺija  ’anderer’ 
m P sen . il ́a'  | m o rd E . ĺivt́ems  m ordM . ĺix́t́əms, ĺišt́əms  ’hinaus- 
fiihren’ eKal. iĺLt́ims  eK azl. il ́Lt́ums. —• Einer ähnlichen Umstellung 
scheint anlautendes v unterworfen im m ordM . cv́gəń ’weberkamm’ 
m o rd E . iiģińe, v́iģhhe.

Im inlaut erscheint r  umgestellt in folgenden Wörtern: eM ar. 
e Jeg . v́edv́eḱš W ied em E . vedräkš  m ordM . v́edras ’färse’ eK azl. 
v́ädirḱš  i e Je g . saldŕiks  W ied em E . sadreḱs ’salzfass’ eM ar. saldurḱs 
eK azl. saldi͔ŕks  m o rd M . saldə̑rks.

Wo r  als zweiter component einer anlautenden consonanten- 
verbindung auftritt, scheint eine Umstellung stattgefunden zu haben, 
siehe § 48 unter kr, pr, tr. —  kšu- <( kuš-,  siehe а. а. о. unter kš.

Von einer Umstellung des r und l in russischen lehnwörtern zur 
beseitigung der doppelconsonanz im anlaut ist § 49.2. die rede gewesen.

Der enge vocal i  der ersten silbe ist in einigen mokschanischen 
formen durch Umstellung mit folgenden consonanten in die zweite 
silbe genickt: m o rd M . kšt́ija'n  (neben kšt́an) ’ich tanze’ A h lq M . 
ḱišt́an  | m Sel. ft́ijəms  ’buttern’ m ordM . sonstpix ́t ́əm spišt ́əm s  m ordE . 
ṕivt́ems, p ́ift ́im s, p ́ift ́um s.



Б. Die vocale.

I. Die vocale der ersten silbe.

Im geineininordvinischen fanden sich in der ersten silbe all die 
jetzigen hinteren und vorderen vollkommen gebildeten vocale (a, o, 
и — ä, e, г); die frage nach den mittleren vocalen wollen wir unten 
cap. XX untersuchen. Von jenen sind či und e die einzigen, die in 
irgend einer mundart einem gesetzmässigen lautwandel unterlagen, 
die übrigen zeigen nur unregelmässige Schwankungen.

Der Ursprung der im m ordM . und eK azl. auch in der ersten 
silbe auftretenden unvollkommen gebildeten vocale wird später im 
Zusammenhang mit dem vocalismus der übrigen silben besprochen.

Cap. XIX.

Wechsel der vertieallage.

a) V o r d e r e  v o c a le . 

ä]>  e

§ 61. Gemeinmordvinisches ä  tr itt im mokschanischen unver
ändert auf.

In den mir bekannten ersa-dialecten (eM ar. e Jeg . eK al. eK azl.) 
ist ä in e übergegangen z. b. m o rd E . k ́ed ́ ’hand’ m ordM . ( =  ge
meinmord.) ḱäd́· | eM ar. e Jeg . p ́e s e  ͔ eK al. (ješče eK azl. ṕešt́a 
brass’ m ordM . p ́äšt ́ä  j m o rd E . tĺeŕ ’rüssel’ m ordM . /ičil ́ | eM ar. 
e Je g . ej ’eis’ m o rd M . äj, jä j | eM ar. e J e g .  ečḱe ’see’ m ordM . 
ä l ́Rḱä, jä ŕ Rk ́ä  I m o rd E . ĺem, ĺed́i ’fe tt’ m ordM . ĺud́i | m o rd E . ṕeĺan 
’ich bohre’ m ordM . ṕäĺcm .
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Die wenigen wörter, die im eKazl. das ä unverändert beibehal
ten, erweisen sich als aus der spräche der umwohnenden mokscha’s 
hinübergenommen: eK azl. t́äńi ’jetzt’ m ordM . fütii (m ordE . ńej) \ 
eK azl. śäŕan ’ich harne’ m ordM . saran (m ordE . čuran) | eK azl. 
äźk ́k jä  ’kurz vor dem’ m ordM . äźk ́v ́jä  (m o rd E . či͔jak). — Die be- 
wahrung des ä  im eK azl. jažan  ’ich mahle’ (m ord. jažan) zeigt, 
dass ä in diesem worte späteren datums ist als der betreffende Über
gang des ä in e. Ob das ä im eK azl. äšt́iŕ ’gelt’ auf ähnliche weise 
zu erklären ist (vgl. finn. a h te ra )  oder durch annahme einer entleh- 
nung aus dem mokschanischen (m P sen . jäšĺəŕ), mag unentschieden 
bleiben.

e j>  ä

§ 62. 1. Gemeinmordvinisches e ist im eK azl. zu ä gewor
den, ausser wenn j  folgt, z. b. eK azl. k ́äd ́ ’haut’ m ordM . eM ar. 
e Je g . eKal. k ́ed ́ | eK azl. v ́äd  ́ ’wasser’ m ord. v ́ed ́ | eK azl. p ́äĺan  
’ich fürchte’ m o rd . ṕeĺan j eK azl. ĺärh ’name’ m o rd . ĺem, ĺed́i \ 
eK azl. d́iäźä ’was’ m o rd E . d́ieźe m ordM . rheźä | eK azl. śäĺrhä 
’auge’ m o rd E . v́eĺḿe m o rd M . v́eĺd́iä | eK azl. äś ’selbst’ m ord . es 
| eK azl. äŕams ’lebeii’ m ord . eŕams j eK azl. p ́ä  ’ende’ m o rd .p ́e  j 

eK azl. v ́ä ’iiacht’ m o rd . v́e.
2. Vor j  dagegen blieb gemeinmordvinisches e unverändert: 

eK azl. ṕej ’zahn’ m ord . p ́ej | eK azl. ṕejeĺ ’messer’ m ordM . ṕejəĺ 
m o rd E . ṕejeĺ, p ́e jil  ́ | eK azl. ṕejd ́an ’ich lache’ m ordM . ṕejd́an 
m ordE . ṕejd́an, ṕejed́an | eK azl. v ́ex ́k ́ä ’eins’ eKal. v ́e jk ́e  eM ar. 
e Jeg . v́ejḱe (vgl. § 31.1) | eK azl. v́exksa ’neun’ m ordM . v́exksa ъKal. 
v́exkse ͔ eM ar. e Jeg . v́ejkse͔.

Wo e sonst im eK azl. unverändert auftritt, ist entlehnung aus 
dem mokschanischen anzunehmen: eK azl. śeih́b́ä ’all’ m ordM . v́c/ńb́ä 
(m ordE . v́eše).

Anm. Der Übergang von e in ä kommt auch anderswo im ersani- 
schen vor. Z. b. in der alten evangelienübersetzung, desgleichen bei 
W iedem ann  entspricht ä oft einem gemeinmordvinischen e\ die U n 

regelmässigkeit dabei erklärt sich wohl durch Vermischung verschiede
ner mundarten. Eine ähnliche Unregelmässigkeit in meinen aufzeichnun
gen von der mundart des dorfes Clilystofka beruht sicherlich darauf,
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dass mein dolmetsclier, wie ich später fand, die mundart seines heimat- 
dorfes nicht rein sprach.

3. Im m P s e n . steht vor unmouillirtem r ä  statt gemeinmord, 
e z. b. m P se n . liär ’rinde’ m S el. Her, vgl. eK azl. k a l ́ | m P s e n . 
liärəms ’hauen’ m Sel. k ́e l ́m s ,  vgl. eK azl. liäŕums | m P se n . iä r  
’blut’ m Sel. l ́e l ́,  vgl. eK azl. var.

a — e

§ 63. Ausserdem giebt es innerhalb des mokschanischen einen 
unregelmässigen Wechsel von ä und e in einzelnen Wörtern: m P sen . 
eźərh neben jäźəth ’platz’ m Sel. äźəih (bei A h lq v ist  und R egu ly  

desgleichen mit ä ; auch eK azl. eźph zeugt von der priorität des ä: 
gemeinmord. ä~d́> eK azl. e und umgekehrt) | m P se n . pejəś ’häutchen 
auf der aufgekochten milch u. dg]l ́ m S el. R egM . pajs (e < l ́ ä, vgl. 
eK azl. p ä ń f ') [ m P se n . cźńan ’ich quetsche, überwinde’ m S e l. äi- 
ńan, vgl. eM ar. e Je g . eK azl. W ied em E . iźńan | m P se n . rhäs 
’warum’ m S e l. dies. vgl. m ordM . theźä ’was’.

e — i

§ 64. 1. Sehr oft kommt ein Wechsel zwischen den engen
vocalen e, i vor. Wie aus den folgenden beispielen hervorgeht, bildet 
dieser Wechsel in einzelnen fällen ein unterscheidendes merkmal zwi
schen m ordM . und m o rd E ., überhaupt aber ist derselbe nicht an 
gewisse dialecte gebunden, sondern bald entspricht dem e der einen 
mundart in der anderen ein ĺ, bald umgekehrt: m o rd E . i st́a ’so’, 
išt́amo 'solcher’, in der alten evangelienübersetzung noch с st́a, eśt́amo, 
abgel. von dem pronominalstamme e- | eKal. lĺeŕśt́ij ’schnarrwachtel’ 
W ied em E. Icirestej | eM ar. k ́e l ́e j t ́,  k ́eĺanšt ’strähne’ eK azl. ḱit́e'nč | 
eK al. rhet́id́ims W ied em E . meledems ’rudern’, vgl. m ordM . thit́ä ’ruder, 
quirl’ | m o rd E . sajed́e etc. ’dicht’ m ordM . sal ́a | A hlqM . sovan (vgl. 
eM ar. e Jeg . eKal. se͔van eK azl. savan) ’ich fresse’ m P sen . m Sel. 
śiva'n (inĺin. śivəm.s) | eKal. śeĺLćij ’specht’ m Sel. śilLći | eM ar. 
e Je g . t́ejems, eKazjl. t́ejums, eKal. tejims 'machen’ m ordM . t́ijəms 
| m P se n . A hlqM . RegM . ed́) ej il ’massholderbeere’ m Sel. l·evģä \ 

m S el. RegM . v ́enš  A hlqM . verskä (demin.) m P se n . värə̑s W ie 
dem E . veriske (demin.) ’lamm’ eM ar. R egE . vires eK azl. viŕi'к |
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eM ar. eJeg . v́eĺģes eK al. v́eŕģis (vgl. eK azl. v ́äĺgis) ’wolf AhlqM . 
virgas m P sen . vəŕga's m S el. və̑ŕga's | m ordM . ev́gəń ’weberkamnV 
eM ar. W ied e m E . v́iģińe eKal. v́iģiḿe R egE . vijgeve. —'Desgleichen 
in zwei türkischen lehnwörtem : m ordM . iməš ’frucht, obst’ eM ar. 
eḿeš, Kasan-tatar. j im e š  | eM ar. e Jeg . eĺialdan m ordM . eńäĺd́an 
’ich bitte’ W ied em E . ińaldan R egE . ineld́an, Kasan-tatar. in ä l-.

2. In  folgenden Wörtern ist ein aus gemeinmordvinischem ä 
(resp. a durch die Zwischenstufe «) entstandenes ersanisches e mund
artlich (am gewöhnlichsten im eKal.) zu i geworden: eKal. v́išḱe 
’mücke’ eM ar. e Jeg . šešḱe eK azl. śeśḱä m ordM . śäśk ́ä | eKal. iśḱe 
’nagel’ eM ar. e Jeg . esḱe eK azl. eška m P se n . jä šk ́ä  m Sel. äfk ́ś | 
eKal. p ́il ́i ada ’ofen’ eK azl. ṕeĺta'da W ied em E . peńada, vgl. m ordM . 
ṕäna-kud, p ́ä tna-kud} eKal. iźim  ́ ’platz’ eM ar. e Jeg . eźem eK azl. 
eśiḿ m ordM . äiəḿ, jäiəm ́, eźəḿ | eK al. šiźan ’ich zerreisse’ m o rd E . 
śeźan m ordM . šäźan | eKal. iźḱiĺams 'schreiten’ m o rd E . eśḱiĺani.s 
R eg E . äškiĺan eK azl. av́hiĺams m o rd M . aškəĺams | eK az l. l ́ i funt s 
'leiten’ eM ar. e J e g . v́et́ams m o rd M . v́ät́əms | eK al. it́d́e ’stute’ 
m o rd E . eĺd́e m ordM . jäĺd ́ä, äĺd ́ä | eK al. v́išḱima ’pfeife’ m o rd E . 
v́ešḱima m P se n . m Sel. m ordM . v́aštaḿ | eKal. ńijlms ’seheii’ m ordE . 
ńejems m o rd M . ńäjəms [ eK al. ḿińims ’ausweichen’ m o rd E .ḿeĺems 
i eK al. k ́ij ’krapp’ m o rd E . ḱej m ordM . ḱäj | eM ar. iĺv́ed́ems 

R egE . e Je g . iĺv ́id́an 'sich verwirren’ m ordM . jäĺ́b ́äd ́əms, äĺbäd́əms | 
eK al. i W ied e m E . i, ie neben je  ’eis’ m o rd E . ej m ordM . jä j, aj | 
W ied e m E . siźgan ’elster’ m o rd E . v́eźgan m ordM . v́äźgan (scheint 
türkischen Ursprungs zu sein, vgl. Kasan-tatar s a j  i šk an ) . — So wohl 
auch im K asan E . (v́eĺḿeze͔) v́ijadi ’er beneidet’, vgl. eM ar. savado.

i f ́>  a, e

§ 65. Im absoluten auslaut ist i im eK azl. zu a, iui eKal. 
zu e geworden z. b. eK azl. cä (genit. ci-n) eK al. ее (genit. ci-n) ’tag’ 
eM ar. e Je g . ty m ordM . v́i \ eKal. ḱe 'wer’ m ord . ḱijev ḱijä.

b) H in te r e  vocalo. 

а — о, и

§ 66. m ordM . va- =  m o rd E . о in zwei Wörtern: m ordM . 
vaj ’fett, butter’ m o rd E . oj | m ordM . vajḿä ’atem’ m o rd E . ojḿe,
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ojḿiĺ. — Desgleichen ist a wohl durch einwirkung des vorangehenden 
labials in о übergegangen im m Sel. kolga ’entlang’ =  m ordE . ku
valt) a m ordM . kuva'lga, kvalga.

Sonstige fälle: m ordM . lajḿä ’faulbeerbaum’ eM ar. e Jeg . ĺom 
eKal. lom eK azl. Ion | m ordM . kajm ́ä ’spaten’ m ordE . kojḿe, kojḿä 
[ m ord. koj ’sitte, gewohnheit (bes. eine schlechte)’ m Sel. lcaj (viel

leicht lehnwort) | eM ar. e Jeg . ćaraxman ’hagel’ m P sen . sərayma'n 
RegM . carahman neben ccrafman (scheint lehnwort zu sein) | m ord. 
jon  ’seite’ eKal. jan  (das wort und mit ihm vielleicht auch der vocal- 
wechsel stammt aus dem türkischen her) | m ord. jondol, jondol ’blitz’ 
eK al. jondol (die letztgenannte form ist vielleicht eine volksetymologi
sche bildung im anschluss an das eben angeführte jan). — AhlqM . 
ardas ’schmutz’, sonst m o rd E . rudas, urdas m ordM . n d a 's , ərda's, 
ist wohl fehlerhaft.

Bemerkenswert ist der Wechsel des weiten und engen vocals 
im m ord. palan intr. ’ich brenne’ und m ordE . pultan, p u lta n  mordM . 
pə̑lLta'n trans. ’ich brenne’, welcher sich auch in den entsprechenden 
finnischen Wörtern vorfindet: finn. p a lan  —  p о it  an.

§ 67. Ein ähnlicher unregelmässiger Wechsel, wie zwischen den 
vorderen engen vocalen, e und i, findet auch zwischen den hinteren, 
о und u, häufig statt.

о — и
m ordM . jolka ’zwischenraum’ m o rd E . jutko, jubka | m ordM . 

jotams Vorbeigehen’ m ord  E. jutam s j m o rd E . jomams 'verloren gehen’ 
m ordM . jum a’ms f́ima'ms) | eK azl. W iedem E . komaža ’lmie’ eM ar. 
kumaža | W iedem E . kormarav, kormalav e Jeg . kormalav R egE . 
eK azl. komarav ’klette’ eM ar. kumarav m ordM . kumba'rav, kuni- 
ha'ra m Sel. kə̑rmara'v | e Je g . kot́ḿeŕe eM ar. koĺḿeŕe ’rücken’ W ie 
dem E . kutmire R egE . kutmere | eK azl. Icoplldums ’wogen’ eM ar. 
kumboldoms | m ordM . kot́man ’ich kitzele’ eM ar. e Jeg . kučtan eKal. 
kutftan  R egE . kutafian [ eM ar. kočkado W ied em E . koc/sodö/c R egE . 
kočkudik ’waektel’ m Sel. kućkə̑dŕk  ́ | eKal. konava (vgl. m ord . kona 
'welcher’) ’seit welcher zeit?, längst’ eK azl. kuna··ra m ordM . kuna·ra, 
lĺə̑na'ra I m Sel. loč (vgl. m Sel. ločə̑də̑ms eK azl. locjdums 'zermal
men’) 'harte schale’ eM ar. eK al. luč Im e Je g . lukš \ m o rd E . lovoms
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'zählen’ m ordM . luva'ms \ m P sen . m Sel. mokə̑ŕ ’schemel’ eM ar. 
e Je g . mukoŕ eKazl. mul·jŕ eKal. nukuŕ | m ordM . oäga 'eine gras- 
art’ eM ar. ud́i/a eKal. uduga | m ordM . oradəms ’ab-, aufwickeln’ 
eM ar. uradoms (vgl. Kasan-tat. o ra- ’ ein wickeln’) | m ord E . oŋkstams 
‘messen, wägen’ m ordM . uŋkstwms \ m ordE . orma ’krankheit’ m ordM . 
urma· | eKal. ont ’geschwür’ m P sen . um  W ied em E . uro | eKal. 
eK azl. porgams e Jeg . (frequ.) porkśems ’spritzen’ eM ar. purgams 
m ordM . purga'ms, pə̑rga·ms | eMar. pov ’lmopf, haken’ m P sen . puv 
| m ordM . eK azl. roŋga ’rumpf’ m ord E . ruŋgo j m o rd E . sovams 

’liineingehen’ eKal. eK azl. suva’ms m ordM . suva'ms, sə̑va·ms | eKal. 
eK azl. soraftan ’icli zerstreue’ R egE . suraftan m ordM . sə̑ra'ftan \ 
m ordM . śora ’getreide’ m ordE . suro, sura [ m o rd E . čova ’dünn, 
fein’ m ordM . kuva', šə̑va | eK azl. tormUkadums eKal. tormuśka- 
dums ’anscliwellen, sich werfen- W ied em E . eJeg . turmuskadoms \ 
eKal. toma ’lippe’, sonst m ord . turva, turva* (tə̑rva•) | eM ar. W ie- 
dem E . troks ’queriiber’ eKal. eK azl. truks m ordM . turks, tərks \ 
m ord . tov, to ’dabin’, bei Ahlqvist ancli tuv, tu.

Cap. XX.

Wechsel der horizontallage m it oder ohne Wechsel der 
vertiealen.

a) D ie m it t le r e n  v o ca le , ih re  e n ts te h u n g  aus den  h in te re n  
u n d  Ü b erg an g  in  die v o rd e ren .

§ 68. f .  Die mittleren vocale § und i  scheinen beide in den 
meisten ersanischen mundarten auch in der ersten silbe in einer be
schränkten zahl von Wörtern vorzukommen, obgleich Wiedemann 
das erstgenannte vom vorderen e gar nicht unterscheidet. Das 
eK azl. ist von den mir bekannten mundarten die einzige, der g in 
der ersten silbe gänzlich fehlt; i  kommt wenigstens in zwei Wörtern 

si͔j ’eiter’ und si͔n  ’sie’ vor.
2. Im mokschanischen findet sich i ͔ in der ersten silbe nur in 

zwei Wörtern: m P se n . si  ͔ m Sel. si ͔j ’eiter’ | m P sen . si ͔j a’f  (m Sel. 
dagegen śija'f) *) 'dunkelblau’. (In ksti ͔ ’erdbeere’ gehörte i  ͔ursprünglich

*) w ahrsc li. aus dem  e rs tg e n a n n te n  w o rte  a b g e le ite t.
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zur zweiten silbe, vgl. eMar, lcistoj). e ist von mir nur in einem 
einzigen worte m P sen . se͔zə̑m ’baummark’ angetroffen worden, 
und auch dieses wird von anderen individuen derselben Ortschaft mit 
e: v́ezə̑m gesprochen. Auch dieses spärliche Vorkommen der mittleren 
vocale und ihr Wechsel mit den entsprechenden vorderen weist jedoch 
darauf hin, dass, wo dem ersanischen mittleren vocal im mokschani- 
schen ein vorderer entspricht, dieser aus jenem sich entwickelt hat.

3. Zur beleuchtung des Ursprungs und des alters der mittleren 
vocale in der ersten silbe will ich hier alle von mir im ersanischen 
angetroffenen (nicht onomatopoetischen) Wörter, in welchen solche 
Vorkommen, anführen, indem ich zugleich die im mokschanischen und 
anderen ersa-mundarten sich findenden nebenformen, in welchen die 
mittleren vocale durch andere vertreten sind, hinzufüge.

?
eM ar. eJeg . eKal. se ͔d ́ ’brücke’ m ordM . v́ed  ́ e lĺaž l. v́äd ́ | 

eM ar. se͔ks ’ unreinlichkeit (am körper)’ | eM ar. e Jeg . eKal. s ^ l ́’klafter’ 
m ordM . v́eĺ eKazl. v ́id ́ | eM ar. se͔ĺǵe e Jeg . se ͔l  ́ 'über, gesponnener 
faden’ m P sen . v́äĺģä | eM ar. e Jeg . se͔ḿe ’ bürste’ eKal. saḿe m ordM . 
v́äm ́ä | eM ar. e Jeg . eKal. se͔ń ’blau’ m ordM . v́eĺi | eM ar. se͔ńeḿems 
’sich ausstreckeii’ | eM ar. e Je g . eKal. se͔ṕe ’galle’ m ordM . v́äṕä 
eK azl. v́eṕä | eM ar. eKal. se͔ŕa ’eichel’ m ordM . ćeĺä, v ́eĺa | eM ar. 
eJeg . eKal. se ͔l ́ ’höhe’ m ordM . v́eĺ eK azl. v ́ä l ́ \ eM ar. e Jeg . se- 
ĺed ́ems eK al. se ͔l ́id ́ims ’krank sein’ m ordM . v́äĺäd ́əms eK azl. v́eĺi- 
d́ums I eKal. se ͔l ́inza  'alt’ | eM ar. eKal. se ͔l ́ńan (frequ.), in der Ver
bindung purnan se͔l ́ńan ’ich rüste mich zu etwas’, m ordM . v ́äĺd ́an \ 
eD ra k in o  se͔ṕkums ’ĺiberwinden’ eM ar. v́ev́ḱems m ordM . v́äv́kəms j 
eM ar. se͔stams e Jeg . se͔stavtoms ’sich ausstrecken’ | eM ar. e Je g . 
eKal. se͔t́ḿe ’still, ruhig’ m ordM . v́et́mä eK azl. v́äĺm ́ä | eM ar. e Jeg . 
eKal. se͔van ’ich verzehre’ m ordM . v́ivwn A hlqM . sevan eK azl. savan | 
eM ar. e Jeg . se͔vtńan (frequ.) ’ich zupfe, rupfe’ m P se n . v́ešt́an RegM . 
sejht́an, seht́an.

m ord. si͔j, si  ͔ ’eiter’ | eKal. si ͔d ́il ́am s ’kämmen’ eM ar. e Jeg . 
m ordM . sud́ŕa·ms eK azl. v ́id ́t ́ a'ms \ eKal. si͔r11 ca'та eK azl. s i ͔r ́t ́a 'та 
’kamm’ eM ar. sur ĺeḿe e Jeg . suĺsam ́e m P se n . v́əĺRĺəḿ, l ́ə l ́Eĺəm ́
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AhlqM . śurčim  | m ordE . si͔n ’sie’ m ordM . śiń | eM ar. e Jeg . eKal. 
si͔ŕe 'alt’ m ordM . eKazl. i d ́a  j eKal. si͔ŕe ’zwirn, faden’ eM ar. e Jeg. 
suro W ied em E . sur e m ordM . śuŕä eK azl. id ́a ' | eM ar. e Jeg . si- 
ŕeḿems ’sieh entzünden’ R egE . siriman m ordM . śeŕəməms | eMar. 
W ied em E . si͔rgan e Jeg . si͔rgan neben sorgan ’ich erhebe mich’ eKal. 
R egE . sorgan | eM ar. si͔rguźan ’ich erwache’ e Jeg . surguian  W iedE . 
surgoian neben si͔rgoźan eK azl. surgHan m ordM . sə̑rgəźa'n | eMar. 
s i ͔r ́e  ’rinne’ | eM ar. eJeg . eKal. si͔ŕńe ’gold’ m ordM . eK azl. śiŕńä 
| m o rd E . si͔v ́el  ́ ’fleisch’ R egE . s iv el  ́ eK azl. śivil  ́ m ordM . śioəl ́ | 

m ord E . ti͔n ’ihr’ m ordM . eKal. eK azl. ĺiv́i.
4. Aus dem oben angeführten geht hervor, dass die fast nur 

nach einem s auftretenden mittleren vocale in mehreren fällen sich 
aus den hinteren entwickelt haben, und man möchte die behauptung 
wagen, dass dieses überall der- fall ist. Die näheren bedingungen, 
unter welchen ein solcher Übergang sich vollzogen hat, liegen aller
dings im unklaren. In manchen fällen mag der mittlere vocal schon 
der gemeinmordvinischen zeit angehören, in anderen aber zeugen 
mundartliche nehenformen mit einem hinteren vocal von dem späte
ren Ursprung desselben.

Das i  hat sich zweifelsohne zunächst aus dem entsprechenden 
hinteren vocal von demselben Öffnungsgrade, «, entwickelt. Wo i  ͔ in 
anderen mundarten durch о vertreten erscheint, erklärt das sich durch 
den nicht seltenen Wechsel zwischen den beiden engen vocalen, der 
oben § 67 belegt worden ist.

Das e dagegen ist, wie aus den obigen Zusammenstellungen her
vorgeht, entschieden verschiedenen Ursprungs. Wo dem ersanischen 
e im mokschanischen ä (im eK azl. e vgl. §§ 61. 62) entspricht, liegt 
ihm sicherlich ursprünglich der weite hintere vocal a zugrunde, welcher 
noch in einem fall: eKal. saihe eM ar. e Jeg . se͔ḿe m ordM . śäḿä 
’bürste’, mundartlich bewahrt ist. Es liegt die Vermutung nahe, dass 
a zuerst zu einem «-ähnlichen mittleren vocal wurde, welcher dann 
im ersanischen, wie auch der vordere ä-laut, in den entsprechenden 
e-laut (e͔) übergegangen ist, während dersel beim mokschanischen, wie 
die mittleren vocale überhaupt, sich zu dem entsprechenden vorderen 
vocal (ä) entwickelte. Wo dagegen dem ersanischen e im m ordM . 
ein vorderer enger vocal e, i (im eK azl. ä, ĺ) entspricht, ist wohl
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auch der ihm ursprünglich zugrunde liegende hintere vocal ein enger 
gewesen (o, u).

Anm. 1. In der in der alten evangelienübersetzung vorkommenden 
form сатьме ( =  eM ar. e Jeg . se͔t́ḿe ’still’) wird mit a wahrscheinlich 
ein mittlerer ä-vocal «, aus früherem g (vgl. eKazl. ä < (e )  entstan
den, bezeichnet. Nach dem übereinstimmenden zeugniss des m ordM . 
und eK azl. (m ordM . šefihä eK azl. śätrhd́) ist der vocal der ersten 
silbe ursprünglich ein enger gewesen, und kann also сатьме nicht =  
sat́ihe sein. Nach der beschreibung des herm  Babssoff scheint ein 
«-ähnlicher laut in ähnlichen fällen « g) bei den ersa’s im gouv. 
Pensa wirklich vorzukommen.

Anm. 2. Der umstand, dass eM ar. und e Jeg . nach sch-lauten 
g, i͔, nicht e, i aufweisen, wo das mokschanische und andere ersa-mund- 
arten vordere vocale haben, hängt mit der in den resp. mundarten 
verschiedenen beschaffenheit der sch-laute zusammen (vgl. s. 2). Z. b. 
eM ar. e J e g . ci͔ś ’der tag’ m ordM . šiš eKal. eK azl. čis | eM ar. 
e Je g . čej ’riedgras’ m ordM . saj eK al. eK azl. čej.

h) Ü b erg a n g  vo n  h in te r e n  v o ca len  in  vord ere oh n e  
b e le g b a r e  Z w isch en stu fen

steht offenbar in den meisten fällen mit der um sich greifen
den mouillirung der consonanten im Zusammenhang.

§ 69. i .  a ist in einzelnen Wörtern mundartlich in ä über
gegangen, welches dann im ersanischen, wie auch ursprüngliches ä 
(s. § 61), sich meistenteils zu e entwickelte : m ord . asöan ’ich ver
weile’ eK al. eščan | m o rd . jažams ’mahlen’ eK al. ežams eK azl. 
jažam s (noch mit ä, welches somit nicht mehr an dem ersanischen 
lautwandel ä ] > e  teilgenommen hat) | eM ar. W ied e m E . kaŕmas 
’nussschlaube’ m o rd M . ḱäŕmas eK azl. ḱeŕmaks eKal. Ueramas \ 
m ordM . krandə̑š, krańč ’rabe’ m o rd E . ḱŕänš, ḱŕenš, ḱŕenč j e Je g . 
naŕlĺemks eK al. naŕRḱimks eM ar. naŕtĺmks ’wermut’ m ordM . ńäŕR- 
kamas | eM ar. ćanava eK al. eK azl. śanav W ied em E . sańalca ’schwalbe’ 
e Jeg . śeńaka | m o rd E . sajan A lilqM . savan ’ich nehme’ m P se n . 
m Sel. RegM . śävan | m ordM . sava ’ziege’ m ord E . śeja (vgl. W ie 
dem E . säja) | eKal. eK azl. śavams ’wiehern’ eM ar. e J e g . kajams
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(vgl. W ied em E . sajems) | eM ar. čavģcw ’spiime’ eKal. Senzij | 
W ied  em E. čapado ‘kofent’ eKal. čeped́ eK azl. čäpät \ m ordM . 
sam t ’grau’ eM ar. e Jeg . če͔rģgj· — Ein solches aus ursprünglichem 
a entstandenes ersanisches e ist in einigen fällen noch weiter in i iiber- 
gegangen, s. § 64.2.

2. Auch im mokschanischen wird statt des zu erwartenden ä 
ein e angetroffen im m ordM . śeńd́i ’binse’ m o rd E . sańd́ej | m ordM . 
ĺes (eM ar. ĺes) ’reif’ e J e g . eK al. W iedem E . lokš.

§ 70. 1 . Für den Übergang der hinteren engen vocale in
die vorderen giebt es recht viele belege: и ist zu ĺ, о zu e geworden; 
wenn bisweilen jedoch dem и ein e, dem о ein i entspricht, so er
klärt sich dieses durch den oben belegten häufigen Wechsel zwischen 
den engen vocalen von derselben horizontallage. Z. b. m P sen . 
kujgə̑r eK al. guģeŕ eK azl. giiylkr ’birkenrinde’ m Sel. ģivgə̑r eM ar. 
lĺivģeŕ e Jeg . Jtirgov \ eK al. R egE . kuŕakstan m ordM . kurksta'n 
’ich gleite1 eM ar. kiŕakstan eJeg . ģirakstan | eM ar. lukša m S el. 
m P sen . ĺuks či' A hlqM . lukšä ’bucliweizen’ m P a tra  ĺiks RegM . 
likšä (neben lukšä) | m ord. muśḱems, muška ms Väschen’ eK azl. 
thiśkums | eK azl. ńumiĺa'v ’schmetterling’ eM ar. e Jeg . ńeḿiĺav 
W ied em E . mimiĺav | m P s e n . mksccms eK azl. ńuxśums ’riechen’ 
m S e l. rüksams R egM . R e g E . niksan eM ar. e Je g . ńikśems 
eKal. ńeḱśt́ams (moment.) \ eM ar. nurk ́ine (deniin.) eK azl. n u r ́k a ' 
m P se n . m Sel. ńuŕEkäm ́ä  (demin.) ’kurz’ e Je g . W ied em E . ńiŕkińe 
(demin.) eKal. ńiŕBka | mG-orod. ožə̑lgädə̑ms ’sich freuen’ m P sen . 
ežəlgə̑də̑ms | eM ar. puŕģińe ’donner’ e Je g . piŕģińe eKal. piŕģirhe 
eKazl. piŕģv́rhä | eM ar. e Je g . Suva m ordM . kuva' neben šəvcc 
’spreu’ eK azl. čiva' \ eM ar. e Je g . suvt́ems m Sel. śufańdəms ’sieben’ 
m P sen . śifəńd́əmš \ m ordM . šuŕBkä R eg E . l·uŕka ’krummholz’ eM ar. 
e Jeg . či͔ŕke eK al. Ыгм11е j m o rd E . m Sel. unӡa, unža ’käfer’ m P sen . 
in ga' | m S el. ujv́ädä ’vetter’ n iP sen . iv ́d ́lä .

2. W eil) vor i und e im wortanlaut stets abgefallen ist (s. § 57 .2.), 
erscheint statt ju  im anlaut i, statt jo  e: W ie d e m E . istovtoms e Jeg . 
istuvtan 'vergessen’ vgl. m ordM . juksta’.ms id. | m ordM . ima'ms ne
ben juma'ms 'verloren gehen’, vgl. m o rd E . jomams | eM ar. jorvaldoms 
e J e g  .jovardoms ’ spülen’ eKal. eK azl. iva'rdums (<( *juva'rdurn.s) |

0
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m o rd E . jutams ’voriibergehen’ eKal. itaź (gerundialform) | R egE . 
(NyK. V. s. 104) etkne statt jothie, best. plur. v. jotlca ’zwischenraum’ 
(im ersanischen gewöhnlich jutko, jutko) | eM ar. e Je g . jovkstams 
’hineinstopfen, -schieben’ eK azl. efkstams.

3. Wortanlautendes и ist bisweilen zu v́i (m ordM . və) gewor
den: eM ar. e J e g . uĺan m ordM . uĺa'n ’ich bin’ eKal. eK azl. v ́it ́a'n
| eKal. urgat́ems eK azl. urgad́ums (vgl. R egE . NyK. V, s. 93 

orgod́i) ’loslassen’ m P se n . vəŕģik toms | eM ar. uŕeš e Jeg . uŕaš 
’schwägerhi’ eK azl. v ́iŕd ́š  \ eK al. ur as ’ein wasservogel’ m P sen . 
vəŕii'6 | m ordM . u sĺed m ord E . uśl ́e  ’draht’ eK azl. v ́iśk ́ä  | eM ar. 
uskeŕej m P se n . uśkəŕe'j ’bachstelze’ m A lk . vəśkəŕe·j | m ordM . uźər 
m o rd E . uźeŕe ’axt’ eK al. eK azl. v ́iźi'ŕ. — Desgleichen wortanlauten- 
des о ~̂> v ́e : eM ar. otras ’eine art kuchen’ m P se n . v́etras. Vgl. § 58.

4. Besonders ist zu bemerken, dass im eM ar. und e Jeg . zwi
schen k und u n m o u ill i r te m  r i oft einen ursprünglichen, in den 
anderen dialecten aufbewahrten, hinteren vocal vertritt, wenn in der 
folgenden silbe der weite vocal a steht. In einem solchen falle findet 
sich bei W iedemann der mittlere vocal j:  eM ar. e Jeg . W ied em E . 
ḱirda ’mal’ m ordM . karda' \ eM ar. ḱirga e Je g . (mit mouillirtem r) 
ḱirga ’hals’ eK al. eK azl. korga m ordM . korga' | eM ar. ḱirgams 
W ie d e m E . kirgams ’schaben’ eK al. eK azl. korgams m ordM . kə̑r- 
gwms | e Jeg . W ied em E . ḱirnavtoms 'springen’ eKal. eK azl. kur- 
Aa'ftums R eg E . karmavtoms eM ar. ḱŕińd́avtoms) | eM ar. ḱirtams 
’anbrennen, sengen’ e Je g . R egE . kartams eK al. kurBtams eK azl. 
kfrs ta'ms m ordM . kə̑rBta'ms \ eM ar. ḱirvaźan ’ich entzünde mich’ 
e Jeg . W ied em E . kumažan (m ordM . lcəŕv́a'źad́). | — So auch 
K asanE . ḱirmarav ’klette’ W ied em E . kormarav e Jeg . kormalav 
m S el. kə̑rmara·v m P sen . kumba'ra.

5. Noch mag hier auf einige infolge der contraction der ersten 
und zweiten silbe entstandenen fälle von vocalwechsel hingewiesen 
werden: m o rd M . ftärma R eg E . parmo ’magen der vögel’ eKal. 
pujarmo | m ordM . ḱel 'Schwägerin’ eM ar. ḱijalo eK azl. k ́ij a'l. Auf 
ähnliche weise ist wohl auch !tc- im m ordM . ḱe-lu ’birke’ (das letz
tere Zusammensetzungsglied lu <( * Ib'v findet sich auch im m ordM . 
maŕ-ĺu ’apfelbaum’) als zunächst aus * k ́ij a entstanden zu erklären; 
als grundform für * taja aber ist anbetrachts der formen: m P sen .
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kuj-gər m S el. ģiv-gə̑r eM ar. lĺw-ģeŕ eKal. gu-ģeŕ eK azl. gu-ģd́r· 
(das letztere zusammensetzungsglied in diesem worte ist Her ’rinde’) 
’birkenrinde’, * kujva (=  finn. ko ivn) anznsetzen. Dem m ordM . 
ḱclu ’birke’ entspricht im m o rd E . ḱiĺej, ltiĺij.

с) V e rs c h ie b u n g  d e r a r t i c u la t io n s s te l le  d e r v o rd e re n  vocale
n ac h  h in te n .

§ 71. Folgt einem vorderen e- oder ä-laut ein unraouillirter 
consonant, so ist im m ordM . und eK azl. die articulationsstelle des 
e oder ä etwas nach hinten verschoben, so dass sie sich der des 
entsprechenden mittleren vocals n ä h e r t* ) .  Im inlaut wird der betr. 
vocal zugleich zu einem gebrochenen diphthonge verwandelt, als des
sen erster component ein i-ähnlicher gleitlaut fungirt, während auch 
der zweite component an seiner cjuantität reducirt ist, so dass der 
diphthong in quantitativer liinsicht einem einfachen vocal gleich
zustellen ist. Z. b. m ordM . liäd  eKazl. k ́ed ́ ’hand’, iness, ḱ·qca, 
Щса, illat. k ́’·uc, ḱ·gc \ m ordM . ḱ'e͔l ’schwägerin’. Auch im wort- 
anlaut erleidet der vocal eine ähnliche diphthongisirung im m P sen . 
z. b. -gsta ’dann’; im m Sel. und eK azl. dagegen: esta, ästa.

II. Die voeale ausserhalb der ersten silbe.
Ausserhalb der ersten silbe scheint das gemeinmordvinische nur 

einen hinteren und einen vorderen engen vocal gekannt zu haben.
Den lautwert der für das gemeinmordvinische anzusetzenden 

engen vocale will ich fürs erste unbestimmt lassen und bezeichne den 
hinteren mit 6', den vorderen mit 9.

Cap. XXI.

Gemeinmord, у, 9.

a) G -em eininord. 6', 9 vo r fo lg e n d e m  j .

§ 72. 1. Gemeinmord. У vor j  wurde im m ordE . überall zu
j, gemeinmord. 9  vor j  zu ĺ, wonach in tautosyllabischer Verbindung

*) Ic h  g eb rau ch e  in  den  fo lgenden  b e isp ie le n  fü r d ie  b e tr .  vocale  d ie 

se lb en  Z e ic h e n ,  w ie für d ie  m i t t le r e n ; so n s t h ab e  ich  d iese  m odifica tiou  in d er 

a u s s p r a c h e  d e r v o rd e re n  vocale  z u  b e z e i c h n e n  u n te r la sse n .
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das j  schwand; im eK azl. wurden i, i, ausser in einer accentuirten 
silbe, weiter zu f. t reducirt*). Belege:

(Stamm kadb’- Verlassen’) 1 . m o rd E . ka d i ͔t ́ ’sie verlassen’ 2 . 
eM ar. e Je g . kadi͔ ’er verlässt’ 3. m o rd E . kadi͔t ́iń  ’ich verliess dich’
4. eM ar. e Je g . kadi͔ja  (eJeg . auch kodi͔jak) ’ich verliess ihn’ 5. 
m o rd E . kad i ͔t  ́ ’du verliessest sie (eos)’ 6. eM ar. e Je g . kadi͔źe eKal. 
k a d i ͔z ́ eK azl. kadi͔źä  7. m o rd E . kadi͔//, ’ich verliess’, kad i ͔t ́ ’du ver
liessest’. — (St. ńithĺ-) i .  u d ́i t ́ 2. / d ́i  3. /id ́it́!// 4. /d ́i ja  {iid́ijak) 5. 
u d ́i t ́ 6. /d ́iž e , /uĺize͔, ń d ́i iä  i .  /žiĺin, /id ́it ́.

(Stamm kards- ’stall’ | v́eĺs- ’dorf) 8. eM ar. e Jeg . k a rd i ͔n ́
eKal. kardi͔ŋģe eK azl. kard ́i ͔ŋģä  (demin.) ’kleiner stall’ | eM ar. e Jeg . 
v́eĺi i'/e eKal. v ́e l ́i ja  eK azl. v ́äĺiŋģä  (demin.) ’dörfcheiv.

(Stamm vaz- vazS- ’kalh’ | vaćs- 'kot’) 9. m ord E . vazi͔jams 
’kalben’ i vaćijams ’kotig werden’.

2. Im m ordM . ist die Vertretung eine zweifache: wie im er
sanischen, entspricht dem S i͔, dem s  i  in den fällen 1. — 5., 9.; in
den fällen 6. —  8. dagegen S  =  3, S  =  э (in dem 3. falle scheint
S ~  i͔, S  — э zu sein):

i .  kardi͔st' (kadi͔kĺ) 2. kadi͔ 3. kadi͔x ́t ́əń 4. kadi͔jä  (m Sel.) 5. kad i ͔t ́
6. kadə̑źä  7. kadə̑ń, kadi͔t ́. — i .  ń il ́ix ́l ́ (ń d ́iš t ́)  2. /id ́i 3. ńiĺix ́t ́əń (ža
l ́i  š l ́i  ń) 4. ńil ́ijä  (m Sel.) 5. / id ́i t ́ 6. ńil ́əźä  7. /id́an, /id ́it ́.

8. kardəńä  | v́eĺs/i ä
9. vazi͔jams \ vaćijams.
Wahrscheinlich ist die unregelmässige Vertretung im m ordM . 

in den fällen 6. — 8. daraus zu erklären, dass j  schon vor dem laut- 
wandel S j zi͔j, s j  j>  ij geschwunden war. Auch nachdem S, S  
schon in i ͔, i  übergegangen waren, ist das folgende j desgleichen aus
gefallen in 6. kadi͔t ́, während es in einer ähnlichen Stellung in den 
fällen 1. 3. noch als / ,  š (vgl. § 31) zum Vorschein kom m t; ein ähn
liches unregelmässiges schwinden von j  in einzelnen wörtem ist § 54.2 
belegt worden. Dass das suffix j  auch in denjenigen mokschanischen 
formen, wo S j =  §, s j  — 9, ursprünglich nicht gefehlt hat, geht aus 
der mouillirung des folgenden consonanten, hezw. aus der palatalität 
des nachfolgenden vocals hervor.

* D ieses w ild  u n te n  n ic h t b e so n d e rs  b eze ich n e t, falls eK a /.l. n ic h t auch 
a n d e rs  sich von den  ü b rig en  e rsa -m u n d a rte n  u n te rsc h e id e t.
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3. Ein so entstandenes i, i ist dann im absoluten auslaut im 
eK al. in e͔, e, im eK azl. in ä, ä übergegangen; jedoch sind auch in 
dieser Stellung auf i͔, i auslautende formen im gebrauch: 2. eK al. 
kade͔ eK azl. касЩ I eK al. čid́e eK azl. čuĺa; desgleichen 4. eK al. kade͔ 
eK azl. касЩ | eKal. čid́e eK azl. čiilä <( * kadi͔, * kadi͔) | * ud ́i, *ńiĺij, 
mit abfall des auslautenden vocals aus kadi͔ja | ĺid ́ija (eM ar. e Jeg .).

Anm. Wo im ersanischen (eM ar. eKal.) с vor j  sich findet 
z. b. śed́ej ’herz’ | ćiŕej 'zum walde’ | ḱerhńd́eje 'vierzehn’, ist das j  
nicht ursprünglich, sondern aus älterem v später entstanden, s. § 29.

о kommt ausser in den § 29.2 erwähnten mundartlichen lativ- 
fonnen, wo j  statt v steht, nur in einem worte: eM ar. Jiistoj (dage
gen eK al. sti  ͔ m ordM . ksti͔, bei W iedemann stoj) vor, wie seine er- 
haltung hier auch zu erklären sein mag (entweder ist entlehnung od. 
Zusammensetzung anzunehmen).

b) G em e in m o rd . 6' o h n e  fo lg e n d e s  j .

§ 73. 1. Im m ordM . ist sowohl 6’ als 6', dem in derselben
silbe v folgte, durch и  vertreten: śuru  ’behörnt’, aus * surüv, śuruv
mit abfall des auslautenden v (s. § 59.з); plur. śuruft, aus * śurb'vt,
*śuruvt (vgl. § Bl.i) | k ́äd ́u  'von geschickter hand’ << * ḱäd'śv, plural. 
liäduft <( * kadovt \ əź kadu  < j * kadbtv ’er wurde nicht verlassen’ | 
əź ńäju <( * ńäjb'v ’pr wurde nicht gesehen’. — In anlehnimg an 
solche Stammformen hat sich и auch vor heterosyllahiscliem v fest
gesetzt: śurm ə ̑ń , genit. v. śuru  [ Jiäd'uvM, genit. v. k ́ädu.

2. Wo ein folgendes tautosyllabisches v nach 6' in j  überge
gangen, entspricht dem i? i, welches, ähnlich wie u, aus solchen 
Stammformen verallgemeinert worden ist: śed'i ’herz’, aus *śed&j < j 
*śedtfv, plur. śedix́t ́, genit. śed'ijəń | ·viŕi ’zum walde’, aus * v ifś j
* viröv.

3. Sonst ist inlautendes Ы zu ə̑, 9  zu э geworden; vor ei
nem aus gemeinmord, x  entstandenen f  (vgl. § 32), desgleichen vor 
einem lieterosyllabischen v, haben die reducirten vocale eine (hier 
nicht weiter bezeichnete) labiale färbung, die ungleichmässig stark in 
den verschiedenen mundarten auftritt. Z. b. azə̑r ’lierr’ | salmaks 
’nadel’ | nupə̑ń ’moos’ | śiśərĺi ’sieben’ | irddoms ’trunken werden’ | 
(genit.) kardan ’eines stalles’, (prolat.) kardova (mit labialisirtem §)



’clen stall entlang’ | v́eĺan ’eines dorfes’, v́ed́ava (im m Sel. m it labiali- 
sirtem ə) 'das dorf entlang’ | śudə ̑f (mit labialisirtem ə: f  < f́ x )  'ver
dammt’.

Anm. i .  Der unterschied in der Vertretung der gemeinmord, 8', 
9  vor einem tautosyllabischen v (resp. einem daraus entstandenen f )  
und f  <(. x  (dort 8’, 9  =  w, hier 8', 9  =  (labialis.) §, ə) zeigt, dass 
zu der zeit, wo die differenzirung von 9, 9  vorsichging, x  sich noch 
nicht zu der jetzigen rein labialen Spiranten entwickelt hatte. Ygl. § 32.

Anm. 2. Der aus '9 entstandene gleitvocal ähnelt im mokscha
nischen nach labialen und palatalen, wenn nicht mouillirte consonan-

»
ten folgen, mehr einem ə als ə z. b. фщдэп, genit. v. stamm e p ́iŋgs-, 
aber prolat. ṕirjgə̑va\ im m Sel. auch vor niouillirten consonanten 
z. b. m S el. śembə̑rĺ, m P se n . śeihbəń, genit. v. st. śeihbə- ’all’.

Infolge der mouillirung der ihn umgebenden consonanten ist 
auch andererseits der hintere enge vocal — im m ordM . so wie 
im m o rd E . — bisweilen zum vorderen palatalisirt z. b. m P sen . 
voŕgəd́ə-ms 'entfliehen’, gemeinmord. * orgkd’9-, wie aus den ersani
schen formen hervorgeht.

4. Im  absoluten auslaut ist h’ in a, 9  in ä  übergegangen: karda 
’stall’ i v́eĺä ’dorf’.

t

§ 74. i .  Im eKal. entspricht im inlaut dem 9  u, dem 9 i: 
a sm  ’herr’ | salmuks Madel’ [ nupuń  ’moos’ | śiśirh 'sieben’ | iŕid ́im s  
'trunken werden’ | kardan  ’eines stalles’ karduva  'den stall entlang’ 
kardum  'mein stall’ | v́eĺin ’eines dorfes’ v́eĺeva 'das dorf entlang’ v́eĺm ́i 
'mein dorf’.

2. Im  absoluten auslaut steht statt 8’ a, statt 9 e : karda ’stall’ 
| v́eĺe ’dorf’.

§ 7.5. 1. Im eK azl. ist inlautendes 8’ durch i  vertreten, aus
ser wenn ein labialer consonant (v, f, m) folgt, in welchem falle aber 
8' =  и : asfr ’herr’ | salmaks ’nadel’ j пирЫ ’moos’ | Jcardki ’eines 
stalles’ karduva ’den stall entlang’ | tuvjś ’das schwein’ | tuvfsa ’in 
einem Schweine’ tuvum ’mein schwein’ tuvumfk 'unser schwein’ | 
śuduf 'verdammt’.
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9  ist vor einem rmmouillirten labialen consonanten durch и ver
treten: v́äĺuva  'das dorf entlang’ v́äĺum  'mein dorf | motums ’gehen’ 
motuvan  ’ich kann gehen’; sonst durch y. v ́äĺiś  ’das; dorf v́äĺiń ’eines 
dorfes’ v aĺisa  ’in einem dorfe’ | liäńiŕ ’elle’ | iridums  ’trunken werden’. 
Dieses г ist jedoch vor einem folgenden v. d́i, f  etwas labialisirt 
z. b. in śiśid́i 'sieben’ | ńejiv́ä ’es wird sichtbar’, während vor einem 
tautosyllabischen j  ein vollkommen gebildetes i  gehört wird: śäd́ij 
’herz’ | śä l ́ij  ’hoch’.

2. Im absoluten auslaut ist 9  in a, 9  in ä  übergegangen: karda 
’stall’ | tuva ’schwein’ | v́äĺä ’dorf | äž iŕidä  ’er wurde nicht trunken’.

§ 7 6 . 1 . e Je g . bietet im wortauslaut statt des 9 ein o, statt
des 9  ein e ; desgleichen im inlaut, falls die folgende silbe nicht einen 
der vocale a, i, i enthält, in welchem falle aber gemeinmord. 9, 9 
durch m, i vertreten sind: tuvo ’schwein’ tuvos ’das schwein’ tuvom 
’mein schwein’ | v́eĺe ’dorf v́eĺes ’das dorf’ v́eĺem ’mein dorf’ | azoro 
’herr’ | sazor 'jüngere Schwester’ | mastor ’land’ ] salmoks ’nadel’ | 
narmon ’vogel’ | s aport, ’seife’ | śovoń ’lehm’ | nupoń ’moos’ | navolo 
'schleim’ | čopuda ’dunkel’ | umburav ’ampfer’ ] kotkudav ’ameise’ | 
ṕidekšne͔ś ’er kochte’, vgl. piditano  ’wir kochen’ | v́ešńed́ie ’um zu 
suchen’, vgl. v́ešńisa ’ich suche ihn’ | kulos ’er starb’ kulodo ’sterbet’ 
kuloso 'möchte er sterben’ kulomo ’tod’ od. ’um zu sterben’ ku
lovol ́ ’er würde sterben’, vgl. kuluvĺiń ’ich würde sterben’ lculuvuĺńe 
< j * kuluvuĺińe ( =  eM ar. kulovl ́in ́!)  ’wir würden sterben’ kulutanok 
’wir sterben’ kuluvtan ’ich töte’ | kalgodo ’hart’, vgl. kalgudan ’ich 
bin hart’ kalguctuman ’ich werde hart’ | iŕid ́an frequ. iŕid́ikšńan ’ich 
werde trunken’, vgl. iŕed́eź ’trunken’ iŕeć ’er wurde trunken’ | kapo
d́eḿe ’um zu erfassen’, vgl. kapudan ’ich erfasse’ | čuvto ’baum', vgl. 
cuvtuman ’ich werde starr (wie ein baum)’ | čumo 'schuldig’, vgl. 
čumundan ’ich beschuldige’ | anok 'fertig’, vgl. anukstan ’ich mache 
fertig’ | čamoro ’hinkend’, vgl. eamurdan ’ich hinke’ | aksorks ’auf- 
geräusperter schleim’, vgl. aksurdan ’ich räuspere schleim auf’ | ašo 
’weiss’, vgl. ašulgadan ’ich werde weiss’ | p ́ize ͔ ’grün’, vgl. ṕiži͔lgadan 
’ich werde grün’ | se͔ŕidan ’ich bin krank’ se͔ŕidi ’er ist krank’, vgl. 
se͔ŕedd́ieks ’um krank zu seiii’ se ͔l ́ eĺes ’er kränkelte’ | ḱeńiŕan ’ich habe 
zeit’ ḱeŕiiŕi ’er hat zeit’, vgl. lieńeŕś ’er hatte zeit’ eź ḱeńeĺe ’er hatte



keine zeit’ | hrhe ’hart’, vgl. knhikstiman ’ich werde hart’ | vanomo 
’um zu sehen’, vgl. vanusi ’er sieht ihn’ vanusii ’sie sehen ihn’ | 
araśiĺif ’du warst nicht da’, vgl. araśeĺt́ ’sie waren nicht da’ | ṕeĺev ́el  ́
’er würde fürchten’, vgl. ṕeĺiv ́l ́iń ’ich würde fürchten’ | ĺed́eḿe ’um 
hinauszuführen’, vgl. l ́iv ́l ́ikšnm  ’ich führte hinaus’ j putm kšm ź  ’sie stellten 
ihn’, vgl. koŕtńekšne͔ś ’er redete’ | suskomo ’hissen’, vgl. svskuńan frequ. 
’ich beisse’ [ kunculan ’ich gehorche’, vgl. eśśe kuncolo ’er gehorchte 
ihm nicht’ | orgud́an ’ich entfliehe’, vgl. orgod́ḿe ’um zu entfliehen’ 
orgod́e/: ’im entfliehen’ | pačkud́an frequ. packuĺan ’ich gelange’ packud́i 
’er gelangt’, vgl. pačkoć frequ. pačkoĺeś ’er gelangte’ | puvuŕan ’ich drehe 
ah’, vgl. puvoŕks ’schwiele’.

2 . Die ausnahmen, welche es von dieser regel giebt, erklären 
sich leicht als analogiehildungen. Besonders ist hervorzuheben, dass 
der vocal eines nominalstammes sich in gewissen fällen, auch wenn 
affixe, die den weiten vocal a enthalten, hinzutreten, festgesetzt hat. 
So erscheint das aus- oder inlautende o, e stets unverändert vor dem 
prolativsuffix: ruŋgova, v́eĺeva, ḱeḿeńga, prolativformen v. ruŋgo 
’körper’, v́eĺe ’dorf’, lceiheń ’zehn’ ; vgl. oben ašu-lgadan ’ich werde 
weiss’ neben ašo ’weiss’, etc. Der inlautende vocal eines nominal
stammes hat sich oft auch in abgeleiteten verbalformen festgesetzt: 
neben lautgesetzlichen formen, wie öammdav, vgl. camoro (siehe oben), 
giebt es analogische, wie jd ́ksĺcŕgadan ’ich werde rot’ v. jakst́eŕe ’ro t’, 
und letztere scheinen sogar die gewöhnlicheren zu sein.

3. In  n o m i n a l e n  S t a m m f o r m e n  h a b e  i c h  и o h n e  n a c h f o l g e n d e s  

a n u r  i n  sokur ’b l i n d ’ | baldus ’S c h w ä g e r in ’ b e o b a c h t e t :  b e i d e  w ö r t e r  

s i n d  t ü r k i s c h e n  U r s p r u n g s .

§ 77. Verwickelter sind die in frage stehenden Verhältnisse im 
eM a r.

1 . Im a u s la u t entspricht dem gemeinmord. b‘ o, dem s  e, wie 
im e Jeg .

Im in la u t  lässt sich die lautgesetzliche Vertretung aus dem 
wirrwarr der analogischen kreuzungen schwer ermitteln *). Als haupt

*) E s  w äre  h ie r  a m  p l a t z e  zu b e m e r k e n ,  dass ich  m i c h  in  M aresevo 

n ic h t e in es ind iv id u u m s a ls u n te rsu c h n n g so b je c ts  b e d ie n t h a b e : e i n z e l n e  S c h w a n 

k u ngen  d ü rften  auch d iesem  u m stän d e  zuzusch re iben  se in .
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regel für sie möchte ich die folgende aufstellen: b1 =  v, b' =  i, 
wenn die folgende silbe den weiten vocal a enthält; sonst <V =  o. 
,V =  r. Auch ein vorangehendes a scheint jedoch in gewissen fäl
len w. i zu bedingen.

• 2. Im in la u t  der noininalstämme steht l:o stets u, i, wenn 
noch eine silbe mit dem weiten vocal a folgt, 2 :o desgleichen auch 
ohne diese bedingung, wenn dem in frage stehenden engen vocal ein 
labialer consonant und zugleich eine silbe mit a vorangeht; 3:o sonst 
ist gewöhnlich b1 durch o, 9 durch e vertreten.

l:o čopuda ’dunkel’ | topuda ’dunkelrot’ | sumbura ’trübe’ | ko- 
muĺa ’hopfen’ | umburav (neben umbrav) ’ampfer’ | ĺipužat ’bretter 
zwischen den aufschlagsfäden’ | kanurgan ’thonscherbe im brode’ | ne- 
ḿiĺav ’schmetterling’ | kotkudav ’ameise’.

2:o salmuks ’nadel’ j narmurĺ ’vogel’ j sapuń ’seife’ | ćapur ’quen- 
del’ ] davul (türk.) ’sturmwind’ | navulo ’schleim’ | kavuŕe ’knorpel’.

3:o azoro ’herr’ | sazor ’jtingere schwester’ | mastor ’land’ | kaš
tom ’ofen’ i muškor ’after’ | kopoŕe ’riicken’ | komoro ’handvoll’ | śovoń 
’lehm’ ] nupoń ’moos’ | numolo ’hase | kot́rheŕe ’riicken’ | końov ’papier’ 
i ukštor ’ahorn’ | sokor ’blind’ | utomo ’speicher’ | uźeŕe ’axt’ | v́iŕeś 

’lamm’ | v́eńeĺks ’atmosphäre’ | iŕcĺes ’rippe’ | ĺiv́eś ’schweiss’ ] p ́ejel  ́
’messer’ j eźem ’bank’.

Der betr. vocalismus der nominalstämme erscheint in allen beu- 
gungs- und ableitungsformen stets unverändert z. b. ičudova, v́eĺeva, 
mastorga, ṕejeĺga, prolativformen v. kudo ’haus’, v́eĺe ’dorf’ mastor 
’land’, ṕejeĺ! ’messer’; kudoška, v́et́eška, ṕejeĺška ’gross wie ein haus’
u. s. w. i ekšeĺams ’baden’ eig. ’sich abkiihlen’ v. ekše͔ ’kiihl’ | siŕet́aŋh 
’wir sind alt’ v. se͔v́e 'a lt’ | kudosotano  ’wir sind im hause’ | t́ese͔t́ado 
’ihr seid hier’ | jd ́kśt́ev ́d ́ams ’m it rotem faden sticken’, jakśt́eŕgadoms 
’rot werden’ v. jakśt́eŕe ’ro t’ j čumondan ’ich beschuldige’ v. čumo 
'schuldig’ | ašolgadoms ’weiss werden’ v. ašo ’weiss’ | ṕiželgadoms 
’griin werden’ v. p ́ize  ͔ ’grün’ | anokstams 'fertig machen’ v. anok ’fertig’ | 
kudojak ’auch das haus’ | čopudme, deminutivform v. čopuda ’dunkel’.

3. Wenn an verbalstämme flexionssilben, die den weiten vocal 
a enthalten, angefügt sind, steht im eM ar. in der letzten Stammsilbe 
statt gemeinmord, b', b’ u, i, sonst o, e : putoms 'stellen’ putomo ’um 
zu stellen’ putoź 'gestellt’ putodo 'stellet’ putozo 'möchte er stellen’
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putovĺik, ’ich würde stellen’ putovol  ́ ’er würde stellen’, dagegen putuma 
'man muss stellen’ putunzat 'möchte er dich stellen’ putumak 'stelle 
mich’ | ĺivt́ems ’hinausführen’ ĺivt́eḿe ’um hinauszuführen’ l ́ivt ́ei 
’hinausgeführt’ ĺivt́ed́e 'führet hinaus’ ĺivt́eze  ͔ 'möchte er hinausführen’ 
ĺivt́evt́i^, ’ich würde hinausführen’ ĺivt́ev́el ́ ’er würde hinausführen’, 
dagegen ĺiv́t́ima 'man muss hinausführen’ ĺiv ́t ́inzat 'möchte er dich 
hinausführen’ ĺivt́it́aŋk ’wir führen hinaus’ ĺiv́t́isa ’ich führe ihn hinaus’

| tonadoms 'lernen’ tonadovan ’ich würde lernen’ tonadovol ’er würde 
lernen’, dagegen tonaduma 'man muss lernen’.

Wenn ausnahmsweise ĺiv́t́ezan (1. pers. opt.) ’ich möchte hinaus
führen’ ('uĺevan ’ich möchte sein’) statt des zu erwartenden l ́iv t ́t ́a n  
(uĺizan) vorkommt, so erklärt dieses sich dadurch, dass die erste (und 
zweite) person dieses modus eine analogiebildung nach der dritten 
( ĺivt́eze͔ , uĺeze͔) ist, vgl. Setälä Tempus und Modus s. 137 f. Jedoch 
habe ich auch lautgesetzlich vastustaŋk (1 pers. plur.) 'lasst uns be
gegnen’, vgl. vastoms 'begegnen’, gefunden.

Dass in der imperativform der objectsconjugation, welche auf 
-m ́iź endet: vanuḿiź 'betrachte uns’ od. 'betrachtet mich, uns’ (vgl. 
vanoms 'betrachten) | l ́iv ́t ́im ́ii 'führe uns hinaus u. s. w.’ (vgl. ĺivt́ems 
’hinausführen’) der stammauslautende enge vocal als u, i erscheint, 
obgleich in der folgenden silbe ein i (nicht a) steht, möchte ich 
daraus erklären, dass dieses i aus ursprünglichem aj entstanden ist: 
vanum ́iź <Z * vanumajź, vgl. m ordM . vanomast': и hat sieh auch 
nach dem Übergang des aj in i behauptet.

Sonst kehren die oben formulirten Verhältnisse mit grösser regel- 
mässigkeit wieder.

4. In mehrsilbigen verbalen a-stämmen entspricht in der der 
letzten Stammsilbe vorangehenden silbe dem gemeinmord. b‘, b’ in der 
regel u, i : śukuńams 'sich bücken’ | axuldams 'schwenken’ | lavuńźams 
’anbellen’ | kavanams ’kauen’ | ḿeńd́irdams ’misse reinigen’ | muzuldams 
'lächeln’ | ucurdams 'streichen’ j eślĺiĺd́ams, eśḱiĺams 'schreiten’.

Desgleichen auch in den b‘-, Ь'-stämmen, falls in der ersten silbe 
der weite vocal a sich findet: vačkud́ems 'schlagen’ | pačkud́ems 'ge
langen’ | čaŋgud́ems 'helfen’ | öarkud'ems 'begreifen’ | narxud́ev́ems 'er
kranken (infolge eines falles u. dgl.)’ | śaƞgurdoms 'einen stechenden
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schmerz fühlen’ | śavuŕd́ems ’um werfen’ j kapudems 'erfassen’ j p amur - 
(ĺems 'bröckeln’.

Sonst ist in den letztgenannten verbalstämmen in der in frage 
stehenden silbe 6' durch o, 6' durch e vertreten: orgod́ems 'ent
fliehen’ | iŕed́ems 'trunken werden’ | ušodoms ’anfangen’ j topod́ems 
’ausreichen’ | ḱeńeŕems ’zeit haben’ | ḱev́eŕems ’rollen’ | ṕešḱed́ems 'fül
len | ṕev́eŕd́ems Verschütten’ j novoĺems ’schlaif werden’ | juvodoms 
'schwingen’ | počodoms 'bestreuen’ | kulovtoms ’töten’ | Icuncoloms 'ge
horchen’; und dieses o, e hat sich auch in solchen flexionsformen 
festgesetzt, in denen die folgende silbe den weiten vocal a enthält: 
orgod́an ’ich entfliehe’ | iŕed́an ’ich werde trunken’ | ušodan ’ich fange 
an’ | ḱeńeŕt́anok ’wir haben zeit’ | kulovtan ’ich töte’ | kuncolan ’ich 
gehorche’ u. s. w.; — nur von den s. g. v e rb a  m e d ia  (p assiv a , 
re f le x iv a )  *) erscheinen in der regel lautgesetzliche formen: puto- 
voms 'gestellt werden’ putov́i ’er wird gestellt’, dagegen putuvan 
’ich werde gestellt’ | poŕev́ems ’zernagt werden’ poŕev́i ’er wird zer
nagt’, dagegen poŕivan ’ich werde zernagt’. Von viersilbigen verba 
media mit a in der ersten silbe habe ich jedoch in meinen texten 
formen auf -evan (1 . pers. prges.) gefunden: maĺid́ev́ems ’einschlafen’, 
mat́id́evan ’ich schlafe ein’.

Von den onomatopoetischen Wörtern habe ich bei der obigen 
darstellung abgesehen.

§ 78. Beim antreten gewisser suffixe an consonantisch auslau
tende noininalstämme erscheint in allen mordv. mundarten ein enger 
vocal zwischen stamm und endung eingeschoben. In den übrigen 
mundarten ist dieser bindevocal ganz wie der stammauslautende enge 
vocal behandelt, nur im eM ar. nimmt er vor (ursprünglich) mouillir- 
ten consonanten eine Sonderstellung ein: dem 6' entspricht f (statt o), 
dem &' i (statt e) z. b. m ord . kuz ’fichte’ : eM ar. best, form kuziś, 
genit. kiizm ; dagegen transl. kužoks, mit den possessivsufiixen kužom 
'meine flehte’ kužot 'deine flehte’ kuzozo ’seine flehte’ u. s. iv. — 
vgl. e Jeg . best. f. kužos, genit. kužon, transl. kužoks u. s. w. eKal. 
genit. kuzun, transl. kuzuks u. s. w. eK azl. genit. kuzm  transl.

*) H in sic h tlich  ih re r  g ru n d b e d c u tu n g  m öchte  ich sic am lieb s ten  v e r b a  

p e r f e c t i v a  n en n en .
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kuli ͔ks 11. s. w. 111 о 1· či M. genit. kužon, transl. kužoks (lcuzks) | xnorcl, 
v́ed ́ ’wasser’ : eM ar. best, form v́ed́iś, genit. v́ed́ma dagegen mit den 
possessivsuffixen v́ed́em ’mein wasser’ v́ed ́et́ (das suffix der 2. pers. ist 
ursprünglich nicht mouillirt, vgl. kužot kleine fichte’) ’dein wasser’ 
v́ed́eze ͔ ’sein wasser’ u. s. w. — vgl. e Jeg . best. f. v́ed ́es ́ genit. v́ed́ev, 
m it den poss.-suff. v́ed́em, v́ed́et́, v́ed́eze ͔ eK al. genit. v́ed́t́/ ; m it den 
poss.-suff. v́ed́id́i, v́ed́et́, v́ed́eze ͔ eKazl. genit. v ́äd ́m ; mit den poss.-suff. 
v́äd́iih, v́äd ́it́, v́äd ́ĺza m ordM . genit. v́ed́əń] mit den poss.-suff. v́ed́əźä, 
v́ed́əćä, i  ed́:) e. — Jedoch habe ich nach einsilbigen stammen, wenn 
der vocal der Stammsilbe о od. и ist, auch о statt \ in der betr. 
Stellung gefunden: neben eM ar. toli͔s ’das feuer’ v. toi giebt es ošos 
’clie stadt’ v. oš, popoś ’der priester’ v. pop ; desgleichen puxoš ’der 
flaum’ v. p nx.

§ 79. 1 . Nach einem vorderen vocal, desgleichen stets nach
einem mouillirten consonanten od. j  ohne rücksicht auf den vocal 
der vorhergehenden silbe ist gemeinmord. 6’ — in beiden fällen durch 
einen umnouillirten consonanten (s-laut, vgl. § 46.2) von den genann
ten lauten getrennt — im eM ar. e Jeg . eKal. *) in den entsprechenden 
mittleren vocal übergegangen: dem и  des betr. dialectes entspricht i, 
dem о e͔ (im eK al. steht im absoluten auslaute, dem aus 6' entstan
denen a entsprechend, vgl. § 74.2, e͔). Z. b. eM ar. e Je g . eKal. 
p ́ize  ͔ ’nest’, genit. eM ar. e Je g . ṕize͔'/) eK al. ṕize͔/), (vgl. m ordM . ṕiza, 
genit. ṕizə ̑ń eK azl. p ́iza, genit. ṕid́i//) | eM ar. ṕeze͔ms eKal. ṕezi͔ms 
’waschen (den köpf)’ (vgl. m ordM . p ́ezi ͔ ms eK azl. ṕäzums) \ eM ar. 
e J e g  p ́il ́e  eK al. ṕiĺe, p ́il ́i- (genit. p ́i l ́i /)  ’ohr’ : eM ar. e Jeg . ṕiĺeze  ͔
eKal. p ́i l ́i z ́ ( p ́i l ́i z ́)  ’sein ohr’, vgl. eM ar. e Jeg . kudozo eKal. 
kuduza fkuduzu-) ’sein haus’ | eM ar. e Jeg . iŕd́es eK al. iv́d́is ’rippe’, 
genit. eM ar. iv́d ́ezm (vgl. § 78) eJeg . iŕd ́eze ͔/ eKal. iŕd ́iz i/ (vgl. 
in P sen . iŕd́əs, genit. iŕd́əzə̑n).

2. Dasselbe ist der fall, wenn in der vorhergehenden silbe ein 
auf die erwähnte weise entstandener mittlerer vocal steht: eM ar. e Jeg . 
p ́ize ͔ze  ͔ eK al. p ́izn e ͔ [p ́ize ͔ze ͔) ’sein nest’.

§ 80. eC h ly s t. habe ich nur flüchtig untersucht, und leider 
sind die aufzeichnungen, die ich von dieser interessanten mundart ge-

*) desg l. im  e C h l y s t .  8, § 8 0 .
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macht habe, aus dem § 62 angegebenen gründe unzuverlässig. Für 
die richtigkeit einiger von mir zusammengestellten paradigmata, welche 
unten folgen, glaube ich doch einstehen zu können.
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Im  absoluten auslaut ist im eChlyst., wie im eKazl., der hin- 
tere enge vocal in a, der vordere in ä  übergegangen, jedocb werden 
auch in dieser Stellung die resp. engen vocale angetroffen: kuda neben 
kudu, kudusa neben lmdusu | alašasta neben alašastu | moroftoma 
neben moroftomo \ tolda neben toldo \ lĺäd́idä neben Mdid'i \ pešče͔ft́erhä 
neben pešče͔ft́erhe u. s. w.

Aus obiger Zusammenstellung geht hervor, dass im eC h ly st. 
stets der vocal der vorhergehenden silbe für den Öffnungsgrad der 
engen vocale, welche gemeinmord, b', 9  vertreten, massgebend ist:

8’ =  e nach e, sonst b' =  i.
b' — и nach a, w; 8' =  j  (aus älterem u  entstanden vgl. § 79)

nach ff, l ́; 8' =  о nach о; 8’ =  e͔ (aus älterem о vgl. § 79) nach e.

Anm. Wenn nach einem hinteren vocal (einerlei, ob dieser о
oder о, и  ist) ein j  oder ein mouillirter consonant folgt, so ist die 
V e r tr e tu n g  des gemeinmord. 8' in der folgenden silbe dieselbe, wie 
nach ĺ: 8' =  i  z. b. oj si͔, iness. v. oj ’fett’ | mońćiń, genit. v. mon с 
’ich selbst’ | lomańcti͔, elat. v. loman ’mensch’.

§ 81. Überblicken wir die verschiedenen mundarten, so sehen 
wir, dass in allen denjenigen, in welchen gemeinmord. h‘ und 8' im 
inlaut als differenzirt erscheinen, der Wechsel zwischen den betreffen
den engen vocalen von verschiedenem Öffnungsgrade ein combinatorischer 
ist. Im  m ordM . und eK azl. hängt der Wechsel zwischen den redu- 
cirten vocalen und и  von dem folgenden consonanten ab. Im  e Je g . 
und eM ar. entscheidet zwischen о und u, e und ĺ der vocal der fol
genden silbe, wobei als bedingende factoren in der ersteren uiundart 
a und ĺ-laute einerseits dem о und e andererseits gegenüber stehen, 
in der letzteren dagegen der weite vocal a allen engen; ausserdem 
wird im eM ar. bezw. eine ähnliche progressive attraction beobachtet. 
Im eC h ly s t. ist die vocalische attractionswirkung ausschliesslich pro
gressiv und unterscheidet sich zugleich durch das gegenseitige verhältniss 
der bedingenden factoren sowohl von der im e Jeg . als der im eM ar.: 
o, e stehen hier и, ĺ, a gegenüber, bezw. e allen übrigen vocalen.

Eine solche ungleichmässigkeit der factoren, von denen der betr. 
Wechsel in den verschiedenen mundarten abhängt, lässt uns schon ver
muten, dass letzterer sich erst in einzeldialectischer zeit ausgebildet hat.
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In der ta t haben wir auch im eM ar., in welcher mundart der 
betr. yocalismus jetzt am unregelmässigsten erscheint, directe Zeug
nisse von dem späteren Ursprung des e. Es sind die nominalstämme: 
Щ  ’b rof, kšńi ’eisen’. In  den übrigen mir bekannten mundarten 
lauten die betr. wörter: e Jeg . kše. genit. ḱše͔-ń; kštĺe, genit. kšńe-ń 

I eKal. kše, genit. kši-ń ; kšńe, genit. kšńi-ń | eK azl. kšä, genit. 
kši-ń ; kšna, genit. kšńi-ń \ in P sen . kši, genit. kši-ń ; kšńi, genit. kšńi-ń 

i m Sel. kšä, genit. kšə-ńrr, lcšńä, genit. kšńə-ńń. Wie die doppel- 
und tripel-consonanz in anlaut zeigt, ist in den jetzigen formen die
ser wörter der vocal der ersten silbe geschwunden: der auslautende 
vocal gehörte somit ursprünglich nicht der ersten silbe an, sondern der 
zweiten, resp. der dritten (vgl. W ied em E . kšine ’eisen’). Zur zeit 
des erwähnten vocalverlustes war im eM ar. der auslautende vocal 
offenbar ein i, während dieses im e Je  g. schon in e übergegangen war.

Desgleichen geht aus den formen, in welchen die betreffenden 
wörter im m P se n . erscheinen, hervor, dass gemeinmord. 6', welches 
jetzt im m ordM . im inlaut gewöhnlich als :>. im auslaut als ä  auf- 
tritt, zu der in frage stehenden zeit in dieser mokscha-mundart sowohl 
im aus- als inlaut ein i war, während der hetr. vocalismus im m Sel. 
schon die jetzige stufe erreicht hatte. Dass mokschanisches ə aus 
älterem i  entstanden, geht desgleichen aus folgenden Wörtern hervor: 
m P se n . kšt ́iŕ ’spindel’ | kšt́irh ’heuschober’, bei Ahlqvist noch un- 
syncopirt: kištir, kištim  (zu vergleichen eM ar. e Jeg . sče͔ŕe, šče͔ihe) | 
m P se n . śt ́iŕ (m Sel. jedoch śt́əŕ) ’mädchen’, vgl. eM ar. eJeg . t ́ejt er 

| m o rd M . śṕiŋkst (AhlqM . svinkst) neben śifə̑t/kst, śufəŋkst ’kleie’ | 
m S el. l ́ek ́i'źä  ’ferne’, vgl. m P s e n . ičkəźä. Yor einem tautosyllabi- 
schen j  ist das i  noch unverändert bewahrt, s. § 73.2.

Auch im eK azl. erscheint das frühere vollkommen gebildete i 
in einigen seltenen fällen durch den vorgerückten accent bewahrt. 
Z. b. eKazl. m źŕŕ  ’axf, vgl. eM ar. e Je g . uźeŕe m ordM . uzər | 
eK azl. iŕ ĺi'ś  ’fuchs’, vgl. eM ar. e Jeg . ŕĺv́eś \ eK azl. iŕģv ́s ’rippe’, 
vgl. eM ar. e Jeg . ĺŕd́es m P se n . iŕd́əs \ eK azl. i) iŕi'śk ́ä  (demin.) 
’lamni’ eM ar. viŕeś m Sel. v́eras.

Wenn somit im eM ar. das jetzige e aus früherem i entstanden 
ist, so kann man in anbetracht des in dieser mundart obwaltenden
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parallelismus zwischen den vocalpaaren i—e, и — о wohl auch schlies- 
sen, dass dem jetzigen о ein и  voranging.

Ein ähnlicher analogieschluss liegt inbezug auf den Ursprung 
der hinteren reducirten vocale nahe, welche im m ordM . und eKazl. 
gemeinmord, b' vertreten: wie die entsprechenden vorderen vocale 
(m ordM . э eK azl. f) sich aus früherem i entwickelt haben, so 
sicherlich auch 3, |  aus früherem w, welches vor labialen consonanten 
noch unverändert anzutreffen ist. — Der durch einen folgenden labialen 
bewirkte Übergang des vorderen engen vocals in и ist natürlich spä
teren datums.

In  anbetracht des übereinstimmenden Zeugnisses so vieler mund
arten kann es kaum einem zweifei unterliegen, dass die betr .  engen 
vocale im gem e inm ordv in i schen  и, г waren.

§ 82. Wo im' mordM. eine (erste) Stammsilbe, deren vocal 
ein e oder о ist, entweder infolge unbetonter Stellung im satze (im 
enclitischen gebrauch) oder bei Zusammensetzung dadurch, dass das 
andere Zusammensetzungsglied den einheitlichen accent des zusam
mengesetzten wortes auf sich nimmt, accentlos geworden ist, so sind 
e, о ganz denselben Veränderungen unterworfen worden, wie die ge
meinmordvinischen engen vocale ausserhalb der ersten silbe:

i )  e i vor folgendem j.

m P sen . sońd́ŋənza ’ihm’, zusammengesetzt aus son, genit. v. 
son ’er’, und t́ejənza, welches wort auch allein in derselben bedeu- 
tung ’ihm, zu ihm’ gebraucht wird; toAd'if <f́ *toAd ́ijt  ́ ’dir’, zu
sammengesetzt aus ton, genit. v. ton ’du’, und *tejt, welches in der 
form t ́et ́ (mit ausfall des j ,  vgl. § 54.г) dasselbe wie das zusammen
gesetzte wort bedeutet: 2 pers. plural. dagegen, m it dem accent auf 
dem letzteren zusammensetzungsgliede, t ́mdt'jəńtt ́, t́əńd́e'jəńit́\ (das 
gewöhnliche dativsuffix im m ordM .: -/uĺi (best. dat. -ĺi) besteht eben 
aus dem genitivsuffixe -и (best. gen. -t) und der in frage stehenden 
postposition t́ej, die infolge der accentlosigkeit zu t ́i geworden ist).

m ordM . Ai 'schon, nun’, im satze immer als unbetontes an- 
hangswort auftretend, aus älterem Aej, wie das wort in anderer bedeu- 
tung: 'jetzt’, im ersanischen noch lautet, entstanden.
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2) e j>  ə. о f ́>  v, ə ohne folgendes j :
m ordM . məźa'ra ’wie viel’, məźa'rda ’wann’, vgl. ḿeža pron. 

interr. ’was’ | kəmga'ftə̑va ’zwolf, vgl. ḱeman ’zehn’ | jondol ’blitz’, 
zusammengesetzt aus *jon (s. D onner Wörterbuch n:r 385) und tol 
'fon er’ (vgl. eK al. jandoĺ) \ luv a'/iči. təva'ńä ’dort entlang’, vgl. tona 
’jener’, toso ’dort’, tov, to ’dorthin’ | kuva'ńä, kə̑va'ńä (eKal. noch mit 
о: kovo) ’wo entlang’, kuna'ra, kə̑na'ra (eKal. noch mit о: konava) ’seit 
welcher zeit’ ; vgl. kon a 'welcher’, kosa ’wo’, kov, ko ’wohin’ u. s. w.*).

Dasselbe wird auch im eK azl. beobachtet z. b. eK azl. kuna'ra 
’seit welcher zeit?’ neben kona 'welcher’ | miźa'ra ’wie viel’ neben 
ihäiä  <  /nezb'- ’was’.

Aus о und e sind die reducirten vocallaute offenbar durch die 
Zwischenstufen и und i hervorgegangen, u, i der ersten silbe sind in 
formen, wo der accent weiter vorgerückt ist, regelmässig mein- oder 
minder reducirt: im m ordM . werden statt ihrer bisweilen die 
reinen gleitlaute gehört, gewöhnlich jedoch scheinen u, i ihre klang- 
farhe in solchen fällen nicht ganz einzubüssen, sondern werden nur 
etwas schlaffer als in einer betonten silbe articulirt, z. b. m P se n . kud 
’haus’, prolat. kudga' (fast wie kə̑dga•), demin. kudńd ́, kə ̑dńd ́ \ kuloms 
’sterben’ kuli͔ ’er stirbt’, aber Ша'п ’ich sterbe’ kə̑ləma' ’man muss 
sterben’ | śt ́iŕ ’mädchen’, demin. śtdĺńä·. Dasselbe ist der fall, wenn 
die betr. silbe in einer Zusammensetzung accentlos erscheint, z. b, 
m P sen . ihiŕd́ä ’mann’, aber məŕt́f-əŕva't ’ehepaar’, eig. ’männer-weiber’.

Besonders, wo die erste silbe in keiner form desselben stammes 
als trägerin des accentes fungirt, steht im m ordM . ein reines ə, ə statt 
urspr. и, l ́ z. b. m P se n . vəŕga's m Sel. və̑ŕga's ’w o lf; jedoch giebt es 
hiervon ausnahmen z. b. m P se n . ərda's (mit reinem gleitvocal) 'ko t’, 
im m S el. ruda's dagegen hat der vocal der 1 . silbe, wenn auch etwas 
reducirt, noch eine deutliche w-farbe. Andererseits hat sich der gleit
vocal aus solchen formen, wo der accent vorgerückt ist, auch verallge
meinert und erscheint so, besonders oft im m Sel., in einer betonten 
ersten silbe z. b. m ordM . puti  ͔ od. рЩ  ’er setzt’ (vgl. pə̑ta'n ’ich setze’) 
| mukə̑r neben mə̑kə̑r ’after’ | m S e l. kə̑ŕd́a'n ’ich halte’ kə̑ŕd ́i ’er hält’, 

vgl. m P se n . kəŕd́a'n, k ́il ́d ́i  \ m Sel. məĺd ́ä  ’mann’, m P sen . rhiĺd́ä.

*) W ie aus don b e isp ie le n  h e rv o rg e h t, f in d e t d ie se r  la u tw a n d e l auch in 
ad v e rb ia l g e b ra u c h te n  flex ionsform en  s ta tt .

7
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Obwohl ich nun nicht imstande gewesen bin den ersanischen 
accent (ausser im eK azl.) zu bezeichnen, so kann ich nicht umhin, 
in einigen fällen, wo der enge vocal der ersten silbe in einen solchen 
übergegangen ist, welcher ausserhalb der ersten silbe in der resp. 
mundart zu erwarten wäre, dieses mit der annahme von eingetretener 
accentlosigkeit der betr. silbe in Zusammenhang zu stellen: eKal. ḿi
šara ’wie viel’, vgl. eKal. ·theźe, pron. interr. ’was’ (zu vergleichen 
eK azl. miźa'ra m ordM . məźa'ra eM ar. źaro (mit gänzlichem wegfall 
der ersten silbe) eK al. iśkamuma ’er allein’, in der alten evang.-übers, 
noch e škam-, v. eś 'selbst’, (sowohl im m ordM . als m o rd E . gewöhn
lich mit abgefallenem anlautsvocal škam-) | m o rd E . gewöhnlich išta 
’so’, iśt́amo 'solcher’, vom pronominalstamme e-, in der alten evang.- 
übers. noch eśĺa, eśtamo (vgl. m ordM . sta-tiä, stama eK azl. šĺa) | 
eM ar. surbunat ’aufschlag beim weben’, zsmgszt aus surs ’gam ’ pona 
’haar, wolle’ | eM ar. kudi͔k ́el ́ks ’vorliaus’, zsmgszt aus kudo ’haus’ 
ik ́eĺks 'das vorn belegene’ | eM ar. e Jeg . ḱev́ejḱeje ’elf’, zsmgszt aus 
ḱeḿeči ’zehn’ v́ejḱe ’ein’.

Wo einem im m ordM . oder eK azl. in accentloser erster silbe 
stehenden reducirten vocal, resp. «, ĺ, in irgend einer anderen mund
art o oder e entspricht (s. §§ 64. 67), ist die priorität sicherlich letz
terem zuzuschreiben, und es ist möglich, dass auch sonst mehrere der
а. а. о. erwähnten fälle von Wechsel zwischen den engen vocalen der 
ersten silbe im Zusammenhang mit einem accentwechsel stehen.

Cap. XXII.

Gemeinmord. ä .

§ 83. Im gemeinmordvinischen scheint der vordere weite vocal 
ä ausserhalb der ersten silbe nur im inlaut vorgekommen zu sein.

Im molcschanischen ist ä  unverändert geblieben: i .  śäjäŕ ’bein’ 
2. śäŕäd́an ’ich bin krank’ 3. šäjä·v ́ ’haar’ 4. fiäjaŕd ́an ’ich verschütte’
5. jiil ́l·ädan , äĺ́b ́äd ́an ’ich versehe mich’ 6. vajģäĺ 'stimme’, während 
es in den ersa-dialecten ganz wie der gemeinmordvinische vordere 
enge vocal iś’ vertreten erscheint: 1 . eK azl. śejev́ eM ar. e Jeg . śejeŕ-ks 
2. eK azl. ś eŕ id́an eKal. se͔ v́id́an e Je g . sev́id́an (neben se͔v́eĺeś ’er
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kränkelte’) eM ar. s ́e d ́a n  3, eK azl. čejiŕ (eM ar. e Je g . eK al. ce͔t́·, 
čet́) 4. eM ar. pev́et́d ́an e Je g . pev́iŕd ́an eK azl. pejit ́d ́an  5. eM ar. 
iĺv́ed́an e J e g . it'v́id́an 6. e Je g . vajǵeĺ eK azl. vajgtĺ·, eM ar. vaĺǵej 
eKal. valǵi) (mit Umstellung v. I und j).

Cap. XXIII.

Gemeinmord. a.

§ 84. 1 . Zwischen mouillirten consonanten oder zwischen ei
nem j  und einem mouill. consonanten, die zu derselben silbe gehören, 
wurde urspr. a ziemlich allgemein zu ä  palatalisirt; nur im e J e g . 
wird a auch in dieser Stellung meist beibehalten. Z. h. m ord . aĺa- 
miaim’, čija- ’silber’, genit. eM ar. eK azl. aĺan, śijäń m ordM . aĺäń 
v ́ijan  e J e g . aĺan, v́ijan | m ord . eŕa-ms ’lehen’, 8 pers. sing, praeter. 
m o rd M . eM ar. eŕäv ́ eK azl. äŕäv́ e Je g . et́av́. Im  eK al., welche 
mundart den vocal ä  jetzt gar nicht mehr kennt, entspricht diesem 
aus a entstandenen ä ein e: eKal. aĺeń, v́ijen, eĺes.

Im  m ordM . fand palatalisirung des a desgleichen zwischen 
einem mouillirten consonanten und j ,  resp. zwischen zwei j  statt, 
und sie ist in dieser mundart in allen fällen unabhängig davon, oh 
der nach a folgende consonant ein tauto- oder heterosyllabischer ist: 
m ordM . mat́a-ms ’hören’, mat́a) ’er hört’, inarav́i ’es wird gehört’, 
m Sel. maŕäjä ’ich hörte ihn’ | m ordM . kaja-ms ’werfen’, kaja) ’er 
wirft’.

Amu. Es schien mir, als oh auch im eM ar. a, falls der nach 
ihm folgende consonant ein heterosyllabischer dental ist, nicht ganz 
rein, sondern etwas palatalisirt (ungefähr =  ä) gesprochen wurde z. b. 
in isĺańa 'sok

2 . Weil das auftreten der mouillirung teilweise ein sehr un
regelmässiges ist (s. § 46), so findet sich nicht selten in irgend einem 
dialecte das ursprüngliche, anderswo palatalisirte a wieder z. b. eK al. 
v́eŕeĺma m P se n . v ́ät ́d ́äbhä  ’rauchloch oben in der wand’ eM ar. v́et́- 
maĺma e Je g . v́eŕvaĺma | m ordM . kəŕv ́äv ́l ́əms ’anziinden’ eM ar. ḱir- 
vav́tćms eK al. h·av ́l ́ims | m ordM . və̑ŕǵä’ĺan ’ich lasse los’ eKal. 
eK azl. urgaĺan.
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3. In einigen fällen scheint ein solches aus a palatalisirtes ä 
im ersanischen noch an dem resp. wandel des gemeinmordvinischen 
ä teilgenommen zu haben: m ordM . śäjam ’zunder’ eK azl. ścjph \ 
m ordM . v́edras W ied em E . vedräkš ’färse’ eM ar. e Je g . v́ed́rukš 
eK azl. v́äd́t v ́id  ́ | W iedem E . ščat́äj m ordM . šcät́ä ’ältervater’ eKal. 
iščit́a (das spätere Zusammensetzungsglied ist at́a- ’alter’).

§ 85. Im  m ordM . ist a nach einem mouillirten consonanten, 
desgleichen nach j  im absoluten auslaut zu ä  geworden z. b. m ordM . 
pv ́ä  <( p iv ́ä  (vgl. ablat. prado, iness. paraša u. s. w.) ’kopf’ m ordE . 
pv ́a  | m ordM . końä (ablat. konado) ’stim ’ m ord E . kona | m Sel. pa- 
lajä ’ich küsste ihn’ eM ar. e Jeg . pali͔ja  e Jeg . auch pali͔jak | m Sel. 
śijä m P s e n .  śija' (ablat. čija'da) ’silber’ m o rd E . śija.

§ 86. 1 . Gemeinmord, a vor j  wurde im ersanischen demsel
ben wandel unterworfen, wie bf (s. § 72): aj p> i͔j, wonach tauto- 
syllahisches j  schwand. Nach einem mouillirten consonanten oder j  
steht statt i  ͔ ein l ́ (vgl. oben § 84 von der palatalisirung des a zu «). 
Belege:

(Stamm pala- ’küssen’) 1. m o rd E . pali ͔t ́ ’sie küssen’ 2. eM ar. 
e Je g . pali͔ ’er küsst’ 3. m o rd E . pali͔t ́iń  ’ich küsste dich’ 4. eM ar. 
e Jeg . pali͔ja e Je g . auch pali͔jak ’ich küsste ihn’ 5. m ordE . pali ͔t  ́ ’du 
küsstest sie (eos)’ 6. eM ar. e Je g . pali͔źe eK azl. paljźä eKal. p a l i ͔z  ́
’er küsste ihn’ 7. m o rd E . palrn ’ich küsste’, pali ͔t  ́ ’du küsstest’ etc.

(Stamm mar a- ’hören’) i .  m aŕit ́ 2. mav́i 3. maŕit́iń 4. mav́ija 
(^nav́ija!) 5. mav́it ́ 6. mav́iźe, mav́iźä, mav́iźe͔ 7. mav́iń, m aŕit ́ eto.

(Stamm pona ’haar’ | at́a ’alter’) 8. eM ar. e Je g . ponme eK al. 
poni͔ŋye eK azl. poniŋģä (demin.) ’härcken’ | eM ar. e Jeg . aĺim  eK al. 
at́iŋģe eK azl. at́iŋyä (demin.) ’alterchen’.

(Stamm pona ’haar’ | lopa ’blatt’) 9. m o rd E . poni͔jamo ’sich 
behaaren’ | lopijams ’sich belauben’.

2. Im  m ordM . lauten die angeführten formen: i .  palax ́t ́ (pa
lašĺ), mav ́äx ́t ́ (niav́äšt́) 2. palaj, mav́äj 3. pd́lax́t́əń (palašt́əń), maŕäx́t́əń 
(mav́äšt́əń) 4. palajä, mav́äjä (m Sel.) 5. pulajt́, mav ́äjt ́ 6. palaźä, 
mav́äźä 7. palan, mav́än; palat', mav́ät́.

8. ponan ä i at́äńä.
9. ponajams \ lopajams.
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3. Neben formen wie 9. ponijams, loṕijams kommen auch im 
m ordE . solche mit unverändertem stammauslaut: ponajams, lopajams, 
vor. Sie sind als neubildungen zu betrachten.

4. Ein solches aus -aj entstandenes ersanisches i  ist weiter im 
absoluten auslaut im eK al. zu e͔, im eK azl. zu a geworden: eKal. 
pah  eK azl. palu ( — eM ar. e Jeg . pali͔) ’er küsst’ | eK al. pale͔ eKazl. 
palt) (aus eM ar. e Jeg . pali ͔ja  durch die zwischenformen * pali͔j, * pali ͔ 
entstanden) ’ich küsste ihn’. Vgl. § 72.3.

5. Wo ein a in der ersten silbe vor j  einen ähnlichen Über
gang zeigt, wie ausserhalb derselben, ist sicherlich analogiebildung 
anzunehmen: von dem einsilbigen verbalstamme sa-ms 'kommen’: 
m ordE . s i ͔t ́ ’sie kommen’ | si͔n ’ich kam’ s i ͔t ́ ’du kamst’ | eM ar. e Jeg . 
si  ͔ eKal. se͔ eK azl. sä ’er kommt’ u. s. w. im anschluss an die resp. 
formen aller übrigen (mehrsilbigen) verba. •— Fälle wie pra  ’k o p f, 
demin. ṕŕi-ńe, ṕŕiyģe, p ́ŕiŋģä  u. dgl., wo a ursprünglich der zweiten 
silbe angehörte (ṕiva), kommen natürlich nicht in betracht.

Die oben behandelten Veränderungen unbeachtet, tritt gemein- 
mord. a in allen mundarten unverändert auf z. b. m ord . palams 
’küssen’ | solams 'schmelzen’ | maŕams ’hören’ | kaval ’weihe’ | turvas 
’sichel’ | sam s ’henne’ | panar ’hemd’ | kambras, krambas ’sattel’ | 
loman ’mensch’ | šovar ’mörser’ | rudas, urdas, ə̑rda's 'kot’ | pona 
’haar’ i m o rd E . orma m ordM . u m a ' ’krankheit’.

Anm. i .  Nach den labialen und palatalen consonanten kommen 
in den von mir untersuchten ersa- und niokscha-mundarten die m itt
leren vocale i͔, §, ŋ gar nicht vor. Dem gemeinmord, -aj, wie auch 
-bj, entspricht so nach den genannten consonanten im m o rd E . stets 
ein vorderer vocal ĺ, e, ä  z. b. lopa ’blatt’: demin. eM ar. eJeg . loṕiji с 
st. *lopi͔ńe i rama-ms 'kaufen’: eM ar. e Jeg . raḿi eKal. raḿe eK azl. 
raḿä ’er kauft’ (statt der zu erwartenden formen * varni͔*), * r  urne͔, 
* vam«) I jaka-ms 'gehen’: eM ar. e Jeg . jak ́i e lf al. jalce eK azl. jak ́ä  
’er geht’ i *jakavb’-ms 'gehen können’: m ord E . jakav ́it ́ m ordM . jälca-

*) B e i W ie d e m a n n  (s . G ram m atik  s. 6 9  f .)  f inden  sich ramy, ram yt  ́
e tc . ;  n ic h t u n w ah rsch e in lich  i s t  jed o ch  d ieses у  ( — l ́)  W :s in te re sse  fü r d ie 

„ d e u tlic h k e it  u n d  e rk e n n b a rk e it  d e r  w o rtfo rm “ e n tsp ru n g e n  (vg l. W iedem . 

G ram m , s. 12 § 4 ) .



—  102 —

v ix ́l ́ (jakaviši) ’sie können gehen’. — Dieses sei zugleich als ergän- 
zung zu § 72 gesagt.

Anm. 2. Das j ,  vor welchem stammauslautendes a auch im er
sanischen unverändert (resp. als ä) auftritt, in anredeformen *), wie 
avaj, avakaj ’m utter’ ’mĺitterchen’ | aĺaj ’alter’, v. aĺa, wird von 
Budenz Alaktan s. 242 irrtümlich mit der finnischen deminutiven- 
dung -i identificirt. Es ist entschieden "türkischen Ursprungs (vgl. 
B a lin t Kazani-Tatär Nyelvtan s. 28), wodurch sich auch die erhal- 
tung des a (a) vor j  erklärt. — Natürlich fällt damit auch die von 
Budenz ebenda ausgesprochene Vermutung, dass die nominalen a- 
stämme, wie lopa ’blatt’, tolga ’feder’, ursprünglich auf -aj auslaute
ten und diesem umstände die ’erhaltung’ ihres a verdanken, womit 
wieder ein anderer irrtum, derjenige von der Ursprünglichkeit des, wie 
wir oben § 73.4 gesehen haben, aus dem engen vocal entstandenen 
mokschanischen a im auslaut z. b. in tuva ’schwein (eM ar. e Jeg . 
tuvo) zusammenhängt (vgl. NyK. XIII, I  s. 5).

Cap. XXIV.

Unregelmässiger Wechsel zwischen einem weiten und 
engen vocal.

§ 87. Öfter als in der ersten silbe wechselt in den folgenden ein 
weiter vocal unregelmässig mit einem engen z. b. m ordM . tunda, tunda', 
genit. tunda'v, ’frühling’ eM ar. e Jeg . tundo | eM ar. ekšeĺams ’baden’ 
W ied em E . ekšeĺams m P sen . jäšəĺəms m S el. äšəlbms \ m o rd E . 
pańd́a  ’beet’ m P sen . pańd́ä, genit. pańd́s-ń  (bei A h l q v i s t  dagegen 
als «-stamm: pandaj | m P sen . vəŕga's m S el. və̑ŕga's ’wolf eM ar. 
e Je g . veŕģes eKal. v́eŕģis eK azl. värgis. Das inchoativsufiix -gadb’- 
f-kadb'-) hat im mokschanischen die nebenform -gədə̑- f-kə̑də̑-) z. b. 
m P sen . tusiə̑lgə̑də̑ms ’dick werden’ neben koiakadə̑ms 'reich werden’. 
Die ersanische eopulative anhangspartikel -gak, -kak (intervocal. -jak) 
lautet im eK azl. auch -gjk, kik z. h. ćoraś-как 'auch der junge mann’, 
moń-gak ’auch mein’, vgl. si͔nc-kjk ’auch sie’, brainjŋ-дШ ’auch der

*) M it d iesen  w erd en  ü b rig en s r. B u d e n z  а. а. о. ganz  v e rsch ied e n a rtig e  

fo rm en , in  w elchen  -j aus ä lte re m  V e n ts ta n d e n  ist, zu sam m en g ew o rfen .
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brüder’; im mokschanisclien erscheint sie (intervocalisch) in der form 
-və̑к z. b. ćora-vək ’auch ein junger mann’ u. s. w.

In  verbalstämmen scheint der betr. Wechsel am häufigsten vor
zukommen. Es ist zu beachten, dass der pnescnsstamm in der 1.
u. 2 . person sing. u. plur. bei allen verba gleichmässig auf a endet; 
dieses könnte leicht einer Verwechselung zwischen den a-stämmen 
und den auf einen engen vocal auslautenden Stämmen anlass geben: 
palan ’ich küsse’ v. pala-ms ’kĺissen’, kadan ’ich verlasse’ v. kadb'-ms 
'verlassen’.

Cap. XXV.

Ab- und ausfall, an- und einfügung von vocalen.

§ 88. 1 . W ir haben schon früher hei hesprechung der conso
nantenverbindungen im anlaut § 48 eine grosse anzahl belege für 
aus- und abfall des vocals d er e r s te n  s ilb e  gegeben. Es mögen 
noch folgende hinzugefügt werden: eM ar. e Jeg . iĺa, imperat. 2 pers. 
sing. v. verbum negativum, eKal. eK azl. ta \ m o rd E . umaŕ ’apfel’ 
m ordM . mar | m P sen . ufa'ms ’blasen’ A hlqM . fams | e J e g . iĺiščan 
'ich schlage’ eKal. ĺiščan.

Beachtenswert ist, dass, wo immer der vocal der ersten silbe 
aus- oder abgefallen ist, derselbe sich als ein enger erweist. Für 
das schwinden eines weiten vocals a, ä giebt es keine belege.

2 . Von einem einzelnen fall vom vorsetzen eines vocals im 
wortanlaut ist schon § 49.1 die rede gewesen.

§ 89. 1 . A u sse rh a lb  d e r e r s te n  s ilb e  kommt ausfall so
wohl weiter als enger vocale vor z. b. m Sel. kaval-al eM ar. kaval
alks ’achselhöhle’ m P sen . kavl-al eKal. kavl-alks | m P se n . at́ävəś 
'Schwiegervater’ m Sel. at́və̑ś \ AhlqM . avaviz, avavs 'Schwiegermut
ter’ m P sen . m S el. avə̑ś | W ie d e m E . tombaka ’tief’ eM ar. tomka \ 
m Sel. śavardə̑m 'Schöpflöffel’ m P sen . śardə̑m | m o rd M .pavas ’gltick’, 
šlca-bavas 'go tt’ m ordE . paz 'go tt’ T ju m en e ffM . škabas 'gott’ | 
m ordM . ĺevəš ’lindenbast’ m o rd E . ĺevš i m ordM . marə̑š bot. ’gänse- 
fuss’ m o rd E . marč, marš \ m ordM . lieht ’birke’, kelnal neben llelunal 
’birkenwald’.
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Desgleichen wird ziemlich oft abfall eines auslautenden (engen 
oder weiten) vocals beobachtet z. b. m o rd E . tovźuro, tojźuro'weizen’ 
m ordM . toźə̑r | m ordM . kerhä (genit. -əń) W ied e m E . keme ’stiefel’ 
eM ar. e Jeg . eKal. Лет | m Sel. jora (genit. -эй) e J e g  .joro  ’wachtel’ 
m P se n . jor  | e Jeg . licAere ’elle’, sonst mit auslautendem ŕ  \ m ordM . 
о К al. jakatama ’wir gehen’ eK azl. ja ka ta m \m o rd . jakatado, jakatado 
’ihr gehet’ eK azl. jakatad | m ordM . p oj и ’espe’ m o rd E . poj | m ord. 
ĺukša, ĺekša' ИЫщ ’buchwoizen’ m P a tra  ĺiks | m A d asev o  ḿija', plur. 
vüja't ’kummet’, sonst m ordM . ḿi, plur. m P sen . m ́it  ́ m S el. m ́i j t ́ \ 
m ord . k ́i ’weg’, vgl. m ordE . prolat. kija-va ’den weg entlang’. — 
Bisweilen mag auch eine ursprünglich consonantisch auslautende 
Stammform durch einen späteren vocalzusatz zur vocalischen verwan
delt worden sein.

2. Beim antritt von sufiixen an eonsonantische stämme kommt 
oft einsckaltung eines engen vocals vor, wobei die verschiedenen 
mundarten bisweilen auseinandergehen, z. b. m ord . kat ’fisch’, best, 
form eM ar. kali͔ś e Jeg . kaloś eKal. kals m ordM . kals ’der fisch’. 
Vgl. § 78.

Andererseits findet auch ausfall eines stammauslautenden engen 
vocals vor gewissen Suffixen statt. Die. einzelnen mundarten weichen 
hierin sehr von einander ab, auch in derselben mundart giebt es bis
weilen doppelformen mit ausgefallenem und erhaltenem vocal. Am 
öftesten kommt ein solcher ausfall im mokschanischen vor, besonders 
nach Verschlusslauten. Z. b. m ordM . šufta, genit. šuftə̑-ń ’baum’, 
plur. Suft-t, ablat. gewöhnlich Suft-ta, auch šufiə̑-da | m ordM . piĺģä, 
genit. -əń ’fuss’, plur. piĺlĺ-t ́, ablat. gewöhnl. pil ́k ́-l ́ä , m Sel. auch 
piĺgə̑-da | m ordM . Itepä, genit. -эА ’heubaum’, iness. kep-sa, plur. !iep-ĺ 

| m ordM . JieAgä, genit. -əń ’klau’, plur. keńc-l ́ | m ordM . vaca, genit. 
-əń, ’kot’, plur. vać-t  ́ | m ordM . stama, genit. -Sn, 'solcher’, iness. 
stam-sa, plur. stap-t j lama, genit. -ə̑ń, ’viel’, a f lam-ńä ’ein wenig’ | 
eM ar. e Je g . laŋgo ’oberfläche’, iness. laŋkso, illat. laŋks  | m ord. 
uvar6 ’er weinte’, aus *avaŕd́ŕŕś.

Seltener ist ein derartiger ausfall bei einem weiten vocal; vor dem 
frequ.-suffix -s- scheint er regelmässig vorzukommen z. b. m ord. 
jakan (v. jaka-ms ’gehen’) ’ich gehe’, frequ. jak-śan \ raman (v. rama
ms) ’ich kaufe’, frequ. ram-śan \ m o rd . ara-ms ’sich stellen’, frequ.
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in P š e n. ar-śə-ms | m ordM . pə̑rga'-ms ’spritzed ́, frequ. pə̑rk-śə-ms. 
Auch vor dem frequ.-suffix -ń- wird er beobachtet z. b. m ord . 
nolda-ms ’loslassen’, frequ. m P sen . nol-ńəms eM ar. nolt-ńems.

3. Wenn bei Wortzusammensetzung oder sonst in der rede ein 
vocalisch auslautendes wort mit einem vocaliscli anlautenden ohne 
sprechpause zusammentrifft, so wird gewöhnlich der auslautende vocal 
ausgestossen. Vgl. § 57.4 und § 59 anm.

Cap. XXVI.

Progressive palatalattraetion (Voealharmonie).

§ 90. 1. Bei der betrachtung des vocalbestandes in den unzer
legbaren stammen finden wir leicht, dass im gemeinmordvinisclien 
ebenso wenig, wie in den jetzigen dialecten, von ehier durchgeführ
ten voealharmonie im sinne der palatalattraetion die rede sein kann. 
Nach einem hinteren vocal kommt in der folgenden silbe der vordere 
enge vocal vor: kaiü- 'schenken’ | райЬ’- ’backen’ | kosk ́e -’trocken’ | 
suŕb’- ’faden’; nach einem vorderen vocal der weite hintere vocal a : 
pik a- ’haupt’ | eka- ’lehen’ | śija- ’silber’. Dagegen scheint im gemein- 
mordvinischen von den engen vocalen der hintere nach einer vorder- 
vocalischen silbe nur in dem falle gefolgt zu sein, wo ein s-laut, 
der, wie oben § 46.2 gezeigt, dem mouillirenden einfluss des vorher
gehenden vorderen vocals nicht unterlag, die betr. vocale von einan
der trenn te: pizbi- ’nest’ [ pezb- 'waschen’; sonst aber nur der vor
dere: ṕiĺi)- ’ohr’ | v́et́i)- ’fiinf’ | ńiĺḱ’ 'schlucken’ | thäšt́b:- 'brust’ ] 
ĺaih́b́b'- ’warm’.

Die Veränderungen allgemeinerer natur, welchen diese lautver- 
liältnisse infolge progressiver palatalattraetion in der dialectischen 
einzelentwickelung unterlagen, sind oben §§ 85, 79 gezeigt worden:

1) der gemeinmordvinische weite hintere vocal a ist im m ordM . 
nach einem mouillirten consonanten oder j  im auslaut zu ä  gewor
den: (m ordE .) p ́il ́a , pra  ’kopf )>  m ordM . p  ira, p ́ŕä  (ablat. dage
gen überallṕŕa-da, p ́ŕa-do) [ (m ordE .) śija ’silber’ )>  m ordM . śijä, śijä··.

2) der gemeinmordvinische hintere enge vocal ist in den mei
sten ersa-dialecten (eM ar. e Jeg . eKal.), wenn in der vorhergehenden
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silbe ein vorderer vocal, ein mouillirter consonant oder ein j  sich fin
det*), in den entsprechenden mittleren vocal übergegangen: gemein
mord. *ṕizb'- ’nest’ !>  eM ar. e Je g . p ́ize ͔- eKal. p ́izi- \ gemeinmord. 
*ṕezl·l- ’waschen1 eM ar. ṕeze ͔- eKal. ṕezi͔-.

§ 91. 1. Obwohl die jetzigen dialecte in hinsicht auf die be
treffenden vocalverhältnisse in den a f f ix e n  teilweise sehr auseinander
gehen, so geht jedoch aus einem vergleich zwischen ihnen hervor, 
dass im gemeinmordvinischen zwischen dem stammauslaut und den 
affixen dasselbe verhältniss waltete, wie zwischen den Stammsilben 
unter einander:

0) Nach palatalem stammauslaut (vorderer vocal, j  oder mouil
lirter consonant) konnte das affix in der regel nur den vorderen (nicht 
den hinteren) engen vocal enthalten. Ursprünglich hintervocalische 
affixe traten somit, an palatal auslautende stamme angefügt, in vor- 
dervocalischer form auf; nur wenn das affix mit s anlautete, blieb 
sein hinterer vocal von der palatalität des stammauslautes unberührt.

b) Auf den weiten hinteren vocal (a) des affixes hatte der pa
latale stammauslaut keinen einfluss.

c) Frei von einfluss seitens des stammauslautes waren desgleichen 
ursprünglich vordervocalisehe affixe.

§ 92. Was die ursprünglich h in te r v o c a l is c h e n  a f f ix e  betrifft, 
so sind, wie aus den unten stehenden Zusammenstellungen hervorgeht, 
die gemeinmordvinischen Verhältnisse im eMar. (mit welcher mund
art e Jeg . vollkommen übereinzustimmen scheint), eKal. und — unter 
den moksclia-mundarten — im m P se n . hauptsächlich bewahrt; die 

Veränderungen, welchen sie unterlagen, sind dieselben lautgesetzlichen, 
die auch in den stänunen zum Vorschein kommen **):

1) Wenn das prolativsuffix -ga an einen auf einen mouillirten 
consonanten oder j  auslautenden stamm angefügt war, wurde im 
m P se n . der anlautsconsonant des suffixes mouillirt (vgl. § 46.2,e), und

*) E s v e rs te h t  sich le ich t, w ie d e r  p raapa la ta le  co n so n a n t j  u n d  e in  

in o n illir te r  co nsonan t, b e i d e ren  au ssp rach c  d e rse lb e  te il d e r  znnge, w ie bei 

den  v o rd e re n  v ocalen , a r t ic n lir t ,  h in sich tlich  d e r  in  frage  s te h e n d e n  a ttra c tio n  

gan z  a u f  g le ich er  lin ie  m it d en  le tz te re n  ste h en .

**) In b ezu g  a u f  e O h l y s t  siehe s. 9 2 .
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demgemäss verwandelte sich das ihm folgende, auslautende a in den 
entsprechenden vorderen vocal ä (vgl. § 85): m P sen . kad́ga ’die 
liand entlang’. Im inlaut vor unmouillirten consonanten ist das ur
sprüngliche a auch im m P s e n . bewahrt: m P se n . käd́gan ’meine 
hand entlang’.

2) Der gemeinmordvinische hintere enge vocal in den mit s 
anlautenden suffixen (possessivsuffix der 3. pers., die suffixe derlocal- 
casus) ging in den betr. ersa-dialecten nach palatalem stammauslaut 
in den entsprechenden mittleren vocal über (vgl. § 79): * moĺḱ'-zb’ )> 
moĺest;, m o l ́i s ́ (poss.-suff. d. 3. pers.) | *ĺišḿb’s b ‘ j>  l ́išm ́ese ͔, ĺišḿi- 
se͔ (iness.-suff.) | l ́e se ͔ <( t ́e ši!  'hierher’, vgl. to s o  ’dahin’ (illat.-suff.)

Desgleichen verwandelte jedes hintervocalische suffix, wenn es 
an einen mit einem unmouillirten consonanten auslautenden stamm, 
der in der endsilbe einen vorderen vocal hatte, angefügt war, seinen 
hinteren engen vocal in den entsprechenden m ittleren: eKal. iŕd́ilis 
eM ar. iŕd́es ’rippe’: ablat. eKal. iŕd ́iks-le͔ eM ar. iŕd́ez-de͔ (vgl.
m P sen . iŕd́əs, ablat. iŕd́əz-da) | eM ar. ĺez-de͔-ms ’hinzufügen’ (vgl. 
ĺes-ks ’zusatz’), im m P sen . mit bewahrtem hinteren vocal ĺez-də̑-ms \ 
m ord . ŕl ́ik s  ’scham’, carit. eM ar. viśks-te͔ḿe eKal. v́iźhs-tiḿe, vgl. 
m ordM . viźhs-ftə̑ma.

So wurde auch das gemeinmordvinische elativsuffix -stb) zusam
mengesetzt aus dem character der localcasus, (unmouill.) s, und dem 
ablativsuffix -db1, an einen palatal auslautenden stamm angefügt, in den 
nämlichen dialecten zu -ste͔: eM ar. l ́išm ́est e͔ eKal. ĺišḿi-ste  ͔ 'aus ei
nem pferde’ | eM ar. eKal. oj-ste͔ 'aus fe tt’, vgl. eM ar. tolgasto eKal. 
tolga-sta 'aus einer feder’.
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tolga ’feder’, lcudb’ od. l ́i š vkb’ ’pferd’, ltäd ́ g em ein m o rd .
kud ’liaus’ ’hand’ fo rm  resp . 

fo r m e n  des
eMar. eKal. m P se n . eMar. eKal. m P se n . S u ffix es:

tolga-do
kudo-do

iolga-da
kudu-da

tolga-da
kut-ta

ĺišḿe-d́e
k ́eĺd ́e

ĺišḿi-d́e
k ́eĺd ́e

ĺišmə-d́ä
k ́ä l ́-l ́ä

j ('von einer feder’ 
m. s. w·) ablativ- 
1 suffix -db‘, -d'ü.

tolga
vtomo
kudo
vtomo

tolga-
ftuma
kudu-
ftuma

tolga-
flə̑ma
kut-

ftə̑ma

ĺišḿe
t́! ĺeḿe 
ḱeĺ- 

śĺcḿe

ĺišḿi-
f́l ́im ́e
k ́eĺ

e m ́e

ĺišmə-
f́ĺəm ́ä
ḱäĺ-

f́l ́əm ́ä

| (’ohne federn’ u. 
1s. w.) caritivsuffix 
J -xtb'mb', -xĺbm ́b.

(’unsere feder’ u.
tolga- tolga- tolga-də̑- ĺišḿc- ĺišḿi- ĺišmə- s. w.) possessiv-
nok muk nək ńeḱ m ́ik ́ d́ə-ńəḱ suffix der l.pers.

kudo-nok kudu- kut-tə̑- ḱcd́e-ńeḱ lĺed́i-ḿiḱ ḱäĺ-ĺə- plur. *) -mb’k,
muk nə̑k ńəḱ -ḿb’k ́ (-nb’k, 

-ńb’ḱ).

tolgaso
kudoso

tolga-sa
kudu-sa

tolga-sa
k·ut-sa

ĺišm ́ese ͔
ḱet-se͔

ĺišḿi-se͔
ḱet-se͔

ĺišmə̑-sa
ḱät-sa

j(’in einer feder’ 
[■ u. s. w.) inessiv- 
j suffix -Sb’.

tolga-vci tolga-va tolga-va ĺišḿc-va ĺišḿi-va ĺišmə̑-va | (’die feder ent-
kudo-va kudu-va kud-ga· 

od. 

kudə̑-va·

ḱed́-ga ḱed́-ga ḱäd ́-ģä j lang’ u. s. w.) 
j prolativsuffix 

J -ga (-va).

Sam8 ’leer werden’ śiḿb'- ’tŕinken’

j (’um leer zu wer

čamo-mo öamu-ma šamə̑-ma śiḿe-ḿe śiḿi-ḿe śimə-ḿä
den’, ’um zu trin- 
j ken’) infinitiv- 
) suffix -mb’, -ḿb’· 

(’um zu leeren’, 
’um zu tränken’)

cam-do-
mo

cam-du- 
nга

šam-də̑-
ma

śiḿ-iče
ḿe

śiḿ-d́i-
ḿe

śiḿ-d́ə-
ḿä

verbales ablei- 
tungssuffix -db‘, 
-d́i? +  das vor- 

hergen. suffix 

-mb’, -ḿiš.

*) in  d en  b e leg en  ans m P s e n .  an  d en  m it dem  ab la tiv su ffix  -də̑·, -d́ə- 
e n v e i te r te n  stam m  angeffig t: tolƞa-də̑-nə̑k 'von  u n se re r  fed er’ u. s. w .
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jaka- . 'gehen’ moĺb’- 'gehen’

j (’um gehen zu

jaka-vto-
-mo

jaka-ftu-
-ma

jaka-ftə̑-
-ma

moĺ-śĺe-
-ihe

/
moĺi-fä-

-rhe
moĺ-f'fy-

-rhä

llassen’) verbales 
f ableitungssuffix 
-xtb’-, -xt'ü- -f- das 

infinitivsuffix. 
(’geht’) posses

jaka-do jaka-da jaka-da moĺc-dc moĺi-d́e moĺ:)-da
sivsuffix der 2. 

i pers. plur. -db’,
i -d́i).
(’mag er gehen’)

jaka-so jaka-za jaka-zu moĺe-že moĺi-že moĺə-za
possessivssuffix 

der 3. pers. 
singul. -zb\

Als weitere belege mögen noch angeführt werden:
1) das nominale ableitungssuffix -db’, -db". m P se n . tarjgə̑-da, 

genit. taƞgə̑-də̑-ń ’steif’ (vgl. finn. t a n k e - a  < j * ta n k e -d a )  | ru P sen . 
kalgə-da (genit. kalgə̑-də-ń) eM ar. kalgu-do e Jeg . kalgodo eKal. 
kalgu-da (genit. kalgu-du-ń) ’hart’ ; — dagegen m P sen . vi-dä (genit. 
■v́id́e)-n) eM ar. Ы-de e Jeg . vije-de eKal. v́i-d́e 'gerade’ (vgl. finn. 
o ik e -a  < ( * o ik e -d a ) .

2) die anhangspartikel -vbf, -i>8 (pjö), welche z. b. in den Zahl
wörtern 11—19, 21—29 u. s. w. vorkommt: m ordM . kəmga'ftə-va 
eM ar. llemgavto-vo eK al. kemgaftu-va 'zw ölf; dagegen m ordM . kəth- 
ńi'ĺə-jä eM ar. ḱethńil'e-je eKal. kerhńiĺi-je 'vierzehn’.

_Anm. 1, Ein auf die oben beschriebene weise entstandener mittlerer 
vocal übt auf ein folgendes affix dieselbe palatalattraetion aus, wie ein 
vorderer: eM ar. eKal. р щ  ’nest’, ablat. eM ar. fnze͔-de еКв.\. p ́izi-de, 
iness. eM ar. ṕize ͔se ͔ eK al. ṕižese͔ \ vgl. m ordM . pizə-da, pizə ̑-sa | eM ar. 
р щ -ńeḱ eK al. ф щ -rhili 'unser nest’.

Anm. 2. Das possessivsuffix der 3. pers. lautet im eM ar. (und 
e Jeg .) in einigen formen der objectsconjugation, an den palatal aus
lautenden ' prasteritumstamm angefügt, unregelmässig -že (mit einem 
vorderen vocal) z. b. eM ar. kadf́-źe <( * kadb'-j-zb' ’er verliess ihn’, t́eji-źe 
<  * t́ej'ś-j-zb’ ’er machte es’. Auch im m ordM . und eK azl. steht in
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ihnen statt des zu erwartenden hinteren vocals der vordere: m ordM . 
ḱadə̑-źä, t́ejə-źä eK azl. kadf-źä, t́eji-źä. Nur eKal. bietet noch laut
gesetzlich: kadi-ze͔, teji-ge͔. — An die genitivform des pron. person. 
der 3. pers. angefügt, hat das in frage stehende suffix dagegen im 
eKal. die unregelmässige, palatalisirte form -že: san že ’ejus’, aus 
*son-ń-zh’, während eM ar. und e Je g . die lautgesetzliche form -ge 
aufweisen: sorne͔, zunächst aus *soń-ze͔\ vgl. eK azl. sonza.

§ 93. Andere dialecte zeigen von den affixen, welche im ge- 
meinmordvinischen je nach der palatalität oder nichtpalatalität des 
stammauslautes zwei formen, die eine mit vorderem, die andere mit 
hinterem vocal hatten, in manchen fällen nur die letztere. Es scheint 
jedoch keine mundart zu geben, in welcher sich nicht irgend eine 
spur der gemeinmordvinischen palatalattraction vorfände. Wo statt 
der gemeinmordvinischen vordervocalischen form des affixes die hin- 
tervocalische erscheint, beruht dieses auf analogiebildung: die hinter- 
vocalische form hat sieh aus solchen fällen, wo sie lautgesetzlich ist 
(nach nichtpalatalem stammauslaut), überall festgesetzt.

1. Im m S el. hat das a b la t iv s u f f ix  auch nach einem stamm
auslautenden vorderen vocal die hintervocalisehe form -da: šińə- ’ge- 
stank’, ablat. šińə-da \ śedi ’herz’, ablat. śed́i-da. Nach j  und mouil
lirten consonanten dagegen hat sich die vordervocalische form be
wahrt: p  ej ’zahn’, ablat. pejdä  | har ’bastschuh’, ablat. kar-dä | v́it́' 
’wald’, ablat. v ́it ́-dä  | ḱev. ’stein’, ablat. ḱev́-dä \ p'd́ģə- ’fuss’, ablat. 
p ilk ́-Ш (mit syncopirtem auslautsvocal) neben pilcß-da (ə < l ́ a, s' 
§ 73, anm. 2).

Das c a r i t iv s u f f ix  lautet nach palatalem stammauslaut, ei
nerlei ob dieser ein vocalischer oder consonantischer ist, - f ́im a  (vgl. 
m P se n . -ft́əthd́): m Sel. śedi-f́t́əma ’ohne herz’ | šińə-f́t́əma ’ohne 
gestank’ | v ́it ́-f ́təma  ’ohne wald’ | ḱät'f́t́əma ’ohne hand’ | k ́ev ́-f ́im a  
’ohne stein’.

Das in f in i t iv s u f f ix  hat stets die hintervocalisehe form -та 
(-Ш -): jaka-ma, mob-ma ’um zu geheii’.

Das p o s s e s s iv s u f f ix  der 2. pers. plur. erscheint desgleichen 
nur in der hintervocalischen form -da: mole-da ’geht’ An den prse- 
teritumstamm angefügt, hat sich jedoch die gemeinmordvinische vor-
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clervocalische form in diesem wie auch in allen übrigen dialecten be
wahrt, weil hier keine hintervocalisehe nebenform anlass zur analogie- 
bildung geben konnte.

Die a b le i tu n g s s u ff ix e  dagegen haben die beiden gemein
mordvinischen formen bewahrt; Sam-ckd-ms ’leeren’, šith-d́ə-ms 'trän
ken’ j j  oka-ftə̑-ms, moĺ-ft́ə-ms ’gehen lassen’. Desgleichen d ie a n h a n g s -  
p a r t ik e l :  ḱəmga·ftə̑-va ’zwölf’, ḱərhńvĺə-jä 'vierzehn’.

2. In derjenigen mokscha-mundart, welche der evangelienüber- 
setzung von Tjumeneff zugrunde liegt, sind die vordervocalischen 
formen der suffixe in noch höherem grade von den hintervocali- 
schen verdrängt worden. So lautet das a b la t iv s u f f ix  auch nach 
einem j  oder einem mouillirten consonanten -da z. b. вайда ( =  vajda) 
y. vaj ’oel’ I мезьда ( =  ḿeźda) v. meź-,meźə- pronom. interrog. ’was’; 
das c a r i t iv s u f f ix  hat stets die form -Фтыма ( =  -ftəma) z. b. 
пильгеФтыма ( =  ṕiĺgə-ftə̑ma) ’ohne fuss’ | идьфтымэ ( =  it́-f́tə ̑md́) 
’ohne kind’. — Jedoch kommen in einzelnen fällen auch vordervoca- 
lische ablativformen, wie сембеде (— śeml·ə d́iĺ) vor, was allerdings 
auch darauf beruhen kapn, dass der Übersetzer sich nicht streng an 
eine mundart gehalten hat.

3. Auch in den mokscha-mundarten der kreise K ra sn o s lo -  
b o d sk  und G o ro d is c h ts c h e  scheinen die vordervocalischen formen 
der affixe durch hintervocalischen teilweise verdrängt zu sein.

4. Yon den mir bekannten ersa-dialecten hat eK azl. die an- 
wendung der vordervocalischen suffixformen beschränkt. So lautet 
das a b la t iv s u f f ix  auch nach palatalem stammauslaut -da: eK azl. 
č it ́ da v. viŕ ’wald’ | g ́ińida  v. f ́ńńi- ’himd’. In  einigen adverbial ge
brauchten ablativformen hat die vordervocalische form sich jedoch 
bewahrt: ombjći-d́ä 'zum zweiten mal’, kolnnći-d́ä 'zum dritten mal’
u. s. w. | ih l ́-d ́ä  Von vorn’. Das c a r i t iv s u f f ix  hat stets die hinter- 
vocalische form: v́iŕ-ftuma ’ohne wald’ \ g ́ińi-ftuma  ’ohne hund’; des
gleichen das in f in i t iv s u f f ix :  tejuma ’um zu machen’, aus * t́ejit-ḿiš.

Das p o s s e s s iv s u f f ix  der 2. pers. plur. hat dagegen seine 
vordervocalische form nach palatalem stammauslaut bewahrt: t́eji-eĺa 
'm achet’, vgl. jaka-äa ’geht’. Das possessivsuffix der 1. pers. plur. 
aber lautet an vocalisch auslautende stamme angefügt, stets (auch 
nach einem vorderen vocal) -mi͔к, -mk: рЩ -mjJc 'unser hund\f́>ińi-mk

\
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’imsere Hunde’; dagegen nach, mouillirten consonanten und j  noch 
vordervocalisch: Jcaff-ĺi-ńi!ĺ ’wir beide’, vgl. die praiteritumformen: 
narj-rhä (aus * nara-j-ḿišḱ) ’wir schoren’, ĺef́i-rhä (aus * ĺejk’-j-ḿh‘k) 
’wir machten’. D ie  a n h a n g s p a r t ik e l  weist in den Zahlwörtern 
beide formen auf: kärhńi·b-jä 'vierzehn’, vgl. llämgodmu-va 'dreizehn’.
•—• Auch in den a b le i tu n g s s u f f ix e n  erscheint die vordervocalische 
form bewahrt.

§ 94. 1. V o rd e rv o c a lis c h e  a ffix e  erscheinen in allen dia-
lecten nach hinteren vocalen unverändert, nach einem unmouillirten 
?, r, n, z, s, ž, š, d, t (aus älterem tt) aber haben gewisse mit ń an
lautende affixe (deminutivsuffix -t ́'ś, dativsuffix -ńb’t ́,  - t ́9 , comitativ- 
suffix -ńb’k, plural. best, artikel -ji'b’, n ic h t  aber das ableitungssuffix 
der verba frequentativa -ńy-) in den von mir untersuchten ersa- 
dialecten*) ihren vorderen vocal gegen den entsprechenden mittleren 
ausgetauscht z. b. 'm ord. tol ’feuer’, sur ’finger’, on ’traum’, kuz 
’fichte’ : eM ar. deminut. tolne͔, surne͔, onne͔, kuzne͔ ; dativ tolne͔ń, sur
ne ͔t ́, onne͔t ́, kuzne͔t́ ; comitat. tolne͔ḱ, surne͔k, onne͔k, kuzne͔k (vgl. ava 
’weib’ : demin. avińe, dativ avańet́, comit. avańek) | m ord . saldat 
'soldat’, best, pliu·. eM ar. eK al. saldatne ͔ eK azl. saldatne ,͔a u s* saldat- 
t-ńb’, (nicht aber nach dem plural-t, welches an vocalisch auslautende 
stämme angefügt ist: ava : plur. avat, best, form eM ar. eK al. 
avat́ńe eK azl. avaĺńd)-, singul. dativform eM ar. saldat-ne͔ń eKal. 
saldat-ne ͔ u. s. w.

2. In  einer solchen Stellung ist das dativsuffix auch, wo es im 
ersanischen mit aufbewahrtem urspr. anlautsconsonanten erscheint: -ĺi, 
-l ́et ́, zu -ti͔, -te͔ń geworden: sur ’finger’, skal ’kuh’: best. dat. eK al. 
eK azl. sur ti͔, skalti ͔ (vgl. ava ’weib’, best. dat. avaĺ!) | eM ar. 
(avanste͔ń) avande͔ń ’seinem weibe’, aus *ava-nz-ĺet́.

Im  mokschanischen zeigt das dativsuffix einen solchen vocal
wechsel nur, wenn es den auf einen unmouill. consonanten 
auslautenden formen der Possessivpronomina folgt: m P se n . m S el. 
avancti ͔ ’seinem weibe’, aus * ava-nz-ti', g ́ińoncti ͔ ’seinem hunde’, aus

*) w ie in K asan  p u b lic irte  c rsan isch e  S chriften  ze igen , in  a n d e re n  m u n d 

a r te n  noch  nach  a n d e re n  c o n so n a n te n  z. b . ЯМ11Э ( =  jamne͔), d em in . -v. jam  
’su p p e ’, ( e M a r .  e J e g .  jamne).
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* fiińə-nz-ĺĺ i avanzə̑ndi͔ ’seinen weibern’, pińənzə̑ndi͔ ’seinen hunden’ | 
avasvə̑ndi͔ 'ihren, weibem’, pińəsvə̑ndi  ͔ 'ihren hunden’. (Bei Ahlqyist 
auch in diesen fällen m it -i: avansti, avanefndi, avasnendi, wahr
scheinlich fehlerhaft). Dagegen m ordM . surü  'einem finger’, skalü 
'einer kuh’.

§ 95. Auch in einigen Z u sa m m e n se tz u n g e n  erscheint ein auf 
progressiver palatalattraetion beruhender vocalwechsel: eM ar. kude͔ḱeĺe, 
kudi͔ḱeĺe eKal. kudi͔ḱeĺe eK azl. kudi ͔h l ́ä  m ordM . kudə̑ŋgəĺä 'in der 
vorstube’: m ord. kudb’, Jcud ’stube’, m o rd E . iḱeĺe, iḱeĺe, ilqĺä m ordM . 
iƞgəĺä 'vom' | m P sen . valə̑nci͔rjksa 'für sein wort’: valə̑nc (v. val) 
'seines wortes’, irfksa postpos. 'für' | m P se n . tol-dəkš ’feuerbrand’ 
neben šäv-tdkš ’schleissenbrand’ | e Jeg . sal-driks (W ied em E . sadreks) 
’salzfass’ eM ar. sal-durhs m ordM . sd́l-də̑rhs eK azl. sal-djrks | 
m ordM . lcelu ’birke’ m o rd E . ḱiĺej, ḱitaj (vgl. § 70.5).

8



III. . A b s c h n i t t .

Zur gesehiehte des aeeentes.

Cap. XXVII.

§ 96. 1. Im  m ordM . ruht der accent gewöhnlich auf der
ersten silbe des Wortes z. b. ava ’weib’ | moda ’erde’ | kafta, genit. 
knftoń, lat. kaftu, ’zwei’ | kolmo, genit. kolmə̑ń, prolat. kolmova, ’drei’ 
i tuva, iness. tuvoso, plur. tuvot, ’schwein’ | šäjäŕ ’haai·’ | šejor 

’maus’ i päjäŕd ́əms Verschütten’, i .  pers. prses. fiäjäŕd ́an | śl·ŕä, gen. 
śiŕəń, ’alt’.

Eine vorrückung des accents wird in folgendem falle beobachtet:
2. Wenn der vocal der ersten silbe ein и oder i, resp. ö oder 

о (aus u, i entstanden, s. § 82) ist, und weiter im worte eine silbe 
mit einem ursprünglichen a oder einem aus a palatalisirten ä folgt, so 
ruht der accent im rn P sen . stets, im m S el. falls der weite vocal dem 
inlaut angehört, auf der letzteren. Die betonung ist deswegen in 
flexions- und derivationsformen oft eine andere, als in der Stamm
form. Z. b. m P sen . tunda• m S e l. tunda ’fnihling’ ; in beiden mund
arten: best, form tunda’ś, iness. tunda'sa j m P sen . korga• m Sel. 
korga ’hals’; in beiden mundarten: plur. kor gad, prolat. körga'va \ 
m P se n . śŋä· m Sel. Sijä ’silber’ ; (in beiden mundarten) plural. śijad, 
iness. sija'sa, genit. m P sen . śijd ́ń  m S el. śijd ́ńń  \ m P s e n . m Sel. 
k ́ijaks  ’fussboden’ | m P sen . orda'S m Sel. ruda's ’kot’ | m P se n . kum- 
l·a'ra, m S el. (ausnahmsweise m it dem accent nicht auf der nächsten, 
sondern der zweitnächsten weitvocalischen silbe) kə̑rmara'v ’klette’ | 
m ordM . tuva ’schwein’, genit. tuvə̑ń, tuvońń, iness. tuvoso «  *-sk);
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demin. m P sen . turə̑ńčk m Sel. tuvə̑ńä, plur. (in beiden mundarten) 
tuvə̑ńa't | m ordM . p  iz a ’nest’, best, form fiizə ̑ś; prolat. m Psen . pi- 
zə̑va' m Sel. püdva, m it dem poss.-sufiix der 1. pers. sing, in beiden 
mundarten ṕisə̑va'n | m ordM . kulu ’ascbe’; demin. m P se n . kuluńd  ́
m Sel. kuluńä, iness. in beiden mundarten lculuńcesa | m ordM . Jiiza 
’sommer’, m P sen . ḱizənda' m Sel. ḱizənda ’im sommer’, plur. v. der 
deminutivform in beiden mundarten lckšńa't | m ordM . lculə̑ms 'ster
ben’ kuloma ( =  eM ar. kulomo) 'um zu sterben’ kuli ͔ ’er stirbt’ kulə̑ń 
’icli starb’; aber kula'n 'ich sterbe’ hulə̑ta·ma ’wir sterben’, m P sen . 
kulə̑ma' m Sel. kuloma ( =  eM ar. kuluma) 'man muss sterben’ | 
m ordM . t́ijəms ’macben’ l ́iji ’er macht’ ĺijəḿä ( =  eM ar. t́ejeḿe) ’um 
zu machen’; aber l ́ija't ’du machest’ l ́ivt́a’та (ṕišt́a'та) ’wir machen’, 
m P se n , ĺijəma' m Sel. l ́i jm a  ( =  eM ar. ĺejima) ’man muss machen’

| m ordM . kulLcə̑ndə̑ms 'gehorchen’ kulLcə̑ndəma ( — eM ar. kulconomo) 
’um zu gehorchen’; aber kulLcönda'n ’ich gehorche’, m P se n . kulLcə̑n- 
də̑mcc m Sel. kulLcə̑ndəma ( — eM ar. kulcunuma) ’man muss gehorchen’
| m ordM . it́ədəms ’trunken werden’, iŕəd́əḿä ( =  eM ar. it́edeḿe) 

’um trunken zu werden’; aber iŕəd́a'n ’ich werde trunken’, m P sen . 
iŕəd́əma' m Sel. iŕəd́əma ( =  eM ar. it ́idima) ’man muss trunken 
werden’.

3. In einigen fällen wird jedoch unregelmässig der accent auch 
auf einer engvocalischen silbe angetroffen, die nicht die erste im worte 
ist oder ursprünglich es nicht war, wie aus der consonantenverbin- 
dung im anlaut, bisweilen auch aus mundartlichen nebenformen her
vorgeht; das resp. schwinden des vocals der ersten silbe steht offen
bar mit der vorriickung des accentes im Zusammenhang: ftalda, [ĺi, 
ksti͔, kši, kšńi, kšĺiŕ, kšĺim ́, pśi, pśḱiźəms, š l ́it ́,  śfiŋkst (vgl. inbezug 
auf diese wörter das verzeichniss § 48); m S el. ički'źä  ’ferne m P sen . 

ičk ́əźä mGrorod. t́ičkəźä.
4. Ist der vocal der ersten silbe ein anderer als u (э), i (ə), so 

ist der accent nur in einzelnen äusserst seltenen ausnahmsfällen in 
irgend einer mokscha-mundart auf die folgende silbe gerückt, während 
die ursprüngliche accentuation anderswo noch bewahrt ist: m P s e n . 
at ́akš  ’hahn’ m S el. at́akš*) (vgl. m ord . at́a- ’männchen (v. tieren)’;

*) A uffallend  is t  in  diesem  w o rte  auch d e r  vocalw echsel.
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dagegen auch im m P sen . avakš ’junge henne’, (vgl. m ord . ava ’weib- 
chen’) | m Sel. ko fta 'ś t  ’zwillinge’ m P sen . kaftaśt́.

5. ' Den in mom. 1 und 2 angegebenen accentgesetzen haben 
sich die ans dem türkischen hinübergenommenen Wörter vollkommen 
angepasst*) z. b. m ordM . alaša ’pferd’ | kabu ’augenlid’ | kaŕRćəgan 
’habicht’ | sakal 'bart’ | ajgə̑r ’hengst’ | anok ’fertig’ | karšo- 'entge
gen’ i pakśä  (plur. pakšat) ’feld’ | šačtan ’ein böser geist’ [ šäxäŕ  
’stadt(?)’ i ĺečasa ’wage’ | će ́b ́äŕ 'gat, hübsch’ | iməš ’fm cht’ | ćiĺəth 
’pfeife’ i oka ’posament’ j oram ’gemeindeversammlung’ | kortak ’gast’
[ sokə̑r ’blind’ i ućəs ’billig’ j uškər ’hosenschnur’ (alle diese Wörter 

haben im m ordM . den accent auf der ersten silbe); dagegen (mit 
dem accent auf der zweiten silbe, im m S el. mit der in mom. 2 er
wähnten beschränkung): kuja'r ’gurke’ | kuda' ’brautwerber’ | kurka’ 
’truthenne’ | kuja' (plur. kuja't) ’fett’ | tuga'n  (jüngerer bruder’ | tuš- 
m a'n  ’zauberer’ | suzma,' ’quark’.

6. D ie grosse mehrzahl der russischen lehnwörter wird dage
gen im m ordM ., wie in der Originalsprache betont. Jedoch sind auch 
die fälle nicht selten, wo das mokschanische eine von dem russischen 
verschiedene accentuirung aufweist und zwar gemäss denselben nor
men, welche für die einheimischen Wörter geltend sind; bisweilen 
wird die russ. betonung in einer mundart beibehalten, während sie 
in einer anderen den genuinen accentgesetzen gewichen ist.

1) Wörter, die im rassischen den accent auf der 2. oder 3. silbe 
haben, werden im mordM. auf der ersten silbe accentuirt, falls diese 
einen anderen vocal als u, i  enthält: m P sen . avə̑ń inS el. ovə̑ń ’darre’, 
russ. овйнъ | m P sen . aršə̑n (m Sel. arši'd ́) ’elle’, russ. аршйнъ | 
m ordM . kabak 'schenke’, russ. кабакъ | m S el. karaś m P sen . karasa 
’karausche’, russ. карась | m Sel. koĺisa, plur. koĺisat, ’rad’, russ. ко
лесо | m o rd M . kapa ’schober’, russ. копа | m ordM . kaĺada 'Weih
nachtsabend’, russ. коляда | m ordM . kapsta ’kohl’, russ. капуста | 
m P se n . kaśak (m A lk. kaśa’k) ’tiirpfosted ́, russ. косякъ | m P sen . 
kaĺata  m Sel. kaĺat« ’beutel’, russ. калита | m P se n . kaĺćä 'lederner 
fausthandschuh’ russ. голйца | m P se n . koŕməĺəć ’ernährer’, russ. кор-

*) In b e z u g  a u f d ie tü rk isch en  a c c e n tv e rh ä ltn is se , b e so n d e rs  d ie jen igen  

d e r  W olga-d ia leo te , aus w elch en  d ie  g rosse  m eh rzah l d e r  tü rk isch en  le h n w ö rte r  

im  m ordv in ischen  stam m t, siehe R a d l o f f  P h o n e tik  cap . V I I .
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милецъ I m Sel. kopə̑l 'ein krummer meissel, zum aushöhlen der tröge
u. dgl. gebraucht’, russ. копылъ | m P sen . korl·ə̑n (m Sel. garbu'n) 
’buekeliger’, russ. горбунъ j m P se n . kośfar ’holzhaufen’, russ.костёръ 
| m P se n . koŕBćaga ’irdener topf, russ. корчага | m S e l. gośt́'əńeć 

(m P sen . kaśt́ŕńəć) ’mitgebrachtes geschenk eines gastes’, russ. roc- 
тйнецъ | m ordM . koćkarga ’ofenkrücke’, russ. кочерга | m S e l. koĺaćä 
’ring’, russ. кольцо | m S e l. kočadək ’hakenpfrieme’, russ. кочедыкъ | 
m ordM . ńecĺäĺä, ńed́ĺä ’woche’, russ. нед'Ьля | m ordM . ńekrət ’rekrut’, 
russ.dial. некрутъ | m S el. okəĺćä (raP sen . koĺćä m Alk. ago'Uä) 
’dorftor’, russ. околица | m ordM . orta, vorata 'tor’, russ. ворота, 
ворота I m P s e n . pajar ’herr’, russ. бояр- | m P se n . postuf, postu 
’h irf, russ. пастухъ | m P se n . рогата  ’furche’, russ. борозда, dial. 
борозна | m P sen . potolok ’das innere dach’, russ. потолбкъ | m Sel. 
borax 'schwelle’, russ. порбгъ | m P sen . kornastaj ’hermelui’ russ. 
горностай | m P se n . poĺana m Sel. poĺńa ’holzscheit’, russ. пол'Ьно j 
m Sel. baĺasat (m P sen . paĺa'sat́) ’geländer’, russ. балясы | m Sel. 
bratom  A hlqM . bratnä (m P sen . prot́ivna) ’holzkrug’, russ. братина 
| m P sen . potkao ’hufeisen’, russ. подкова | ra P se n . racĺńä 'ver

wandter’, russ. родня | m P sen . rasa ’tau’, russ. pocś | m P sen . sara 
m Sel. zara ’röte’, russ. заря | m P sen . śerhjä ’familie’, russ. семья j 
m P sen . st́ena ’wand’, russ. сгЬна | m Sel. stokan (m P sen . stakam) 
’trinkglas’, russ. стаканъ | m ordM . tabak 'tabak’, russ. табакъ j 

m P sen . t́ergə̑n ’Rallus crex’, russ. дергунъ j m P se n . toska ’b re tf, 
russ. доска | m Sel. dolota m P se n . tolata ’meissel’, russ. долото | 
m Sel. dobə̑ćä (mPsen. tabu'öä) ’beute’, russ. добыча | m P sen . torgaša 
’krämer’, russ. торгйшъ | m Sel. ćet́vəŕ ’donnerstag’, russ. четвёргъ | 
m P sen . ćerpala ’schöpfgelte’, russ. черпало | m P sen . cagalav ’grosser 
pfriem’, russ. жегало | m P sen . v́edra ’eimer (ein rnass)’, russ. ведро 

| m P sen . v́edarka ’wassereimer’, russ. ведёрка | m P sen . voražjä 
’kluge frau’, russ. ворожея.

Obwohl nun im russischen bisweilen in gewissen formen eine 
Zurückziehung des accentes auf die anfangssilbe stattfindet, ausserdem 
dialectische Schwankungen vorhanden sind, so ist doch gewiss in den 
allermeisten fällen die abweichende aceentuirung des mokschanischen 
aus den einheimischen accentgesetzen zu erklären. Besonders sind 
diejenigen fälle hervorzuheben, wo das mokschanische eine erste gilbe



accentuirt, deren a, resp. o, in dem russischen dialecte, aus welchem  
das betr. wort stammt, eben infolge der accentlosigkeit aus älterem 
(in der Orthographie der russ. litteratursprache bewahrtem) o, resp. a 
entstanden ist. Vgl. Колосов, Обзор s. 54 ff. 62 ff. 135 ff. Собо- 
левскШ, Лекцш s. 68 ff.

2) Wörter, in denen im russischen eine den vocal и oder einen 
i-laut enthaltende erste silbe accentträgerin ist, und wo dieser weiter im 
worte eine weitvocalische silbe folgt, werden im mokschanischen oft 
auf der letzteren accentuirt: m P sen . kə̑rsa' ’ra tte’, russ. крыса | 
kukla' ’puppe’, russ. кукла | p ́iva ' ’bier’, russ. пйво | sukw  ’hündin’, 
russ. сука | ščuka' ’hecht’, russ. щука | tue a' (neben tućä) ’wolkc’, 
russ. туча | u l ́ć d ́ ’strasse’, russ. улица.

§ 97. Mit dem mokschanischen stimmt eK azl. in der betonung 
hauptsächlich überein, nur dass hier unregelmässige vormckung des 
accentes auf eine engvocalisehe silbe etwas öfter vorkommt, siehe die 
beispiele s. 95. Die § 96 mom. 2 aufgestellte accentregel gilt im 
eK azl., wie im m P sen ., unabhängig davon, ob der weite vocal dem 
in- oder auslaut angehört z. b. eK azl. uŕva' 'Schwiegertochter’, plur. 
urva’t | tuća' ’wolke’, gen. tu ćd ́ń . russ. туча; woraus mit Wahrschein
lichkeit erschlossen werden kann, dass die Zurückziehung des accents, 
die im letzteren falle im m S el. beobachtet wird, eine secundäre ist.

§ 98. Auch in denjenigen ersa-dialecten, in denen der accent 
von mir unbezeichnet gelassen worden ist, wird ab- oder ausfall des 
vocals der ersten silbe beobachtet (teilweise scheint ein solcher schon 
der gemeinmordvinischen zeit anzugehören), und man kann wohl nicht 
umhin, ihn mit der accentlosigkeit der betr. silbe in Zusammenhang 
zu setzen. Aus den Zusammenstellungen in cap. VIII sehen wir, 
dass in den meisten dieser fälle eine weitvocalische, ausnahms
weise jedoch auch eine engvocalisehe silbe felgte, während der ur
sprüngliche vocal der ersten silbe, wie schon § 93 hervorgehoben 

wurde, in allen erweisbaren fällen ein enger war*). Erwägen wir
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*) A uch die form , in  w elch er e in ige  ru ss isch e  le h n w ö rte r  in  d en  b e tr . 

d ia lec ten  e rsche inen , is t  g ee ig n e t au f die e rsa n isc h e n  a c c e n tv e rh ä ltn is se  e in i
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noch, dass die behandlung des vocalismus in der ersten silbe und 
ausserhalb derselben in allen mordvinischen mundarten in der regel 
eine ganz verschiedene ist, so gewinnt die annahme einen hohen 
grad von Wahrscheinlichkeit, dass die aceentverhältnisse im gemein
mord vinischen dieselben waren, wie jetzt im m P sen .

ges l ic h t zu w erfe n : m o r d E .  (w ie auch m o r d M .)  k a p s t a 'koh l1, russ . капуста 
| ńed ́l ́a  ’w oche’, ru ss . нед'вдя j kušta  'm e h lb re i ', russ . кисёль l avńa 

d a r re ’, ru ss . ОВЙНЪ | rukavća ’fan sth a n d sc h u h ’, ru ss . рукавица.



Einige bemerkungen über die formen der possessiv- 
sufflxe.

In der ersten lieferung seiner „Ugrischen Sprachstudien“ hat B u
denz in einigen formen der possessivsuffixe im mordvinischen das Vor
handensein eines bildungselementes n  nachgewiesen, dem er mit recht 
einen demonstrativ pluralischen sinn zuschreibt *). D ie scharfsinnige 
Untersuchung von Budenz leidet aber an einem grundirrtum, welcher 
das erfindungsvermögen des Verfassers auf manche harte probe ge
stellt hat: das in frage stehende n hat ursprünglich die pluralität des 
besessenen (der besessenen gegenstände) bezeichnet, nicht, wie Bu
denz annimmt, die pluralität der besitzer.

Unzweifelhaft hat es in allen personen, sowohl im singularis als 
pluralis, ursprünglich zwei formen gegeben: eine das bare possessiv
sufiix enthaltend: sing. 1. m  2. t 3. sb’·, plur. 1. mVlc 2. tuk  3. sb% 
und eine andere, in der zur bezeichnung der pluralität des besessenen 
letzterem ein n vorgesetzt war. In der bewahrung dieser ursprünglichen 
Verschiedenheit gehen die jetzigen mundarten sehr auseinander. Nir
gends erscheint sie mehr vollständig durchgeführt, aber andererseits 
giebt es auch keine mundart, die sie nicht in irgend einer person — 
m it eingetretenen lautlichen Veränderungen —  festhielte. .Bald hat 
die pluralische form die singularische verdrängt, bald umgekehrt, und

*) vgl. W i n k l e r , D as U ra la lta isc h e  u n d  se ine g ru p p en , .1. u . 2 . liefe

ru n g , s. 1 2 3 — -1 3 8 . S e t ü l ä , Ä än n e h is to ria  s. 5 6 , 3 8 6 .
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zwar kommt beides in derselben mundart in verschiedenen perso- 
nen vor.

Unten stehende tabelle giebt einen überblick über die betr. for
men im e rsa n isc h e n .

Singul. e Jeg . eK azl. eM ar. e Kal.

'mein sohn’ ćora-m ćora-m ćora-m, ćora-m
1. pers. 'meine söhne’ ćora-n ćora-n ćora-m ćora-m

'dein sohn’ ćora-t ćora-t ćora-t ćora-t
02. pers. 'deine söhne’ ćora-nt ćora-t ćora-t ćora-t

’sein sohn’ ćora-zo čov a-za ćora-zo ćora-za
3. pers. ’seine söhne’ ćora-nzo ćora-n: a ćora-nzo ćora-nza

Plural.

'unser sohn’ ćora-molc ćora-mik ćora-nok ćora-m uk
1. pers. 'unsere söhne’ ćw a-nd ́k ćora-nf́k ćora-nok ćora-muk

'euer sohn’ ćora-ŋk ćora-rf́k ćora-ŋk ćora-ŋk
2. pers. ■ 'eure söhne’ ćora-t́ńe *) ćora-ŋlĺ ćora-rf́lc ćora-ŋk

’ihr sohn.’ ćora-ś **) ćora-st ćora-st ćora-st
3. pers. < od. ćora-st

. . ’ihre söhue’ ćora-st ćora-st ćora-st ćora-st

Im  m o k s c h a n is c h e n  ist die betr. formausgleichung weit fort
geschritten. In der dritten person singularis ist jedoch in allen mokscha- 
mundarten die ursprüngliche Verschiedenheit bewahrt: ava-ts ’sein 
weib’, ava-nza (avci-nzm) ’seine weiber’ ; im A hlqM . auch in der 
zweiten: civat-sä ( =  avat'-M) 'dein weib’, avatnä  ( =  avatt-ńä) 'deine 
weiber’, aus * ava·n-t-ńä  (vgl. § З6.1).

Später aber hat das mokschanische es teilweise wieder zu einer 
Unterscheidung der Singularität und pluralität des besessenen gebracht

*) die gewöhnliche bestimmte pluralform  ohne possessivsufflx.
**) die gewöhnliche bestimmte singularform ohne possessivsufflx.
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und zwar durch abermaliges anfügen demonstrativischer pronominal- 
elemente (sogar in der dritten pers. sing., im A hlqM . auch in der zwei
ten*), obgleich hier die ursprüngliche formverschiedenheit nicht ver
wischt worden war). Diese neue determinirung weicht darin von der 
früheren ah, dass dabei nicht nur die pluralität, sondern auch die Singu
larität des besessenen durch ein besonderes affix bezeichnet wird, und 
dass die spräche in den verschiedenen personen sich verschiedener 
demonstrativstämme bedient. In der ersten und zweiten pers. sin- 
gularis erscheint der pronominalstamm šĺi, plur. nb' : i .  ava-źä <( 
*ava-ń-źä (vgl, § 65) ’mein weib’, ava-ńä <( *ava-ń-ńä ’meine wei- 
ber’ j 2. ava-f-ś-ä <( *ava-t-śä 'dein weib, m P se n . m Sel. ava-t́-ńä 
<(*ava-t-ńä (A hlqM . ava-tt-ńä) ’deine weiber’; in der dritten person 
dagegen der pronominalstamm ttt. plur. nb! : ava-t-s <( * ava-t-sbf 
’sein weib’ (das determinativum steht hier v o r dem possessivsuffix)*), 
ava-п-гэ-п (neben ava-n-za) ’seine weiber’. In der dritten pers. plu- 
ralis ava-s-na <( * ava-st-na ’ihr weib’ od. 'ihre weiber’ hat wieder 
ausgleichung stattgefunden: die die pluralität des besessenen aus
drückende form ist verallgemeinert worden.

In der ersten und zweiten pers. pluralis bieten etliche mokscha- 
dialecte nur eine form ohne Unterscheidung der Singularität oder 
pluralität des besessenen: 1. m P se n . avańdliä od. (syncopirt) avańḱä 
A h qM. avańkä RegM . avankä (NyK. V s. 129) ’unser weib’ od. 
’unsere weiber’ 2. m P se n . avańtfä, desgleichen A h qM. avańtä 
R egM . avanntä ’euer weib’ od. ’eure weiber**). In diesen nicht 
völlig durchsichtigen formen scheint der determinirende artikel, wie 
in der 3. singularperson ava-t-s ’sein weib’, dem possessivsuffix vor
gesetzt worden zu sein, und zwar der vordervocalische (zu beachten 
die palatale form des possessivsuffixes): als grundform Hesse sich für 
die erste person *ava-ń&-ń8'Jĺ aus *ava-ń8-nb/k, * ava-ńlĺ-nbf-mb/h auf
stellen, für die zweite: * ava-ńiš-ńtt́, aus *ava-ńb:-n-tk, *ava-iĺb‘-nb’-tbŕk. 
In dem ablativ, inessiv, elativ, illativ, prolativ und caritiv dagegen

*) Ygl. Budenz Ugr. Sprachst. I I  s. 23.
**) Dass in dem auslautenden ä  (<<6’) dieser formen das demonstrativ- 

pronomen e, das in  einigen adverben, wie e-Sa ’dort’,' ß-sta ’dann’, vorkommt, 
enthalten sei, wie Budenz Ugr. Sprachst. I I  s. 24 f. annimmt, scheint m ir we

nig wahrscheinlich.
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erscheinen nichtpalatale formen z. b. i. ava-sə-nək, ava-sv́-ŋk ’in 
unserem weibe’ od. ’in unseren weibern’ 2. ava-sə-nm t, ava-sə ̑-nnt 
’in eurem weibe’ od. ’in euren weibern’. In der ersten person liegt 
darin nichts befremdendes, denn hier kann in den betr. casusformen 
der dem mokschanischen eigene determinirende artikel nicht nach
gewiesen werden, vgl. avasna 'ihr weib’ od. 'ihre weiber’, aus *ava- 
st-na, iness. ohne artikel ava-sə̑-st *); aber merkwürdigerweise sind 
in der zweiten person beide hier vorliegende demonstrativstämme 
nichtpalatal, obgleich man doch neben dem gemeinmordvinischen, 
auch im ersanischen vorhandenen nichtpalatalen coaflix n  den neuen 
specifisch mokschanischen, in der zweiten person sonst stets palatalen, 
determinirenden artikel voraussetzen möchte.

Andere mokscha-dialecte haben der Singularität des besessenen 
in der 1. und 2. pers. pluralis durch neubildung ausdruck geschaffen: 
1. m Sel. ava-ńəśk ́ 'unser weib’ ’ (ava-ńəḱä 'unsere weiber’) niAlk. 
ava-ńəśk ́ä  'unser weib’ (ava-ńəḱä 'unsere weiber’) 2. m Sel. ava-ńd ́əśt  ́
’euer weib’ (avańń-tä 'eure weiber’) ш Alk. ava-ńəśt́ä 'euer weib’ 
(avańń-Ш 'eure weiber’); sie sind jedoch noch nur im genitiv und 
dativ im gebrauch. Die formen sind schwer näher zu analysiren: so 
viel ist klar, dass in ihnen der singularische demonstr. pronominal
stamm śč>' enthalten ist.

B u d e n z  hat den nachweis geliefert, dass das coaffix n  aus der 
finnisch-ugrischen zeit stammt. Es scheint mir wahrscheinlich, dass 
seine function von anfang an dieselbe war, wie ich sie für das mord
vinische festgestellt habe: die pluralität des besessenen auszudrücken. 
Dafür zeugt am klarsten das vogulische: šam em  ’mein auge’, sama- 
n e m d meine äugen’; šamov 'unser auge’, šamenov 'unsere äugen’ ; ša
m an  ’euer auge’, šam enan  ’eure äugen’ **). Die nähere erörterung 
der frage bleibt künftigen Untersuchungen Vorbehalten.

*) dagegen die genitivform, wie es scheint, m it zweifachem hintervoca- 
lischem artikel C I V ä - S - n d n '. in dem auslautenden - П  steckt n icht das genitiv- 
suffix allein, welches überall m ouillirt lautet, sondern neben ihm ein nochma
liger artikel, vgl. a v a - n z ə - П  ’seine weiber’ (genit.).

**) H unfalvy A Kondai Vogul nyelv (NyK. 1X0 s. 48 f.).
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